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Nr. 137 Sonnabend, den 19. November 1932
Die vom Oberpräſidenten der Provinz Sachſen unterm

19. Oktober 1932 genehmigte

Sparkaſſen-Satzung
hängt im Kaſſenzimmer der Stadtſparkaſſe aus.

Die bisherige Satzung vom 7. Auguſt 1929 tritt hier
mit außer Kraft.

„Kemberg, den 17. November 1932.
162] Der Vorſtand der Stadtſparkaſſe zu Kemberg.

S S 7 eRücktritt des Geſamttabinetts
Wie wir ſoeben erfahren, hat Reichspräſident von

Hindenburg im Verlaufe der Unterredung mit Reichs
kanzler von Papen den Geſamtrücktritt des Kabinetts
von Papen angenommen.

e

Empfang der Parteiführer
Ausſprache des Reichskanzlers mit Kaas, Joos, Dr. Din-

geldey und Dr. Schäffer.
Berlin, 16. November.

Der Empfang der Parkeiführer durch den Reichskanzler
von Papen begann mit einem Beſuch der Jenkrumsabgeord

neten Prälat Kaas und Joos, die dem Reichskanzler eine
ſchriftliche Aufzeichnung über den Standpunkt, den das
Zentrum zur gegenwärtigen politiſchen Sikugkion einnimmk,
überreichten. Anſchließend hatte der Reichskanzler eine Un
kerredung mit dem Vorſitzenden der Deutſchen Volksparkei,
Dr. Dingeldey, und weiter mit dem Führer der Bayeriſchen
Bolkspartei, Staaksrat Dr. Schäffer.
Die Abſage der Sozialdemokraten

Weitere Empfänge fanden zunächſt nicht ſtatt. Der Vor
ſtand der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion, der die
Teilnahme an den Parteiführerempfängen abgelehnt hat,
begründet ſeine Abſage mit einer ſcharf formulterten Er-
kkärung, in der der Rücktritt des Kabinetts von Papen ge
fordert wird, und in der es weiter heißt, die Führung der
in Frage ſtehenden Verhandlungen ſei Sache des Staats
oberhauptes und nicht des Reichskanzlers

In Regierungskreiſen wird demgegenüber darauf hin
gewieſen, wenn der Kanzler mit den Parteiführern Fühlung
nehme, dann ſei das keineswegs ein ungewöhnlicher Vor
gang. Es ſei immer üblich geweſen, daß ſolche Beſprechun
gen zwiſchen Wahlen und der Reichstagseröffnung nicht vom
Reichspräſidenten, ſondern vom Führer der Regierung ge
führt würden. Jn dieſem Falle komme noch hinzu, daß
Reichskanzler von Papen die Beſprechungen im ausdrück
kichen Auftrage des Reichspräſidenten führe Die Rücktritts
forderung ſei im übrigen gerade vom Standpunkt der Nor
maldemokratie aus ungerechtfertigt, weil die Frage eines
Rücktritts auch unter normalen Verhältniſſen erſt bei einem
Mißtrauensvotum akut werde.

Was die Beſprechungen mit Adolf Hitler betrifft, herrſchi
im Augenblick noch Unklarheit, ob dieſe Beſprechung zu
ſtande kommt. Adolf Hikler iſt zu einer Beſprechung einge
laden worden, hat ſich aber vorläufig darauf beſchränkt, die
Einladung zu beſtätigen und um eine Bedenkzeit von vier
undzwanzig Stunden zu erſuchen Seine Ankwort wird alſo
erſt für den heutigen Donnerskag erwartet. Im übrigen
bleibt es dabei, daß der Vortrag des Reichskanzlers beim
Reichspräſidenten erſt am Monkag erfolgt, ſo daßz die Ent
ſcheidungen nicht vor nächſter Woche zu erwarken ſind

a

KanzlerReiſe abgeſagt
Nach dem Parkeiführerempfang. Zuſammentritt des

Reichskabinetks.
Berlin, 16. November.

Reichskanzler von Papen hat den Staaksbeſuch in Stutt
gart, Karlsruhe und Darmſtadt abgeſagt, da er es nach dem
Ergebnis der Parkeiführerbeſprechungen für richtig hält, zu
nächſt eine Klärung der politiſchen Lage abzuwarken.

Die Abſage der Kanzlerreiſe nach Süddeutſchland hat
in politiſchen Kreiſen erhebliche Ueberraſchung ausgelöſt. Jm
merhin lag dieſe Abſage von vornherein nicht außerhalb
aller Möglichkeiten.

Die direkte Veranlaſſung iſt in dem Ausgang der Be
ſprechungen zu ſehen, die der Kanzler mit den Parteifüh
rern gehabt hat. Die Einzelheiten dieſer Beſprechungen
werden von den Beteiligten vertraulich behandelt. Was
aber die große Linie der Unterhaltungen anlangt, ſo hat
Dr. Dingeldey dem Kanzler ſeine Zuſtimmung zur natio
nalen Konzentration erklärt. Das gleiche gilt für die Stel
lungnahme des Zentrumführers Kaas.

Der Unterſchied liegt aber darin, daß Prälat Kaas hin
zugefügt hat, unter der jetzigen politiſchen Stagtsführung
müſſe der Verſuch der nationalen Sammlung ausſichtslos
bleiben und daraus ergäben ſich nach Anſicht des Zenkrums
von ſelbſt naheliegende Konſequenzen.
Dieſe Erklärung, die mit einer Abſage gleichbedeutend
iſt. dürfte auch der Tenor der ſchriftlichen Aufzeichnung ſein,

die die Zentrumsführer dem Kanzler übergeben haben. Eine
Veröffentlichung dieſes Schriftſtücks iſt übrigens nicht vor
geſehen.

Die Darlegungen Dr. Schaeffers für die Bahyriſche
Volkspartei dürften ſich von dem Standpunkt des Zentrums
kaum weſentlich unterſcheiden

Das Schwergewicht der Beſprechungen mit den Partei
führern liegt aber vielleicht noch ſtärker in dem, was der
Kanzler allen Parteiführern geſagt hat. Er hat mit Nach
druck ſeine früheren Erklärungen unterſtrichen, daß nichts an
der Perſonenfrage ſcheitern dürfe, wenn Deutſchland aus der
ſchwierigen Situation gerettet werden ſolle.

Aeußerlich geht die Entwicklung nun ſo weiter, daß das
Kabinett ſich am heutigen Donnerstag mit der Lage befaßt.
Nachdem dann auch die Antwort der Nationalſozialiſten vor
liegt, wird der Kanzler dem Reichspräſidenten über ſeine
Beſprechungen mit den Parteiführern und die Stellung
nahme des Kabinetts Bericht erſtatten,

Hindenburg empfängt die Harteiſührer

Es iſt zweifellos, daß der Kanzler auch dem Reichs
präſidenten gegenüber zum Ausdruck bringen wird, was er
heute den Parteiführern geſagt hat. Die Wahrſcheinlichkeit
ſpricht dafür, daß der Reichspräſident dann auf Grund der
Sondierungen des Reichskanzlers ſelbſt die Parkeiführer
empfangen wird, um ſie zu fragen, welchen Mann und wel
ches Programm ſie an Stelle der „jetzigen politiſchen Stacts-
führung vorzuſchlagen haben.

Hie Einigung in Bayern
Keine Verhandlungen zwiſchen der NSDAP. und der

Bayriſchen Volksparkei.
München, 16.

Nachdem es gelungen iſt. den Kon
ovember.

analſogigliſtiſchen Frakkion desHem Landtagspräſidenten Stang dahi
am 17. Juni auf 22 Sihungstäge gausgeſchloſſenen

Landkags wieder zugelaſſen ſind, wogegen die KSDAP. die
Klage beim Stagksgerichtshof zurücknimmt, ſprechen Ge

znd der Bayriſchen Volksparkei.
Wie dazu von unterrichteter Seite erklärt wird, haben

einerlei Verhandlungen zwiſchen der Bayriſchen Volkspartei

e ß arefundenun rn

Die Kriſe der Reichsregierung.
Berlin, 18. November.

Zu äußerſt wichtigen Beratungen war das Reichskabi
Zett um 11 Uhr zuſammengetreten, es ſollten Beſchläſſe ge
faßt werden über die Erklärungen, die der Kanzler in ſeiner
Ankerredung mit dem Reichspräſidenten nach dem Scheitern
der Verhanslungen über die nationale Konzenkrakion abge
ben ſollte.

Der Reichspräſident wird aber nach Auffaſſung politi
cher Kreiſe nicht ohne weiteres den Geſamtrücktritt des Ka
binetts entgegennehmen, er wird wahrſcheinlich erklären,
daß ihm die Tatſache, daß das Kabinett für den Fall der
Bildung einer nationalen Konzentration zum Rücktritt be
reit ſei, genüge.

Er werde nunmehr die Führer der Parteien, die für
eine nationale Konzentration nach ſeiner Auffaſſung

in Bekracht kommen, empfangen.

In dieſem Falle würde das Kabinett auf den Geſamtrück
tritt verzichten. Es würde das Kabinett dann die Bereit
willigkeit zum Rücktritt für den Fall erklärt haben, daß die
Verhandlungen des Reichspräſidenten Erfolg haben.

Der Reichspräſident iſt enſchloſſen, eine Klärung der
mnnerpolitiſchen Lage in wenigen Tagen herbeizuführen.
Ob er für die Verhandlungen zur Bildung der nationalen
Konzenkrakion einen beſonderen Auftrag erteilen oder ob
er die Parteien bitken wird, unkereinander Fühlung zu neh
men und ihm bis zu einem beſtimmten Zeilpunkt Bericht
zu erſtakken, ſteht noch nicht feſt.

Auf jeden Fall wird der Reichspräſident als Grundlage
der nationalen Konzentration die Weiterführung der Außen-

ſchaftsprogramms und eine völlige Einigung der in Be
kracht kommenden Parteien über ein Programm für die
Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit fordern.

Die Ausſichken der Verhandlungen über die nationaleKonzenkrakion werden in politiſchen Kreiſen als nicht

beſonders günſtig angeſehen.

Man erwägt bereits, was für den Fall des Scheiterns dieſer
Verhandlungen zu geſchehen hat, wobei natürlich nur Maß

davon dürfen wir überzeugt ſein, vom Reichspräſidenten, der
allein die Verantwortung trägt, mit der ganzen Gewiſſen
haftigkeit, die ihn ſtets auszeichnet, behandelt würden.

Die Haltung des Zentrums
Die Zentrumsführer haben dem Reichskanzler nach

ſtehende Ausführungen überreicht:

tonclſozialiſte nen Abgeordneten zu den Verhandlungen des

rüchte von Koalitionsverhandlungen zwiſchen der NRSDAP.

politik des jetzigen Kabinetts, die Weiterführung des Wirt

nahmen beſonders ernſter Natur in Betracht kommen, die,

„Der einzige Ausweg aus der gegenwärtigen unhalk
baren Lage iſt die Bildung einer Regierung, die in voller
Wahrung der Rechte des Reichspräſidenken und einer ziel
bewußten, ſtarken Stagksführung die ſeit Mongaken unker-
brochene Verbindung mik der Volksvertretung wiederherſtellt
v e i einer feſten Mehrheit den unentbehrlichen Rück
halt ſchafft.

Nur ſo kann eine friedliche und organiſche Weiterent
wicklung im politiſchen Leben der Nation geſichert werden.
Nur ſo kann der deutſchen Wirtſchaft die Rühe gewährleiſtet
werden, die weſentliche Vorausſetzung ihrer Erholung und
ihres Aufſtiegs iſt. Nur ſo kann Deutſchland in die welt
politiſchen Auseinanderſetzungen um ſeine Gleichberechtigung
und finanzielle Wiedergeſundung mit der Autorität eintreten,
welche die Größe der zu bewältigenden Aufgaben und der
außenpolitiſchen Widerſtände verlangt

Die Zuſammenfaſſung der polikiſchen Kräfte zu einer
ſtarken Not und Arbeitsgemeinſchaft, deren Bildung ſachlich
durchaus möglich iſt, bleibt unker der gegenwärtigen politi
ſchen Führung und im Rahmen des gegenwärkigen Kabinetks
ausgeſchloſſen. Hieraus ergibt ſich die zwingende Rokwendig

keit daßz die Reichsregierung ohne weikeren Verzug durch
einen freiwilligen Schritt ihrerſeits dem Herrn Reichspräſi-

denten den Weg für die Durchführung der großen Sammel
gklion frei macht.

Die Deutſche Zentrumspartei ſtellt für das Ziel der
Schaffung einer ſtarken, volksverbundenen Regierung und
für die beſchleunigte Durchführung ihrer Aufgaben jede ver
faſſungsmäßig verantwortbare Mitarbeit zur Verfügung.

Hie Tartik der Nee
Die Nationalſozialiſten ſollen nach wie vor auf vem

Standpunkt ſtehen, daß eine perſönliche Unterhaltung zwi
ſchen Adolf Reichskanzler von Papen nicht
i kon Die Ereigniſſe am Bußtäg ſcheinen den

zu haben ſeine diesmalige

Es verlautet, daß die maßgebenden Perſönlichkeiten der
S. eine Denkſchrift aus gearbeitet haben, die man als
nationclſozialiſüſches Regierungsprogramm anſprechen könne,
und daß es nicht ausgeſchloſſen ſei, daß die Parkei es vor
ziehen werde, ſtatt einer perſönlichen Ankerredung Hitler
von Papen dem Reichskanzler dieſe Denkſchrift überreichen
zu laſſen.

Die Einladung, die Herr von Papen zu einer Unter
redung mit Adolf Hitler ergehen ließ, ſei lediglich mit einer
Empfangsbeſtätigung beantwortet worden. Dagegen ſoll
Hitler für eine Unterredung mit Hindenburg ſich ſederzeit
bereithalten wollen.

Tagung der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion
Jm Reichstag trat die neugewählte ſozialdemokratiſche

Fraktion faſt vollzählig zu ihrer erſten Sitzung zuſammen
Zunächſt erſtattete Dr. Breitſcheid einen ausführlichen Be
richt über die geſamte politiſche Lage. Er begründete dabei
insbeſondere den Beſchluß des bisherigen Fraktionsvorſtan
des, der Einladung des Reichskanzlers von Papen zu einer
politiſchen Ausſprache nicht Folge zuſleiſten.

Hapen zurückgetreten
Berlin, 18. November.

Amtlich wird mitgeteilt:
„Der Reichskanzler erſtatkekte am Donnerskag dem

Reichspräſidenten Bericht über das Ergebnis der Beſprechun
gen, die er im Auftrage des Reichspräſidenten mit den Par
keiführern zur Erzielung eine möglichſt breiten nationalen
Konzentration gepflogen hat. Während die Deutſchnationale
Volkspartei, die Deutſche Volkspartei und die Bayeriſche
Volkspartei auf dem Standpunkt ſtehen, daß ſie jede ſolche
Konzentration begrüßen, die die Arbeit der Reichsregierung
zu erleichtern in der Lage ſein würde, hat der Führer der
Zenkrumsparkei der Anſicht Ausdruck gegeben, daß ihm Füh-
rung und Zuſammenſetzung des gegenwärtigen Kabinekts
nicht geeignet erſcheine, den Zuſammenſchluß dieſer Kräfte
ſicherzuſtellen. Die SPD. hat den Wunſch des Kanzlers zu
einer Unterhalkung über die Mikarbeit in einer nakionglen
Notgemeinſchaft ſchroff abgelehnt. Die NSDAP. hat mikge-
teilt, daß ſie nur unter gewiſſen Vorbedingungen zu ſchriſk
lichen Verhandlungen bereit ſei, wobei ſie es von vornherein
ablehnte, das von der Reichsregierung in Angriff genom-
mene politiſche und wirtſchaftliche Programm zu unker-
ſtützen.

Jn dieſer Lage glaubt die Reichsregierung, die un
ter Einſetzung aller ihrer Kräfte verſucht hat, den ihr

vom Reichspräſidenten am 1. Juni erteilten Auftrag
auszuführen, in beſtem vaterländiſchen Jntereſſe zu han
deln, wenn ſie heute ihr Amt in die Hand des Reichs
präſidenten zurücklegt Sie handelt dabei, ohne den
Grundſatz autoritärer Staatsführung preiszugeben, nach
dem von ihr ſchon vielfach ausgeſprochenen Prinzip, daß
Rückſicht auf Perſonen in dieſer ſo ernſten Stunde keinen
Raum haben ſolle. Sie wünſcht, dem Reichspräſidenten
den Weg völlig frei zu machen, damit er als Führer der
Nation Und geſtützt auf die hohe Autorität ſeines Amtes
die Zuſammenfaſſung aller wahrhaft nationalen Kräfte
herbeiführen möge, die allein den Weg der deutſchen Zu
kunft ſichern kann.



Der Reichspräſident nahm den Rücktritt der Reichs
regierung entgegen und beauftragte das Kabinett mit
der Weiterführung der Geſchäfte.

Hindenburg empfängt die Parteiführer
Mit der Annahme der Demiſſion des Reichskabinetts

von Papen iſt die weitere innenpolitiſche Entwicklung nun
in die Hand des Reichspräſidenten gelegt. Er wird in Be
ſprechungen mit einer Reihe von führenden Politikern ver
ſuchen, ſobald wie möglich einen Ausweg aus den außer
ordentlichen Schwierigkeiten der gegenwärtigen Lage zu fin
den. Eine Beſchleunigung dieſer Bemühungen iſt nach
Auffaſſung der maßgebenden Kreiſe ſchon deshalb notwen
dig, weil vor allem das Intereſſe der deutſchen Wirtſchaft
eine möglichſt baldige Beendigung des jetzt beginnenden
Zwiſchenſtadiüms erfordert

Darum werden die erſten Beſprechungen auch bereits
am heutigen Freitag ſtattfinden, und zwar hat der Reichs
präſident für heute die Abgeordneten Hugenberg, Kags und
Dingeldey zu ſich bitten laſſen. Alle drei Herren haben auch
bereits zugeſagt. Für Sonnabend ſind telegraphiſch Adolf
Hitler und Dr. Schäffer von der Bayeriſchen Volkspartei die
ſich noch in München aufhalten, eingeladen worden. Die
Sozialdemokraten ſind nicht eingeladen worden. Als Be
gründung dafür wird der Ton und der Jnhalt der Ankwort
angegeben, die ſie dem Reichskanzler gegeben haben.

Gegenſtand der Beſprechungen mit den Parteiführern
wird nicht nur die Perſonenfrage, ſondern auch das wirt
ſchaftliche und politiſche Programm einer künftigen Regie
den d ſein. Die Verhandlungen mit den Parteiführern
werden ſich in zwei Etappen vollziehen. Jn der erſten wird
der Reichspräſident mit den obenbezeichneten Politikern
einzeln verhandeln. Dieſe Verhandlungen ſind als Vorbe-
ſprechungen gedacht Es ſoll damit der Eindruck vermieden
werden, als wolle man die Parteiführer gewiſſermaßen
überrennen. Der Reichspräſident will zunächſt ihre Anſichten
hören. Er wird Wert darauf legen, daß ſie vorläufig in Ber
lin bleiben und nach den Vorbeſprechungen mit ihm unter
einander Fühlung nehmen. ſo daß Anfang nächſter Woche
die zweite Etappe der Verhandlungen einſetzen kann, in
denen ſie dem Reichspräſidenten Vorſchläge machen. Ueber
den Jnhalt der einzelnen Beſprechungen ſoll zunächſt nichts
bekanntgegeben werden. Die Parteiführer werden gebeten
nichts darüber in die Oeffentlichkeit zu bringen, bis ein Er
gebnis vorliegt, damit die Verhandlungen nicht durch vor
zeitige Mitteilungen geſtört werden.

Nach dem Plan des Reichspräſidenten wird damit ge
rechnet, daß dieſes Ergebnis bereits für Mitte nächſter Woche
u erwarken iſt, das heißt, daß die Verhandlungen bis dan zum Abſchluß gekommen ſind und der Reichspräſident

ann ſeine Entſcheidungen über die Neubildung der Reichsre
gierung kreffen kann.

Neues Präſidialkabinett erſtrebt
Berlin, 18. November

Wie verlautet, hält Reichspräſident von Hindenburg
auch weiterhin an dem Grundgedanken des Präſidialkablt-
netts feſt. Als feſtſtehend gilt ferner, daß der Außenmi-
niſter des Kabinekts Papen, Freiherr von Neurath, auch
dem neuen Miniſterium als Außenminiſter angehören wird.
Man verweiſt dabei darauf, daß der offizielle Standpunkt
in der Abrüſtungsfrage z. B. n wird. Im

ſt ſein Programmem en der
Regierung Papen ſind alſo ohne weiteres möglich.

übrigen wird das neue Kabinet
entwerfen müſſen; Abänderungen

Beſſere Ausſichten
Rede des Reichswirkſchaftsminiſters auf der Tagung des

Einzelhandels.
Vor der Hauptgemeinſchaft des Deutſchen Einzelhandels

hielt Reichswirtſchaftsminiſter Warm bold eine Rede,
in der er u. a. ausführte: Jhre Tagung fällt in einen Zeit
punkt, in dem wir die erſten Anzeichen einer gewiſſen Beſſe
rung nach jahrelanger Kriſe beobachten können.

Man darf die berechtigte Hoffnung haben, daß dieſe
Beſſerungszeichen auch in den nächſten Monaken anhalken
werden, und daß, wenn keine beſonderen Ereigniſſe einkre
ten, im kommenden Frühjahr ein noch deutlich ſichtbarerer
Umſchwung in der Wirtſchaftslage der wichtigſten Länder
und auch Deutſchlands einkreken wird.

Dieſe erſten Keime der Hoffnung müſſen aber ſehr pfleg
lich behandelt werden. Welche Anzeichen der Beſſerung kön
nen wir nun beobachten? Es iſt keine Frage, daß auf dem
Weltmarkte ſchon vor einigen Monaten die Rohſtoffpreiſe
eine Beſſerung erführen. Es iſt ferner darauf hinzuweiſen,
daß die Lagervorräte in der Welt nicht mehr anſteigen, ſon
dern daß zum mindeſten Erzeugung und Verbrauch zum
Ausgleich gebracht ſind, und daher die Lagervorräte das er
reichke Niveau bewahren können

Nach allen dieſen Anzeichen dürfen wir auch für unſer
Land den Standpunkt verkreten, daß die Kriſe den Tiefpunkt
erreicht hat, und daß wir erwarten dürfen, daß, wenn keine
inneriwwirtſchaftlichen Störungen den Verlauf der Dinge be
einträchtigen, in den kommenden Monaten eine langſame
Beſſerung unſerer Verhältniſſe eintritt.

Es kommt alles darauf an, die bereits aus natürlichen
Gründen wirkſamen Kräfte und die Stärkung, die ſie durch
das Wirtſchaftsprogramm erfahren haben, durch den Willen
und den Entſchluß gerade in den Kreiſen der ſelbſtändigen
Exiſtenzen zu unterſtützen und zu fördern. Das iſt das
ſicherſte Mittel der Selbſthilfe, das in dieſem Augenblick
jedem einzelnen empfohlen werden kann.

Staatsrat und Leipziger Spruch
Der Verfaſſungsausſchuß des Preußiſchen Stagaksraks

erörterte die durch das Stactsgerichtshofsurteil für den
Staatsrat entſtandene Lage. Es lag von der Fraktion der
Arbeitsgemeinſchaft ein Antrag vor, der feſtſtellen will, daß
der Staatsrat ſich nach dem Leipziger Urteil allein an die
Regierung Braun, nicht mehr an die kommiſſariſche Regie
rung zu halten habe. Eine abſchließende Stellungnahme
wurde verkagt, um den Fraktionen noch einmal Gelegenheit
zur Prüfung dieſer Frage zu geben.

Reichsrat einberufen.

Das Reichsratsplenum iſt jetzt für heute, Freitag nachmittag,
einberufen worden. Auf der Tagesordnung ſteht vor allem die
Beſchlußfaſſung über die von den Vereinigten Reichsratsausſchüſſen
beantragte Entſchließung, die zu dem Verhältnis zwiſchen Reich
und Preußen und zur Frage der Reichsreform Stellung nimmt.
Unter dieſen Vorlagen, die dem Reichsrat zugeleitet wurden, iſt das
Verzeichnis von Geſetzentwürfen hervorzuheben, die die Zuſtim
mung des Reichsrats ſchon vor der Auflöſung des vorletzten Reichs
tags erhalten haben, und die dem neuen Reichstag unverändert
vorgelegt werden ſollen.

Die Toten an die L[ebenden.
(Epruch für eine Friedhofstafel in Kemberg.)

Wir sind hier oben die tote Stadt,
Die viel mehr Bürger wie arunten die lebende hat.

Wir sind geſtorben und doch nicht tot.
Denn unser Glück und unsre Not
Und unsre Freuden und unsre Schmersen,
Die pochen weiker in euern Herzen.
Wir haben wie ihr einander geliebk,
Gehaßt, beneidet, verfolgt, betrübt.

Wir haben die Stadt, das Haus und das Feld
So gut und so schlecht wie ihr vestellt.
Wir waren wie ihr so arm und so reich
Jetzt sind im Tode wir alle gleich.
Darum, ihr Cebenden, macht euch vereit:
[aßt ab von eurer Schlechtigkeit,
C[aßt ab von Pünkel und Missetat
Bald seid ihr Bürger der toten Stadt

Paul Diehe

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 18. November 1932.

Gedanken zum Totenſonntag
„Und er ſprach zu ſeinen Jüngern: Euer Herz erſchrecke

nicht. Glaubet an Gott und glaubet an mich. Jn meines Va
ters Hauſe ſind viele Wohnungen.“ Aus der Fremdlings
ſchaft des Erdenlebens weiſt der Heiland ſeine Jünger hin
über zu der ewigen himmliſchen Heimat. Um ihnen das Ver
ſtändnis dafür zu erſchließen bezeichnet er die Welt, die einſt
den müden Pilger aufzunehmen beſtimmt iſt. mit einem Na
men. der in jedem tieferen Gemüte Anklang finden mußte,
er nennt ſie ſein Vaterhaus. Es iſt ein geheimnisvoller Zug,
der den Menſchen aus allen Fernen immer wieder gerne
zurückblicken läßt zu ſeiner erſten Heimatſtätte, wo ſeine
Wiege ſtand, wo er ſeine Kindheit verlebte, wo er zu Hauſe
war. Die Sehnſucht nach der Heimat erwächſt zutiefſt aus
den Schmerzen des Fremdlingsgefühls, ſie iſt im Grunde ein
Ausdruck ſenes Verlangens, von dem die Schrift ſagt: Wir
haben hier keine bleibende Statt ſondern die zukünftige die
ſuchen wir.“ Wir ſuchen ſie. wir ſchauen ſehnſüchtig nach ihr
aus, wir taſten forſchend umher, ob wir ſie fänden. Dieſe
Heimatſehnſucht iſt ihrem Weſen nach ein Begehren nach dem
Fortbeſtand des Lebens und der Liebe. Das irdiſche Leben iſt
ein vorübergehendes. Wie die Blume des Feldes iſt es bald
abgeblüht. Einen Fortbeſtand will uns das Wort des Herrn
ſicherſtellen, darum nennt er die Heimat ein Haus, eine Ber
gungsſtätte, wo der Menſch, nachdem ſeine Leibeshülle im
Tode in Trümmer zerfiel, ſich ſelber in einem ſchöneren und
geſicherten Leben wiederfinden darf. Aber der Menſch be
gehrt auch noch den Fortbeſtand der Liebe, von welcher der

igt: Sie höret nimmer auf Darum ſpricht der
i em Worte vom Vaterhaus. Da ſollen s

dem Urquell der Liebe ſchöpfen, die wir einſt in ſchwachem
Abglanz als Vater und Mutterliebe gekoſtet haben, ſollen
wiederfinden, um die wir nun Traurigkeit haben, weil wir
von ihnen geſchieden ſind und ſollen wieder Kinder wer
den, Kinder Gottes und Erben ſeines himmliſchen Reiches
Dort iſt der Heiland zu Hauſe. Von dorther iſt er zu uns
gekommen. Dorthin iſt er wieder heimgekehrt. Nach dorthin
hat er uns die Stätte bereitet. Er iſt das Leben. und wem
dies Leben aufgegangen iſt, deſſen Seele hat die Heimat ge
funden die bleibende Statt über den hat der Tod ſeine
Macht verloren. Seine Liebe mag immerhin denjenigen nach
trauern. die der Tod ihm hinwegnahm, aber ſein Glaube
wird dieſem Schmerze den Stachel nehmen. Wo Ewig
keitsgedanken und Ewigkeitshoffnungen die Seele durchzie
hen, da hat auch die Todesfurcht keinen Raum mehr, und
wer den Tod nicht fürchtet, wer in gläubiger Zuverſicht ſei
ner harren kann als einer befreienden Goktesmacht, der hat
ihn auch überwunden Gott ſei Dank, der uns den Sieg ge
geben hat, durch unſern Herrn Jeſum Chriſtum!

Ein Kirchenjahr geht zu Ende. Mit dem Toten
ſonntag findet das alte Kircheujahr ſeinen Abſchluß. Er
fällt diesmal mit dem 26. Sonntag nach Trinitatis zu
ſammen. Darauf folgt 8 Tage ſpäter der erſte Advent,
der die Weihnachtszeit und zugleich das neue Kirchenjahr
einleitet Erſt ſeit dem Anfang des vorigen Jahrhunderts
wird das Totenfeſt in der heute üblichen Weiſe ausgeſtaltet.
Zunächſt wurde es als Gedenktag für die Gefallenen der

Freiheitskriege begangen, bis dann das Gedächtnis nicht nür
den auf dem Felde der Ehre gebliebenen Soldaten galt,
ſondern ganz allgemein allen Verſtorbenen. Es verſteht
ſich von ſelbſt, daß der Totenfonntag überall in Stadt und
Land kirchliche und andere Gedenkfeiern bringt, die in der
Regel beſonders ſtarken Beſuch aufweiſen. Vielfach iſt es
auch üblich geworden, dieſe Feiern auf dem Friedhof unter
freien Himmel ſtattfinden zu laſſen. Wenn Totenſonntag
vorüber iſt, geht es mit ſchnellen Schritten auf das neue
Kirchenjahr zu Die erſten Adventsſterne leuchten auf.
Kränze aus Tannengrün werden gewunden und mit Lichtern
geſchmückt. In wenigen Wochen iſt Weihnachten

Zum Beſten der Kriegergräberfürſorge wird am
Totenſonntag wie überall im Reich auch in Kemberg eine

Sammlung durchgeführt. Wir bitten unſere Leſer herzlich,
die Sammlerinnen, die ſich in dankenswerter Weiſe der
nicht leichten Mühe unterziehen, freundlich zu empfangen,
auch dann, wenn der eine oder der andere nicht in der
Lage ſein ſollte, ſein Scherflein beizuſteuern. Es iſt trotz
aller Notzeit eine unſerer vornehmſten Pflichten mit, die
Grabſtätten unſerer lieben Gefallenen auch in Feindesland
zu hegen und zu pflegen. Vergiß, mein Volk die treuen
Toten nicht!

Nach einer Mitteilung des Arbeitsamtes hat der
Bezirkskommiſſar für den freiwilligen Arbeitsdienſt eine
Maßnahme für weibliche Arbeitsloſe in Pretzſch genehmigt.
Es ſollen auf die Dauer von 3 Monaten 30 weibliche
Erwerbsloſe unter 25 Jahren beſchäftigt werden. Da mit
der Maßnahme in Kürze begonnen werden ſoll, bittet das
Arbeitsamt nochmals daß ſich junge Mädchen, die gewillt

ſind, an dem freiwilligen Arbeitsdienſt teilzunehmen, im
Arbeitsamt Zimmer Nr. 4 melden.

TConſilm Schützenhaus. Ein großes Ereignis ſteht
uns zum Totenſonntag bevor. Durch den Tonfilm wurde
das Intereſſe an der ſchönen Kaiſerin Eliſabeth von Oeſter
reich wieder lebendig. Einer der ſtärkſten Filme, die man
ſich überhaupt vorſtellen kann. Ungemein reich iſt der
Leidensweg dieſer Fürſtin in Verbindung mit ihrem weſens
gleichen Sohn Rudolf und der Gräfin Vetſera. Eine
Wucht dramatiſcher Vorgänge nicht erfunden, ſondern Ge
ſchichte. Lil Dagover in ruhiger Schönheit gibt einen Be
griff von der Geſtalt der Kaiſerin, dieſer feinfühligen Ro
mantikerin, die edelſte Frau, die je eine Krone trug, Dieſer
Tonfilm zeigt in vollendeter Faſſung das Leben dieſer un
glücklichen Kaiſerin, bis zur höchſten Tragik, den Liebestod
ihres Sohnes Kronprinz Rudolf“ mit der Gräfin Vetſera
auf Schloß „Mayerling“. Die Tragik ihres Vetters „König
Ludwig II. von Bayern“, den die Welt erſchütternden Tod
der Kaiſerin durch den Anarchiſten „Luigo Lucchini“ in
Genf, der dem Leidensweg ein Ende machte, alles das ſehen
Sie an Sonnabend und Sonntag in dem großen Ton-
filmwerk Eliſabeth von Oeſterreich, deſſen Beſuch wir jeder
mann ſtark empfehlen!

Johannisfeuer, das ſchönſte Werk Sudermanns ge
langte am Mittwoch abend im „Hotel Blauer Hecht“ zur
Aufführung. Es war ein Erlebnis, kein Theater. Menſch
liche Geſtalten, wie der Dichter ſie gedacht hat, waren voll
und ganz zur Entfaltung gekommen. Jede einzelne Rolle
war zut beſetzt und die oft wechſelnden Stimmungen auf
das Feinſte abgeſtimmt. Die Darſteller gingen in ihren
Rollen auf und mögen ſie alle ſich mit einem allgemeinen
Lob zufrieden geben. Es gehört ein großer Jdealismus
dazu, bei einem ſo mäßig beſetzten Saale ſo zu ſpielen
daß der Zuſchauer das Stück ſelbſt mit erlebt Und das
haben wir. Bei dieſen Leiſtungen, welche uns von unſerer
Künſtlerſchar geboten werden, iſt es doch zu wünſchen, daß
das Kemberger Publikum, ſowie die Umgebung, etwas mehr
Intereſſe und Kunſtverſtändnis zeigt und die Vorſtellungen
fleißig beſucht Denn vom Idealismus allein kann auch
der Künſtler nicht leben. Jn Anbetracht des Toten
ſonntags wird ein Volksſtück mit Geſang gegeben und
wünſchen wir den Künſtlern am Sonntag ein recht

volles Haus. sWittenberg, 15. November. Ein Wittenberger Bürger
im Reichstag. Als Vertreter der National ſozialiſtiſchen Ar
beiter Partei zieht in den neuen Reichstag Herr Poſtinſpektor
Tiebel Wittenberg erneut ein. Er iſt im Wahlkreis 11
zwar nicht ſelbſt gewählt worden, rückt aber in der Liſte
nach, da der Spitzenkandidat Stöhr ſein Mandat an einer
anderen Stelle einnimmt.

Wittenberg, 16. November. Herr Regierungsrat Dr.
Jordan iſt vom Arbeitsamt Erfurt mit der Wahrnehmung
der Geſchäfte des Vorſitzenden des Arbeitsamtes Wittenberg
betraut worden. Der frühere Vorſitzende, Herr Arbeitsamts
direktor Maßmann, iſt nach Weißenfels beordert worden,
wo ihm die Wahrnehmung der Geſchäfte des erſten Vor
ſitzenden des dortigen Arbeitsamtes übertragen wurde.

ſtarb geſtern mittag der hieſige Gaſtwirt Ferdinand Moritz.
Der Verſtorbene erhielt, verurſacht durch einen Pickel, eine
Schwellung des Kopfes, die zu ſeinem Tod führte.

Ein Geſchenk des früheren Kaiſers.
Der ehemalige deutſche Kaiſer Wilhelm II. hat dem

Forſchungsheim für Weltanſchauungskunde in Witten
berg das Rieſengeweih eines Vierzehnender-Rothirſches
geſchenkt. Das Geweih, deſſen Träger von ihm im oſt
preußiſchen Rominten geſchoſſen wurde, ſoll zu raſſe
kundlichen Forſchungen dienen.

Die Wirtſchaftsbelebung in der Praunkohle
Jm Konzern der Werſchen-Weißenfelſer Braunkohlen A.
G. und der Anhaltiſchen Kohlenwerke iſt in allen Betrie
ben, die nicht erheblich mit Feierſchichten arbeiten müſſen,
durch Arbeitsſtreckung eine Vermehrung der Beleg
ſchaft vorgenommen worden. Jnsgeſamt werden in den
Wintermonaten gegenüber der betriebsnotwendigen Beleg
ſchaft 550 Mann S rd. 12 90 der Belegſchaft mehr be
ſchäftigt. Die Durchführung der Arbeitsſtreckung iſt auf
allen Werken im Einvernehmen mit der Betriebsvertretung
erfolgt. Außerdem hat die Verwaltung durch Weiterfüh
rung einiger Abraumbetriebe und vorzeitige Jnangriff
nahme verſchiedener Grubenarbeiten Beſchäftigungsmög-
lichkeit für weitere 700 Mann auf die Dauer von einigen
Monaten in dieſem Winter geſchaffen

Luftſchutzübungen in Mitteldeutſchland
Jm Rahmen des paſſiven zivilen Luftſchutzes begann

am Sonnabend in Mitteldeutſchland eine großan
gelegte Flugmeldeübung, die nach einem einheitlichen Plan
durchgeführt wird. Flugkommandos, deren Perſonal aus
Zivilperſonen beſtehk, wurden in den Städten Berlin.
Dresden, Leipzig, Halle, Magdeburg, Erfurt
und Deſſau errichtet. Sie ſtehen in Teilverbindung mit

einem großen Flugwachennetz, das in einer Entfernung
von etwa zwölf Kilometern in Freiſtaat und Provinz
Sachſen und Anhalt ausgebreitet iſt und das Herannahen
„feindliche Flieger“ ſofort meldet. Jm Bedarfsfalle wer
den von hier aus die betreffenden Werke, Behörden, Po
lizeien, Feuerwehr und Sanitätsmannſchaften benachrich
tigt. Das in den Flugdienſt eingezogene Gebiet erſtreckt
ſich von der tſchechoſlowakiſchen Grenze über Berlin bis an
die Grenze der Provinz Hannover und im Süden bis an
den Thüringer Wald. Jn Deſſau hat der Flugmeldedienſt
ausgezeichnet funktioniert.

Der nächſte Luftſchutzalarm iſt am Freitag in
Halle und am Montag in Erfurt. Für kurze Zeit wird
nach Geſchäftsſchluß eine Verdunkelung der Stadt erfolgen.
Die öffentliche Straßenbeleuchtung wird für etwa fünf
Minuten ausgeſchaltet.

Volksſchullehrer wegen Landfriedensbruchs verurteilt.
Halberſtadt. Jm Oſchersleber Landfriedensbruchpro

zeß fällte die Große Strafkammer, die im Stadtverordne
tenſitzungsſaal zu Oſchersleben drei Tage verhandelt hatte,
das Arteil. Der Volksſchullehrer Bauermauer und
der Arbeiter Nawrath erhielten je eineinhalb Jahre, und
der Tapezierer Köh rich eineinviertel Jahre Gefängnis.
Die übrigen drei Angeklagten wurden freigeſprochen. Jn
der Arteilsbegründung heißt es, daß die Verurteil
ten während der Zeit des Landfriedensbruchs am Tatort
waren vor der Wohnung des SA. Führers Ernſt

Herzberg. An den Folgen einer Blutvergiftung ver



mithin die Mißhandlung der beiden Nationalſozialiſten
durch die Menſchenmenge gewollt hätten.

Vottmersdorf (Kr. Wanzleben). Durch Typhus
er krankungen wird die hieſige Einwohnerſchaft ſeit
September beunruhigt, die bei einer Familie immer wie
der in Erſcheinung treten. Nachdem der Ehemann Und
einige Kinder von dieſer Krankheit befallen wurden, iſt
jetzt auch bei der Ehefrau Typhuserkrankung amtlich feſt
geſtellt worden. Das iſt ſeit September der fünfte Fall, der
ſich in einer Familie ereignete. Die Frau wurde einem
Krankenhauſe zugeführt.

Das Brautpaar mußte umſteigen.
Schönebeck Bad Salzelmen. Auf der Fahrt zum Stan

desamt wurde die Hochzeitskutſche polizeilich aufgehalten.
Es ſtellte ſich heraus, daß dem Droſchkenbeſitzer Mietfahr
ten polizeilich unterſagt waren, weil er ſeine Steuer nicht
bezahlt hatte. Das Brautpaar mußte daher die Fahrt
zum Standesamt in einem anderen Wagen fortſetzen.

Exploſion durch Vergaſerbrand.
Zſcherben. Aus einem mit etwa 3000 Büchſen Konſer

ven beladenen Schnellaſtkraftwagen kam plötzlich eine Stich
flamme aus dem Vergaſer, wodurch der Wagenführer leicht
im Geſicht verletzt wurde. Führer und Beifahrer ſprangen
ſofort aus dem Auto. Wenige Sekunden ſpäter explo
dierte der Benzinbehälter, wobei das ganze Auto in Flam
men geriet.

Hat man die Erfurter Vankräuber?
Erfurt. Wie die Kriminalpolizei Duisburg mit

teilt, ſind dort die Väuber Johann Dheißen und Paul
Pätzold feſtgenommen worden. Beide ſtehen bekanntlich
im Verdacht, den Aeberfall auf die zwei Bankboten der

Dedi Bank verübt zu haben, wobei der eine Vote durch
Schüſſe getötet, der andere ſchwer verletzt wurde. Bei der

Feſtnahme erhielt Theißen einen Kopfſchuß.

„Tiergarten“- Räuber in Halle verhaftet
Aufklärung nach zwei Jahren.

Erfurt. Am 1. Oktober 1930 waren im Tiergarten“
in Erfurt Nord vier maskierte und bewaffnete Männer in
das Geſchäftsimtern der Siedlungsgenoſſenſchaft einge
drungen. Drei Vorſtandsmitglieder waren gerade beim
Zählen der etsgelder, als die vier Väuber mit dem
Ruf „Hände hocht“ das Geſchäftszimmer betraten. Es

entwickelte ſich ein erbittertes Handgemenge, ſo daß die
Räuber nach Abgabe einiger Schüſſe die Flucht ergreifen

mußten.
Nach über zwei Jahren konnte jetzt die Kriminalpolizei
Halle die Tat aufklären, wobei die am Tatort zurück

gelaſſe nen Mützen eine große Volle ſpielten.
Drei Mitglieder der Bande wurden dem halliſchen Amts
gerichtsgefängnis zugeführt, während ſich die zwei weiteren

WMittäter zur Zeit im „Kirchtor“ (Strafgefängnis von
Halle) befinden. Alle fünf Beteiligten ſind überführt und
zum größten Teil geſtändig, ſo daß noch eine Veihe wei
terer Straftaten jetzt ihre Aufklärung finden wird.
Drei Piſtolen mit Munition wurden beſchlagnahmt.

inſtanz hatte

Ein praktiſcher Vorſchlag des Baugewerbes.
Halle. Auf einer Veranſtaltung des Verbandes der

Zimmermeiſter Sachſen Anhalts und des Veichsbundes des
deutſchen Baugewerbes, Bezirksverband Sachſen-Anhalt,
in Halle ſprach der Vorſitzende der Deutſchen Geſellſchaft
für Eigenheim und Heimatpflege, Baumeiſter Franz Frei
del, Hannover. Da das Jntereſſe der Veichs- und Staats
behörden für das Baugewerbe vollſtändig erloſchen ſei
wie der Redner ausführte, habe jetzt eine Vereinigung von
Baumeiſtern, Maurern und Zimmermeiſtern ein Baupro
gramm aufgeſtellt. Hierdurch ſollen in den nächſten fünf
Jahren etwa

eine halbe Million Eigenheimbauten errichtet
werden. Die Finanzierung iſt ſo gedacht, daß die Verzin
ſüng bzw. Amortiſierung in zehn bis 15 Jahren beendet
ſein müſſe und 20 Mark im Monat nicht überſteigen darf.
Hieraus iſt erſichtlich, daß jeder, der ein Eigenheim zu
errichten beabſichtigt, über einen Teil Eigenkapital
verfügen muß.

Bodenve beſſe un gerbeiten ber Leung.
Leung. Der nächſten Gemeindesbertreterſitzung, die am

21. November ſtattfindet, liegt ein großes Melisrations
Arbeitsprogramm Zur Beſchlußfaſſung vor, deſſen Durch
führung dem Hrksteil Leung-Hröllwitz ein neues landſchaft
liches Gepräge geben ſoll.

169 Perſonen im Freiwilligen Arbeitsdienſt.
Eitlenbutg. 160 Perſonen ſollen in einem offenen Ar

beitslager in Eilenburg etwa 30000 Tagewerke leiſten
Vorläufig hat das Landesarbeitsamt Kiesbaggerungen und
Arbeiten zur Vegulierung des Hochwaſſergeländes an der
Mulde genehmigt.

Gelängnis für unfählgen Rendanken.
Torgau. Die Torgauer Strafkammer verurteilte jetzt

als Veviſionsinſtanz den früheren Rendanten der Zahnaer
Stadtſparkaſſe zu acht Monaten Gefängnis. Die Vor

ihn wegen Mangel an Beweiſen von
der Anklage der Unterſchlagung freige rochen. Mehrfach
wurde im Verfahren feſtgeſtellt, daß es geradezu ein
Skandal ſei wenn ein Mann. der kein Verſtändnis für
eine amtliche Funktion aufbringt, in ve antwortliche Stel
lungen gelangk. Da aber auch der frühere Bürgermeiſter
bon Zahna, gegen den zur Zeit gleichfalls ein Verfahren
ſchwebt, durch leichtſinnige Kredttgeihrung die Stadt
Zahna un annähernd 120 090 Mark geſ Hädige hat, braucht
man ſich chließlich über den küchtigen Rendanken nicht u
wundern

Noch ein Veichsbahninſpektor als Attentäter verhaftet
Magdeburg. Jn Magdeburg wurde ein Veichsbahn

inſpektor von der Kriminalpolizei unter dem dringenden
Verdacht der Amtsunterſchlagung und Arkunden
r verhaftet und dem Anterſuchungsrichter vorge
ührt. Bem Verhafteten wird weiter vorgeworfen, an den

bekannten Eiſenbahnattentaten auf der Braunſchweig Magdeburger Strecke beteiligt geweſen zu ſein

Energiſches Vorgehen gegen Gräberberaubungen.
Magadeburg. Die Beraubung von Gräbern auf den

Städtiſchen Friedhöfen hat in der letzten Zeit einen er
ſchreckenden Umfang angenommen. Die Garten und
Friedhofsdeputation will daher künftig die Namen der
jenigen Perſonen veröffentlichen die bei Diebſtählen auf
dem Friedhof feſtgeſtellt werden.

Seine Jugend bewahrte ihn vor Zuchthaus.
Magdeburg. Wegen der Tötung des VReichswehrge-

freiten Niemann wurde der Angeklagte Voigt wegen
KHörperverletzung mit Todeserfolg zu drei Jahren Gefäng-
nis verurteilt. Zwei Monate werden als verbüßt ange
rechnet. Jn der Arteilsbegründung wird Notwehr abge
lehnt. Es handele ſich faſt um Totſchlag, doch nehme das
Gericht an, daß der Angeklagte dem Niemann nur eins
auswiſchen, ihn aber nicht töten wollte. Bei der Ju
gend des Angeklagten ſei eine Affekthandlung nicht von
der Hand zu weiſen. Der Staatsanwalt hatte ſechs Jahre
Zuchthaus beantragt.

Neuer Bombenfund in Schleswig-Holſtein. Am Her
renhaus des Guütes Projensdorf im Kreiſe Bordesholm
wurde von einer Angeſtellten eine primitiv gefertigte Bombe
gefunden. Die Ermittlüngen nach den Bombenlegern ſind
durch die Landeskriminalpolizeiſtelle Kiel aufgeommen
worden.

Geſchäftliches.
Jn welchem Umfange die Zufütterung von Mineralſtoffen au

die Hebung des Geſundheitszuſtandes unſeres Viehes und auf die
Steigerung der Nutzleiſtungen desſelben einwirkt, legt die bekannte
Firma M. Bröockmann Chem. Fabr. in. b. H., Leipzig-Eutr., in
der neuerſchienenen 6. Ausgabe ihres „Ratgeber für Tierhalter und
Züchter“ überzeugend dar. Die in ganz Deutſchland bevorzugte
jodierte Futterkalk-Nährſalz-Miſchung „Zwerge Marke“, die in
ihrer jetzigen Zuſammenſezung das Ergebnis einer 50 jährigen
Fütterungspraxis darſtellt, behebt nur ihrer phyſiologiſchen Voll
kommenheit wegen den Mineralſtoffmangel in unſeren Futtermitteln.
Deshalb verhütet ſie auch mit Sicherheit nicht nur die zahlreichen
Aufzuchtkrankheiten Lähme, Steifbeinigkeit u. a. ſondern ſie
erhöht auch die Ausnutzung des Nahrungseiweißes und verſtärkt
die Wirkung der wachstumfördernden Vitamine. Sie läßt weiterhin
das Jungvieh geſund aufwachſen, verſchont die Tiere vor Knochen
erkrankungen, ſteigert die Milcherträge um 10 bis 20 Prozent,
kürzt die Maſtdauer um Monate ab, vermittelt reichere Würfe, be
ſeitigt geſchlechtliche Trägheit, regt die Legetätigkeit bei allem Ge
flügel in überraſchender Weiſe an uſw. Genaue Hinweiſe, wie
„Zwerg- Marke zu füttern iſt, welche Vorteile ſie dem Tierhalter
im einzelnen bringt und die wiſſenſchaftliche Erklärung wie dieſe
Erfolge zuſtande kommen, finden ſich in dem obenerwähnten Rat
geber, den jeder Jntereſſent in den Verkaufsſtellen Brockmannſcher
Futtermittel oder ab Fabrik völlig koſtenlos erhält.
e ehe h Kirchliche Nachrichten.

Sonntag, den 20, November (Totenfeſt)
Kollekte für beſonders bedürftige Kirchengemeinden

der Provinz.
Kemberg. (Friedhofskapelle

Vorin. i 0 Uhr Predigtgottesdienſt. Propſt Bertram.
Nachm. 3 Uhr Beichte und Abendinahlsfeier.

Propſt Bertram.
Gommlo.

Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt. Pfarrer Langbein.
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Porzellan schimmert perlen gleich pflegen
Sie beides immer mit Niemals zuvor zeig
ten Ihre Obstschalen, Vasen, Aufsätze, Bowlen
und farbiqes Kunstglas ein solches Feuer, ein
solch schillerndes Kleid Heimkultur für wenige
Pfennige durch das unvergletebltehe(()-

Beim Geschirraujwaschen genügt ein Kafſeelöffel

für eine normale Aufuwaschschüussel. So ergiebig ist es

e S zum Aufwaschen, Spülen, Reinigen

für Geschirr und alles Hausgerät!

Hergestellt in den Persilwerken-
Mit Bezug auf meine Bekanntmachung vom 12. 10. 1932 fordere

ich die Beſitzer und Pächter von Grundſtücken im Stadtbereich, in den
Dreiteichen, der Neumarkte, Heegers, Breiten- und Neugärten nochmals
gauf, die

Grabenräumung
bis ſpäteſtens A5. November 19832 ordnungsmäßig durchzuführen

Nach Ablauf dieſer Friſt wird die ſofortige Räumung auf
Koſten der Säumigen durchgeführt werden

Kemberg. den 18. November 1932.
16381 Der Bürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.

Weh
1933

Delltzſcher Hauskalender

Lahrer hintender Bote
eingetroffen bei

Richard Arnold, Kemberg

Bestellungen auf

hat wieder vorrätig.

Zahlungsbefehlsformulare
Nichard Arnold, Buchhandlung

Neukirchner AbreißKalender
und

Glaube und Heimat
nehtne ich entgegen

wert wen
Erträge erhöht man ganz weſentlich durch Beifütterung von M. Brock
manns gew. Futterkälk-Nährſalz-Miſchung Swerg- Marke Steigert
die Freßluſt enorml Schützt vor Knochenerkrankungen! Dorſicht beim
Einkauf Swerg Marken iſt nur echt in Original Packungen
loſe ausgewogener Futterkalk iſt nie „Swerg- Marke Die neueſte
(6.) Ausgabe von M. Brockmanns „Katgeber“ zeigt, wie man richtig,
d. h. geſund und billig füttert. Derlangen Sie dieſen zuverläſſigen
Helfer ſofort Poſtenlos in unſeren Derkaufsſtellen oder direkt von
M. Brockmann Chem. Fabrik m. b. H., Leipzig Entritzſch 21e

J

Fettheringe
ſehr zart

10 Stück nur 35 Pfg.
Vollhevringe

ſehr zart
d 10 Stück mir 48 Pfa.
K. Thams Garfs
d Niederlage e

Sammeltassen
Koſſenanſchlag Jormulute t

empfiehlt in allen Preislagen
Richard Arnotd Miüele-Fabrikate ſind ſtets bei Art Meter

Mielewerkeaé

Kemhbergg, Dübener Straße 9, zu haben.



Wiener OperettenBühne
Hotel, „Blauer Heceht“

Am Sonntag on e 8 Uhr, gelangt zur Aufführung

Mühle im Edelgrund
oder Die Totenbraut

Volksſtück mit Muſik und Geſang in Akten
Preiſe der Plätze: e M., 80 Pf., 60 Pf.Nachmittags 3 Ahr Kinder Vorſtellung

Max ndEintritt 20 e

on Schuteentens
Kembergg

Sonnabemei unck Totensonntagg 9 Uhr
Die langersehnte Gross-Premiere des ersten historischen
Monumental-Tonfilms! Ein Film, der Erinnerungen an
die alte Zeit weckt, ein Stück Weltgeschichte wieder hervor-
zaubert und einen Lebensgang schildert, der rein menschlich

interessiert, packt und ergreſft.

i a Eliſabethvon Deſterreich
Der Leidensweg einer anglickiſchen Kaisenin,

ie schönste und edelste Frau, die je eine Krone trug.
Ein Frauenschicksal von der Vermählung mit Kaiser Franz
ſoseph (1854) bis zur Ermordung durch den Anarchisten

Luijo Luccheni in Genf im Jahre 1898.

verkörpert prachtvoll die Kaiserini Dagewer Elisabeth, die schönste Fürstin ihrere diese feinfühlige Romantikerin ihren Leidensweg
bis zur höchsten Tragik, bis zum iebestod ihres Sohnes,
des Kronprinzen Rudolf dem Geheimnis von Mayerling

Zum Totenſonntag
empfehle in reicher Auswahl

künſtliche Blumen
in Papier und Wachs
ſowie ſämtliche

Bindereibhedarfsartikel
zu billigen Preiſen.

Richard Arnold
Markt 3
Vorteilhafte Bezugsquelle für Gärtnereien und
Wiederverkäufer.

Hierzu grosses Vorprogramm
Niemand versäume dieses Ereignis!

prima friſches

Rind, Kalb u.
Kasseler Rippespeer

frische Sülze
Fleischsalat
cüw. Aufsehmitt

Kaiserjagädwuet, Mortadella
Wiener Würstehen

Bockwurst und Breslauer
Heinrich Schneider

es

Aepfel, Birnen
Hüh und 50ahnerhirſchen,

Haus und Edelpflaumen
in Hoch Halb u. Niederſtämmen,
Spalieren, Formen, Schnurbäumchen
Stachel- und Johann beeren
Hochſtämme und Sträucher. Qua
litätsware zu billigſten Preiſen. Kein
Kaufzwang. Jeder Käufer erhält
eine Kulturanweiſung gratis bei

48 Pfg Adolf Springer, Anhalterſtr. 40

ocht, Sauerkonl7 Pfg.

35 Pfg. S
86 Pfg. ſelbſteingemacht

C. G. Pfeil

ſt
ſeit

28 Pig.
39 Pfg.
57 Pfg.
49 Pfg.
24 Pfg.
22 Pfg.
70 Pfg.

2, 70 Pfg
88 Pfg.
44 Pfa.
30 Pfg.

Fettbücklinge Pfd.
Fettheringe i. Tom. Doſe
Seckachsſchnitzel Doſe

S Oelſardinen 3 Doſen
ODelſardinen große Doſe

I Bockwurſt RieſenStück
h Leberwurſt Pfd.

Rotwurſt Pf.
e Speck ſehr dick Pfd.
M Fett Pf.Marqgarine ſtets friſch Pfd.

Schmalz Pfd.
I Cocosfett Pfd.
I Sauerkraut Pfd.
I Pflaumen Pfd.
Pflaumenmus (neues) Pfd.
e Pflaumenmus Küchendoſe

Vierf.- Marmelade Eimer
I Aprikoſen Pfd.
S Mandeln ſüß Pfd.

Mandeln bitter Pfd.
Miſchkaffee 1 Pfd. 55 Pfg.

Kemberg

e ſeit 1907 an Arterienver
n III

e g. Anſangs heftige Schmerzen
im linken Ohr, Blutdruck, Schwine

en

9 ch ine eſanfäll e anfälle und Ohrenſauſen. Der Ar

ſagte ich müßte immer was dagegen machen, das habe ich auch bisher gele
Meiſt habe ich Tabletten verſchiedener Firmen gehabt. Das Ohren ſautſen hat mich
ſeit den 25 Jahren noch keine Minute verla ſſen. Seit ein paar Jahren ſtellten
ſich noch Magen und Rückenſchmerzen ein. Jch wurde durch die Zeitung undEmpfehlung auf Jhr geſchätztes Indiſches Kräuter- Pulver aufmerkſam gemacht.

Empfehle prima

Wnd-, Kalb-, hund chwei veſeſſch 82 Pf.
60 Pf. J
30 Pfg
35 Pfg.

empfiehlt

Jch habe nun die 6. Schachtel, kann Leftſtellem, daß Schwindel, Magen wie
Jch bin 75 Jahre, die mich nicht kennenKreuzſchmerzen faſt verſchwunden ſind.

ſchätzen mich 10 Jahre jünger Jch habe ſchon vielen Jhr Präparat empfohlen.
Meinen herzlichſten Dank. So ſchreibt Eduard e a 10,ham 7. Oktober 198

b Absolut unschadlich. Des hat sich schon tausendfach bewährt bei
x Adernverkalkung, Asthmwa, Herzbeschwerden. Hämorrhoiden, SLeber- u. Gallenbesebwerden, Verdauungsstörungen, rheumat
Kopf und Rückensehmerzen, Blutreinigung, Hautausschlag,
Stoffwechselerkrankungen, Rheuma, Gicht. Schachtel 8,RM., reicht 15 Tage, das sind pro Tag vur 20 Pfg. Vor

rätig in der Löwen- Apotheke in Kemhbers.Ki ichenkanten
Richard Arnold.

e h SHilbert's Indisches Kräuter- Pulver besteht aus 19 re meist ncigehon

n Haſen und Kaninchen
Ewalch Ballmann Shamsa 4empfieh t in reicher Auswahl

Jagdwurſt, Mortatella
e gete

Bockwurſt
ſowie ſämtl.

friſch und geräuchert
ferner

ADNO-D“)DN“DN“VNNNDNNDNNDDNDNDNDNDNDNDNDNDNDNDDNNDNNDNNDNDVDNDNDNDNDNDNNRDNN rn

Für Strick- und Häkelarh
Du

Sofakissen, Schlummerrollen, Decken, Pullover
Strickſjacken Baskenmützen Strickröcke

KindermützenKinderjsckchen, Kinderkleider,

giten!

NMomoftta Deckenwolle
Nomofta-Sportwolle

Seidenwolle, Seidenperle

Schachen mayr Schachenmayr

Zefir wolle in reicher Farhb enauswanl
Korclonnet-Seide

Periseide
Gltssar Seide

Frotte-Seide
Grepe-Seide

Argento-Korclonnet
Noppen-Frotte
Melſano-Boucle MEZ-CMS

CGristallin-Ferlgarn
Mericlian-Stickgarn
Wolga Cameza

Schürers-Häkelgarne DMC-Garne FGA-Perlgarne

Mariza-Kunsthäkelseide
Elster-Boucle

Tiroler Sportwolle
Elster Grünbanck

Elster Maria

zu billigen Preisen bei

T

III

Handarbeitsbücher und Vorlagen
sowie sämtliche Häkel- und Strickutensilien

Richard Arnold Kemberg, Markt 3
Bitte heachten Sie unsere Schaufenster! Auf Wunsch werden
sämtliche Handarbeiden angefangen und Anleitung erteilt

INCN.CCCXEEEE---DCCrrrrrEcCcrcC--tttrdotkkrdeal

Kaſſeler Rippeſpeer, Schinken n

Wurſe waren

l

Pfe ffer weiß, ſtets friſch gemahlen
Pfd. 82 Pſ.Pfeffer ſchwaärz, et friſch gemahl.

e Pfd. 30 Pfg.e n ſtets gemahlen
Pfö. 29 Pfg.e Pfd. 8 PfgSpeiſeEſſig Str. 25 Pa.

h und außerdem Jhr Vorteil:
R Kubatti. Marken

Herbert Vohrmann

PeingWeigenmeht

Gerſtenſchrot
bei Shiele, Mühle Gaditz

empfiehlt

Fleihiges Mädchen
für Landwirtſchaft

ſofort geſucht. Heinrich, Pannigkau

Bahnheofswirtſchaft
RNeuden

Sonntag nachmittag 3 Uhr

Preisſkat
Spielkanten

Nichard Arnold
m a e V.

Morgen Sonnabend Uhr
im Palmbaum

i

Turnratsſitzung
Der Vorſtand.

We

Vnzählige Sprichworte gibt es, die alle das
gleiche besagen: Der Sparer bringt es zu
etwas, denn viele Wenig machen ein Viel
und auch aus dem kleinsten Korn wächst
eine Ahre. Wie leicht sind beispiels weise
4 Mark in der Woche nutzlos vertan. Der
2Zwanzigiahrige jedoch der diese 4 Mark

M nicht zwecklos Vergeudet, sondern Woche
für Woche zur Sparke asse bringt, verfügt mit
45 Jahren über ein Vermögen von mehr als

10000 Mark Zu ersparen brauchte er aur
5200 Mark. Fast ebensoviel, nämlich
4970 Mark, Konnte ihm die Sparkasse für

N. LZ2insen und Zinseszinsen gutschreiben. So
:N hat der Sparerim gahrstensinne des Worte

„doppelt verdient. Das Sparbuch ist somit
ein Sprunghbrett zum sezialen Aufstieg!

änlen von 8 iis 12 Vhr Wehlugt

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr. 203
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Beilage zu Nr. 137 der Kemberger Zeitung
h

Genf, 16. November,
Der Präſident der Abrüſtungskonferenz Henderſon gab

im Büro der Konferenz den Arbeitsplan für die nächſten
Tage bekannt Danach wird das Büro in den Nachmittags
ſtunden des heutigen Donnerstags zu einer öffentlichen
Sitzung zuſammentreten. um eine Erklärung des
engliſchen Außenminiſters Sir John Si
mon über die Vorſchläge der engliſchen Regierung ent
gegenzunehmen. Henderſon erklärte weiter, daß es im
Augenblick noch nicht möglich ſei, einen Zeitpunkt für den
Zuſammentritt des Hauptausſchuſſes der Abrü-
ſktungskonferenz feſtzuſetzen Er werde mit der franzöſiſchen
Delegation in Verbindung treten, um zu erfahren, wann die
franzöſiſche Regierung eine Diskuſſion ihres Abrüſtungs-
und Sicherheitsplanes im Hauptausſchuß der Konferenz
wünſche Auch müſſe man die Wünſche der engliſchen Re
gierung erfahren und deshalb zunächſt die Rede Sir John
Simons abwarten. Es ſei vorläufig in Ausſicht genommen

den Hauptausſchuß Ende November oder Anfang Dezember
zuſam m treten zu laſſen Die endgültige Entſcheidung werde
wahr lich in der nächſten Woche vom Büro getroffen
wer n nen.

Das Büro hat vorläufig ſeine Arbeiten über die Kon
trollfrage abgeſchloſſen. Ein Redaktionsausſchuß ſoll
auf der Grundlage eines von dem belgiſchen Delegierten
Bourquin vorgelegten neuen Berichtes einen Textentwurf
für die Aufnahme in die künftige Abrüſtungskonvention aus
arbeiten. Die praktiſche Bedeutung dieſes Textes iſt nicht
ſehr groß, da der Bericht Bourquins, der ſich mit den Mo
dalitäten eines ſtändigen Abrüſtungsausſchuſſes beſchäftigt,
ſehr ſtark mit Vorbehalten maßgebender Delegationen durch
ſetzt iſt. Es wird ausdrücklich betont daß mehrere Delega-
tionen ſich außerſtande erklärt haben. zu der Kontrollfrage
endgültig Stellung zu nehmen, ſolange die Hauptfrage der
Abrüſtungsmaßnahmen noch in der Schwebe ſei.

Vollkommen ergebnislos ſind die Bemühungen des Uru
gugayers Buero geblieben, der dem Büro praktiſche Vor-ſchläge über die Koalberdegrengung der ſchwe-

ren Artillerie und die Gewichtsbegrenzung der Tanks
machen ſollte.

Gerüchtweiſe verlautet, daß inzwiſchen inoffigzielle Be
ſprechungen zwiſchen der franzöſiſchen und der italieniſchen
Delegation über Flottenfragen begonnen haben. Auf
franzöſiſcher Seite ſoll daran Maſſigli, der Frankreich auf
der Londoner Flottenkonferenz vertreten hat, und auf ita
lieniſcher Seite der Marineſachverſtändige Roſſo beteiligt
ſein. Jn dieſem Zuſammenhang mißt man der Tatſache, daß
auch der Marineſachverſtändige der engliſchen Regierung
Craigie in Genf eingetroffen iſt, Bedeutung bei.

Jn Paris iſt gegenwärtig in der Preſſe ein Streit dar
üm entbrannt. ob die Militärs Abänderungen an dem ur
ſprünglichen Entwurf des franzöſiſchen Sicherheits- und Ab
rüſtungsplanes durchgeſetzt haben, was Echo de Paris“
ſteif und feſt behauptet Der offiziöſe „Petit Pariſten“ ver
ſucht, dieſe Behauptung zu dementieren Viel wichtiger je
doch iſt eine Erklärung des ehemaligen Miniſterpräſidenten
Tardieu, die ſich gegen die Behauptung des „Echo de
Paris“ wendet, daß der Entwurf Geiſt von ſeinem Geiſte
ſei und nichts anderes als ein Produkt ſeines Vorſchlages
vom 5. Februar. Tardieu greift dabei auch die Autoren
des Planes, Herriot und Paul-Boncour, an. Er ſtellt näm
lich feſt erſtens habe ſein Plan vom 5. Februar zwiſchen
Deutſchland und Frankreich die rechtliche wie die tatſächliche
militäriſche Ungleichheit beſtehen laſſen; zweitens habe
er den allgemeinen Grundſätzen der franzöſiſchen Militär
organiſation keinen Abbruch getan und die Frage der Mi
lizen nicht aufgerollt, und drittens habe ſein Plan keinen
Vorſchlag zur Reviſion der Verträge enthalten.

Einen ſolchen Vorſchlag nennt Tardieu „beiſpiellos in
der franzöſiſchen Politik“.

Englands Abrüſtungs Vorſchläge
Rückkehr Deutſchlands zur Konferenz allgemein gefordert.

Genf, 18. November.
Jm Büro der Abrüſtungskonferenz hielt Sir John Si

Sonnabend den 19 November 1932

mon die angkündigte Rede über den Standpunkt der eng

e e See S

liſchen Regierung zur Abrüſtungsfrage Simon gab ſeine
Erklärungen ausdrücklich im Namen der engliſchen Regie
rung ab. Sehr ausführlich beſchäftigte ſich Simon mit der
deutſchen Forderung nach Gleichberechtigung. Er erklärte,
daß dieſe Frage unbedingt geklärt werden müſſe, da ſie die
wichtigſte Vorbedingung für die weiteren Arbeiten der Kon
erenz ſei. Man müſſe dieſes Problem freimütig ins Auge
e Er behandelte ſodann die Frage unter vier Gefichts
punkten.

Der Anſpruch auf Gleichberechtigung.
1. Der Verſailler Vertrag ſei ein bindendes Dokumentk,
Gleich anderen Verträgen könne er nicht durch einſeitige
Handlungen beiſeite geſchoben werden. Er könne nur

mit gegenſeitiger Zuſtimmung geändert werden.
Hier bemerkte Simon, der franzöſiſche Plan, den er heute
nicht diskutieren wolle, enthalte in der Tat einen Vorſchlag
für die Rekrutierungsmethode der Kontinental-Armee, der
eine Aenderung der Beſtimmungen des 5. Teils des Verſail
ter Vertrages mit ſich bringe, und der auf eine Anwendung
des Prinzips der Gleichberechtigung hinziele.

2. Aus der Präambel zum Teil 5 des Vertrages und
Clémenceaus gleichzeitiger Erklärung im Namen der Alli
ſerten ergebe ſich ohne Zweifel,

daß die Deutſchland auferlegte Abrüſtung zu dem Zweck
beabſichtigt und ausgeſprochen wurde, üm ein weſent

liches Maß der allgemeinen Abrüſtung einzuleiten
3 Ohne gewiſſe Abrüſtungsmaßnahmen anderer Stag-

ten unterſchätzen zu wollen, bleibe die Tatſache beſtehen, daß
während Deutſchland den Beſchränkungen des Friedensver-
krages unterworfen iſt, andere Nationen der Welt noch nicht
zegenſeitigen bindenden Verpflichtungen zur Begrenzung
und Herabſetzung ihrer Rüſtungen unterſtehen, abgeſehen
von den Flottenverträgen von Waſhington und London

Eine weitere Tatſache ſei, daß andere Nationen ſich
noch dieſenigen Waffen erlgublen, die durch den Frie

densvertrag Deutſchland verboten ſeien.
4. Inzwiſchen ſei Deutſchland ein vollberechtigtes Mit

ſie des Völkerbundes geworden, und es habe das unbe
re Recht erkangkt, eine gleiche Stellung einzunehmen.

Englands Anerkenntnis.
Der engliſche Außenminiſter wiederholte ſodann die Er

klärungen, die er bereits im Unterhaus abgegeben hat. Wenn
die Gleichheit des Status gewährt werden ſolle, ſo müſſe
das Prinzip der qualitativen Gleichheit anerkannt werden

und die engliſche Regierung erkläre ihre Bereitwillig
keit, in Zuſammenarbeit mit den anderen Skagten der
Abrüſtungskonferenz dieſes Prinzip in die neue Kon

venkion aufzunehmen.

Es iſt weſentlich, daß Deutſchland daran keilnimmt.
Sir John Simon erklärte ſodann, die engliſche Regierung
lege Nachdruck auf zwei Punkte

Erſtens ſei es die Aufgabe der Abrüſtungskonferenz, ein
Maximum poſiliver Abrüſtung unter allgemeiner Zuſtim-
mung zu erreichen, nicht unter Berufung auf die Gleichheit
die Rüſtungen zu erhöhen. Zweikens könne die prafkkiſche
Verwirklichung des Prinzips der Gleichberechtigung nicht auf
einmal erreicht werden.

Zum Schluß legte der engliſche Außenminiſter dem Büro
der Abrüſtungskonferenz Vorſchläge der engliſchen Regierung
vor. Dieſe Vorſchläge ſollen in der erſten Etappe nach der
Anſicht der engliſchen Regierung verwirklicht werden.

Seerüſtung.
Sie ſeien unker dem Geſichtspunkt der Berückſichtigung

der deutſchen Gleichberechtigung aufgeſtellt.

Die engliſche Regierung ſei augenblicklich im Begriff, zu
einem Uebereinkommen mit den Hauptſeemächten über eine
weſentliche Herabſetzung der Größe der Linienſchiffe zu ge
langen Jeder Schiffsbau, den Deutſchland unternehme, dürfe
aber nicht die Geſamttonnage in irgendeiner der ihm zu
geſtandenen Kategorien erhöhen. England ſei bereit, ſeine
Kreuzer auf die Grenze herabzuſetzen, die Deutſchland er
laubt ſei. England ſei ferner zu einer vollſtändigen Ab-
ſchaffüng der Unterſeeboote bereit, die Deutſchland ja auch
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verboten ſeien. Dies ſei der beſte Weg, um in dieſen Waffen
kategorien den Anſpruch Deutſchlands auf Gleichberechtigung
zu erfüllen.

Landrüſtung.
Auf dem Gebiete der Landrüſtungen ſchlage England
die Abſchaffung der ſchweren Tanks über einer beſtimm

ken Grenze vor.

Die Zulaſſung des Grundſatzes gleicher Behandlung mache
es unmöglich, im Prinzip Deutſchland das Recht zum Beſitz
einer beſchränkten Anzahl ſolcher Tanks abzuſprechen, die
allgemein zugelaſſen werden ſollen

Um auf dem Gebiete der ſchweren Arkillerie der deutſchen
Gleichberechtigungsforderung enkgegenzukommen, ſei es
am beſten, die Herabſetzung der Kaliber auf das Deutſch

land gewährke Maß zu erſtreben
Wenn man ſich durch ein internationales Abkommen für die
Zukunft auf ein Käliber von 105 Millimetern einige, ſo
würde dadurch ſichergeſtellt werden, daß die Neuanſchaffung
und Neukonſtruktion von Kanonen künftig in die 105-Milli
meter-Grenze falle.

Luftrüſtung.
Auf dem Gebiete der Luftrüſtung wäre England zu
einer Abſchaffung der Milikär-, See- und Vombenflug-
zeuge und gleichzeitig zu einer inkernakionalen Kontrolle

der Zivilluftfahrt bereit.
Ausgeſchloſſen von dem Verbot der Bombenflugzeuge ſollten
lediglich ſolche Maſchinen ſein, die für Polizeizwecke in ent
fernkeren Gegenden gebraucht werden. Die Schwierigkeiten
aber für ein ſolches Programm ſeien offenbar ſehr groß
England ſchlage deshalb vor

1. die foforkige Herabſetzung der Luftſtreitkräfte der Haupr
mächke auf das Nivegau der engliſchen Luftmacht;

2. nachdem dies geſchehen iſt, eine Herabſetzung des Rivegus
um ein Drittel mit Einſchluß Englands;

3. Begrenzung des Leergewichts der Milikärflugzeuge auf
eine möglichſt niedrige Grenze Die engliſche Regierung ſei der
Meinung, daß Deutſchland während der Verhandlungen hierüber
keine Forderung nach Militär und Seeflugzeugen erheben ſoll.

Auf dem Gebiet der quankitakiven Rüſtungen dürften
die Forderungen Deukſchlands nicht zu einem Konflikt mit
den Grundſätzen der Herabſetzung und Beſchränkung der
Rüſtungen führen. Eine Reorganiſakion der deutſchen Skreit
kräfte dürfe jedenfalls nicht eine Erhöhung der deutſchen
Angriffskräfte mit ſich bringen.

Nach der Rede Simons, die im Büro der Abrüſtungs
konferenz nicht mehr diskutiert wurde, ergriffen mehrere
Redner das Wort.

Aebereinſtimmend wurde von ihnen der Hoffnung und
dem Wunſch nach Rückkehr Deutſchlands zur Abrüſtungs-
konferenz Ausdruck gegeben. Henderſon erklärte, daß es
unmöglich ſei, ohne e zu Ergebniſſen zu ge

ängen.
Seine baldmögliche Teilnahme werde die Verhandlun

gen ſehr erleichtern. Der italieniſche Vertreter Roſſo wies
darauf hin. daß Muſſolini ſteks auf der Anerkennung der
Gleichberechtigung Deutſchlands beſtanden habe. Die eng
liſchen Vorſchläge ſeien ein praktiſcher Weg zur Verwirk
lichung dieſes Anſpruchs. Der franzöſiſche Vertreter Maſ
ſigli bezog ſich auf die Erklärungen ſeiner Regierung in
der Gleichberechtigungsfrage und ſchloß ſich den von Hen
derſon ausgeſprochenen Hoffnungen an. Als Vertreter der
Vereinigten Staaten wies Norman Davis auf die große
Bedeutung der Abrüſtung für die Weltwirtſchaſtskonferenz
hin. Auch er gab der Hoffnung auf Rückkehr Deutſchlands
n warmen Worten Ausdruck. Schließlich ſprachen noch die
e Rußlands, der Tſchechoſlowakei, Polens und der
Schweiz.

Deutſchland auf der Völkerbundstagung
Reichsaußenminiſter Freiherr von Neurakh wird am

Sonnabend zu der außerordentlichen Rakskagung des Völ
erbundes nach Genf fahren. In ſeiner Begleitung befinden
ſich der Geſandte Freiherr von Weizſäcker, Miniſterialdirek
tor Meyer, der Leiter der Oſtabkeilung des Auswärtigen
Amtes und eine Reihe von Sachreferenten, für die Preſſe
bteilung der Reichsregierung die Legakionsräte Dr. Kahzen

r I ehne
(21. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)

Keiner hatte das Schweigen unterbrochen; man war
hald am Ziel; da ſagte Hortenſe plötzlich:

„Jch habe Kopfweh und bin ſehr müde, ich möchte
lieber doch gleich heimfahren.“

„Wie du wünſcheſt, Hortenſe!“
Ohne ein weiteres Wort des Bedauerns oder Zuredens

gab er ſofort dem Chauffeur Weiſung, umzukehren und
nach der Penſion „Reginga“ zu fahren. Hortenſe war
wütend; ſie hatte ein leidenſchaftliches Drängen erwartet.
ein Bitten und Betteln, und hatte ſich triumphierend ſchon

vorgenommen, nicht nachzugeben, weil ſie ihn quälen wollte
und nun dieſes glatte Entkgegenkommen!

Als der Wagen vor ihrer Penſion hielt und er ihr beim
Ausſteigen behilflich ſein wollte, wehrte ſie mit leiſem
Spott in der Stimme ab

„vBitte, bemühe dich nicht, bleibe ſitzen, Maurus, es iſ
kühl, die Nachtluft könnte dir ſchaden.“

„Jch laſſe eine Dame nicht allein gehen, und ſei es
auch nur vom Wagen bis zur Tür ihres Hauſes,“ bemerkte
er ruhig, indem er ihr die Hand hinhielt, die ſie aber ver
ſchmähte.

Sie eilte an ihm vorbei, auf die Haustür zu.
„Gute Nacht, Maurus! Schlafe wohl und laſſe dir

dieſen erſten Ausgang gut bekommen! Ach ja, ich ver
dir zu ſagen, daß ich eine Tee Einladung zu Frau Kom
merzienrat Neuburg habe.

„Jch wünſche dir gute Unterhaltung, Hortenſe!“ ant-
wortete er gelaſſen, indem er ſich leicht verneigte

„Die Tee-Einladung iſt dir reichlich ſpät eingefallen
dachte er in leiſem Spott, „vor kaum einer Stunde hatteſt
du doch erklärt, du müßteſt morgen Punkt vier bei deiner
Schneiderin ſein, die Ecke Luiſen- und Gartenſtraße wohnt.
Glaubſt du, ich habe dieſe für Herrn von Toop beſtimmte

Mitteilung nicht verſtanden?“ Doch er ſagte nichts Eifer-
ſuchtsſzenen lagen ihm nicht ihm ſchien es überhaupt reich
lich abgeſchmackt, Eiferſucht zu zeigen beſonders, wenn
das Gefühl zu ſeiner großen Verwunderung ihn
innerlich gar nicht erfüllte

MNaurus ſchritt nach dem Wagen zurück Einer plötz
ichen Eingebung folgend, bezahlte er den Chauffeur und
„ing durch die kühle, ſternklare Nacht langſam nach Hauſe
Eine ſeltſame Ernüchterung war in ihm etwas Schönes
war ihm heute abend endgültig vernichtet und er wußte
genau, nie konnte es wieder ſo werden wie im Anfang!
Hortenſe hatte ihn während der Wochen ſeiner Krankheit
ſchwer enttäuſcht. und daß er ſie fortgeſetzt auf Unwahr-
heiten ertappen mußte, vertrug ſein vornehmer Sinn gar
nicht, abgeſehen von ihrer Unpünktlichkeit und den Un-
regelmäßigkeiten in Geldſachen

Als er nach Hauſe kam, war Dora zu ſeiner Ver-
wunderung nicht da Jm Herrenzimmer, vor dem Kamin
ofen, in dem ein leichtes Feuerchen brannte, war der
Teetiſch hergerichtet, der einem kleinen Gedicht glich Auf
der geſtickten Decke mit den Fileteinſätzen ſtanden zwei
hauchzarte, breite Teeſchalen; in einem ſilbernen Kuchen
körbchen lag lockend feines Backwerk Goldbrauner Rum
funkelte in einer geſchliffenen Karaffe, und eine Dolde
köſtlicher, zartlilg Flieder hauchte ſüßen Frühlingsduft aus

Ein unendliches Behagen, eine feſtliche, erwartungsvolle
Stimmung lag über dem Raum, dem man anſah, daß fein
ſinnige Frauenhände darin gewaltet hatten! Lieber wäre
ihm geweſen, Dora hätte ſeinen Auftrag, den Teetiſch her
zurichten. vergeſſen! Ein ſich ſelbſt verſpottendes, bitteres
Lächeln bog ſeine Mundwinkel herab Lächerlich kam er
ſich vor, als er allein im Zimmer ſtand! Den ganzen
Nachmittag ſchon hatte er ſich doch gefreut auf die Stunde
glücklicher Zweiſamkeit mit der Geliebten, und nun durch
eine Laune von ihr die Freude vernichtet!

Jhm war, als klänge Hortenſes kicherndes Lachen vom
Diwan Jer, ihn verſpottend. Seine Hände ballten ſich, un
willkürlich ſtampfte er mit dem Fuße auf. Seine Sauſel,
der Traum ſeiner ſpäten Liebe! Ach, war es denn Liebe,
wahre Liebe geweſen, die ihn zu Hortenſe gezogen? Hatte

er in ſeiner Verliebtheit ihr nicht alles mögliche angedichtet
und in ſie hineingelegt, was in Wirklichkeit gar wicht vor
handen? Eine ſchöne Schale ohne Jnhalt, das war die
Frau der ein Jahr ſein Herz gehört! Er nahm ihr Bild
vom Schreibtiſch. betrachtete es lange und grübelnd und
ſtellte es dann wieder auf ſeinen Platz

Die Vorſaaltür wurde da leiſe aufgeſchloſſen. Kam
Dora zurück? Wo war ſie geweſen? Er hörte die ſanfte,
ſüße Stimme, den Hund ermahnend. der ungeduldig und
winſelnd c der Tür kratzte.

„Wo warſt du denn, Prinz?“ fragte er, hinausgebend
und den Hund zärtlich klopfend.

Jn einiger Verlegenheit ſtand Dorg da.
„Verzeihen, Herr Major, ich war mit Prinz drüben

bei Frau Jngenieur, ſie iſt etwas in Sorge um Herta, dieſtart fiebert. Jch hörte Herrn Major kommen Darf ich
jetzt den Tee brühen

„Nein, danke, es iſt nicht nötig, da Frau Konſul am
Mitkommen verhindert war! Sie können das Teegeſchirr
wieder wegnehmen ich möchte noch etwas arbeiten.“

„Es iſt aber ſchon reichlich ſpät, Herr Major,“ wagte
Dora zu bemerken

Vielleicht hatte er dieſe Aeußerung auch nur ſo hin
geworfen um eine gewiſſe Verlegenheit zu überwinden
Er ſah nach der Uhr.

„Sie haben recht, Fräulein Dora! Gehen Sie nun aber
auch ſchlafen

Sie zögerte ein wenig und ſah ihn bittend an.
„Wenn Herr Major nichts dagegen haben ich möchte

bei Herta wachen, damit Frau Jngenieur ein paar Stun-
den ſchlafen kann. Sie fühlt ſich gar nicht wohl; das Herz
macht ihr zu ſchaffen, ſie tut mir ſo leid.

Mit einem eigentümlichen Blicke ſchaute er ſie an:
welch uneigennütziges, warmherziges Geſchöpf, und er
dachte, ob Hortenſe wohl jemals auf ſolchen menſchenfreund
lichen Gedanken gekommen wäre

„Aber natürlich, Fräulein Dora, tun Sie, was Sie
wollen. Es freut mich ſogar, wenn wir Frau Wohlfahrt
auch einmal gefällig ſein können. Meiner kleinen Freut-
din recht gute Beſſerung!“ (Fortſetzung folgt.



berger und v. Saucken.

An dieſer Zuſammenſetzung der deutſchen Delegation
für Genf würde ſich auch nichts ändern, falls inzwiſchen das
Reichskabinett zurücktreten ſollte. Die Hauptaufgabe des
Miniſters iſt ja, zu dem mandſchuriſchen Konflikt Stellung
zu nehmen, und das kann er auch als geſchäftsführender
Miniſter. Jn der Abrüſtungsfrage iſt jedoch die Auffaſſung
des ganzen deutſchen Volkes ſo einheitlich und geſchloſſen
daß auch ein anderer Miniſter dieſen Standpunkt nicht an
ders darlegen könnte als Herr v. Neurath

GSchulden- Ausſprache noch unbeſtimmt
Wegen der Erkrankung Rooſevelts. Waſhington über das

Vorgehen der Schuldnermächte verſtimmk.
Waſhignton, 16. November.

Die Ausſprache des im März aus dem Amt ſcheidenden
Präſidenten Hoover mit dem neuen Präſidenten Rooſevelt
über die Frage der Kriegsſchulden hat dadurch eine Verzö-
gerung erfahren, daß Rooſevelt erkrankt iſt und das Bett
hüten muß. Er kann infolgedeſſen den genauen Termin für
die angeregte Ausſprache noch nicht beſtimmen. Uebrigens
erhält Rooſevelt täglich eine Flut von Telegrammen, in
denen ſein Entſchluß, mit Hoover zuſammenzuarbeiten, ge
billigt wird.

Entſprechend einer Brüſſeler Ankündigung hat nun-
mehr auch die belgiſche Regierung einen Schritt in der
Frage der Kriegsſchülden unternommen. Belgien beruft ſichweiter auf ſeine im zum Hoover-Plan und auf
das Lauſanner Abkommen,

Von einem prominenten Mitglied des amerikaniſchen
Schatzamtes verlautet, daß bei beiden politiſchen Parteien
ſtarke Verſtimmung über den Schritt Englands, Frankreichs
und Belgiens herrſche, und zwar nicht ſo ſehr über den all
gemein erwarteten Antrag ſelbſt, als vielmehr über den
Zeitpunkt und die Form. Man ſei ziemlich faſſungslos über
die Haſt mit der die Alliierten ihre Forderung vorgebracht
haben, „als noch nicht einmal alle Stimmen der Präſiden-
tenwahl gezählt waren und das größte innerpolitiſche Ereig
nis der letzten vier Jahre noch ſeden Amerikaner ſtark be
ſchäftigte“.

Im Schatzamt nimmt man an, daß allenfalls ein Mora
torium gewährt werden dürfte, das aber nur England Aus
ſicht auf Ermäßigung des Jinsfußes habe. Die Stimmung
gegenüber Frankreich, das Goldvorräte aufſpeichert und für
reſg große Summen ausgebe, ſei dagegen allgemein
ablehnend.

Neuer Konflikt in Preußen
Prokteftentſchließung des Unterausſchuſſes des Haupt

ausſchufſes.

Berlin, 16. November.
Der Untkergausſchußß des Hauptausſchuſſes des Preußi

ſchen Landkags, der ſich mit den zur Verwalkungsreform
vorliegenden Ankrägen beſchäftigen wollte, nahm bei Stimm-
enkhälkung der Deutſchnationalen eine Entſchließung an,
in der es heißt, der Unkerausſchuß werde an der Erledigung
feiner Tagesordnung dadurch gehindert, daß das Stkaats-
miniſterium oder bevollmächtigte Vertreter nicht erſchienen
eien, obwohl die in Frage kommenden Miniſterien eingela
en worden ſeien. Der Unkerausſchuß beſteht auf ſeinem

Recht, die Anweſenheit der Miniſter zu verlangen und er
klärk weiter, er habe feſtgeſtellt, daß der Reichskommiſſar
die Einladung an das geſchäftsführende Staatsminiſterium
nicht weitergeleitet habe.

Der Unterausſchuß verlangt in der Entſchließung die
Beſeitigung aller Hinderniſſe, die ihm die Durchführung ſei
ner Aufgabe erſchweren. Der Hauptausſchuß ſelbſt wird zu
nächſt am 22 November zuſammentreten, um einen Be
richt des Unterausſchuſſes entgegenzunehmen. Zu dieſer
Sitzung ſoll die frühere Regierung unmittelbar eingeladen
und der kommiſſariſchen Regierung eine Abſchrift der Ein
ladung zugeſtellt werden.

Weiter wurde im Ausſchuß auch die Frage einer neuen
Klage beim Staatsgerichtshof erörtert, um der alten Regie
rung die Ausübung der ihr durch den Urteilsſpruch in Leip
zig zugeſprochenen Befugniſſe zu ermöglichen.

Einſparungen durch Verwaltungsreform
Berlin, 18. November.

Jm Inſtitut für Zeitungskunde eröffnete Reichsinnen-
miniſter Freiberr von Gapvl den vierten zeitungsfachlichen

Programmbei

Fortbildungskurſus mit einer Rede über die Notwendigkeit
der Reform der Reichsverwoltung. Die Zuſtändigkeit zwi
ſchen Reich, Ländern und Gemeinden müſſe neu abgegrenzt
werden, ferner ſei die Aufhebung der Finanzreform Erz-
bergers notwendig. Der Verwaltungsapparat ſei aufge
bläht. Eine Folge davon ſei die Koſtenſteigerung, die über
die Kräfte der Wirtſchaft hinausgehe. Um eine Doppelbe
arbeitung vielen Dinge zu vermeiden, müßten dieſe Aufgaben
wieder von den Ländern und Gemeinden übernommen
werden. Das gelte z. B. für die Arbeitsloſenverſorgung
und für die Finanzverwaltung. Dringend notwendig ſei
auch ein Abbau der Zentralbehörden. Höre das Hinein
arbeiten in die Angelegenheiten der Länder auf, dann könne
das Reichsinnenminiſterium z. B. mit zwei Dritteln ſeines
Apparates auskommen.

Haupigemeinſchaft geſprengt
Berlin, 16. November.

In der geſchloſſenen Mitgliederverſammlung der Haupt
gemeinſchaft des Deutſchen Einzelhandels wurde mit 134
gegen 71 Stimmen beſchloſſen, die vereidigten Steueraus
ſchüſſe der Hauptgemeinſchaft zu beauftragen, auf der
Grundlage einer Warenhaus und Filialſteuer Anträge aus
zuarbeiten und der Mitgliederver ſammlung Anfang 1933
vorzulegen. Ferner wurde der Steuerausſchuß mit der Prü
fung beauftragt, ob außerdem eine allgemeine Großbetrieb-
ſteuer im Einzelhandel zweckmäßig erſcheint.

Die anweſenden Vertreter der Verbände der Waren
and Kaufhäuſer ſowie der Lebensmittelfiliglen erhoben gegen
dieſe Beſchlüſſe Einſpruch und verließen alsdann die Haupk-
zemeinſchaft, die damit geſprengt war.

Anerkennungen für Gronau
Berlin, 18. November.

Der Reichsverkehrsminiſter gab ein feſtliches Frühſtück
Zu Ehren des Weltfliegers von Gronau und ſeiner Flug-
kameraden von Roth, Fritz Albrecht und Franz Haak. Jn
ſeinem Trinkſpruch begrüßte der Miniſter den Flieger von
Gronau als den erſten Deutſchen, der den geſamken Erdball
umflogen hat und ſchloß mit dem Wunſche, daß die Be
atzung kraft ihrer Bewährung auf dem großen Fluge und
ihrer reichen Erfahrungen erfolgreich ihres Amtes als Leh
rer des deutſchen Fliegernachwuchſes walten möge

Die Reorganiſation des Kundfunks
Neuordnung in Kraft getreten.

Berlin, 18. November.
Die für die Neuordnung des Rundfunks nokwendigen

Beſtimmungen ſind, nachdem in der Berakung mit den
Reichsratsausſchüſſen vom 8. bis 11. November eine Eini
gung erzielt worden iſt, am Donnerskag von der Reichsre-
gierung den zuſtändigen Stellen zur Ausführung überſand
und damit formell in Kraft geſetzt worden.

Es handelt ſich dabei um die Satzung der Reichsrund-
funkgeſellſchaft, die Satzung der einzelnen Rundfunkgeſell-
chaften, die Geſchäfts anweiſungen für die Reichsrundfunk
geſellſchaft, die Rundfunkgeſellſchaften, die Rundfunkkommiſ
ſare und Arbeitsausſchüſſe, um die Beſtimmungen für dte

geſtaltung des geſamten Rundfunkweſens werden nunmehr
ſofort in Angriff genommen und man erwartet, daß bis

Ende des Jahres alle Geſellſchaften mit der Umbildung nach
den neuen Satzungen fertig ſein werden

Neues aus aller Welt
Geheimnisvoller Selbſtmordverſuch Salabans. Der

Falſchmünzer Dr. Salaban, deſſen Reviſionsantrag gegen
ſeine Verurteilung zu fünf Jahren Zuchthaus kürzlich vom
Reichsgericht verworfen wurde, hat im Unterſuchungsgefäng-
nis Berlin-Moabit wieder einen Selbſtmordverſuch unter
nommen. Man fand ihn in ſeiner Zelle in einem ſtark be
nommenen, an Bewußtloſigkeit grenzenden Zuſtand. Er
konnte noch angeben, daß er Luminal- Tabletten genommen
habe. Als man ihm aber den Magen auspumpte, wurde
auch nicht die geringſte Spur von Luminal gefunden, ſo
daß man an der Richtigkeit ſeiner Angaben zweifelt. Jn
zwiſchen hat ſich ſein Befinden ſo gebeſſert, daß er wieder
in das Unterſuchungsgefängnis gebracht werden kann, wo
er auf den Abtransport ins Zuchthaus wartet, der unver-
züglich erfolgen wird. wenn das Urteil des Reichsgerichts
zugeſtellt wird
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Das Rote Kreuz im Jahre 1931732
Der ſoeben veröffentlichte Jahresbericht des Deutſchen

Roten Kreuzes zeigt, daß die Zahl der Mitglieder um etwa
30 000 zurückgegangen iſt, eine an ſich geringe Ziffer bei noch
1,4 Millionen Mitgliedern, aber ein Beweis dafür, in wel
chem Umfange Not und Verarmung in die Kreiſe derer ein
gedrungen ſind, die oft ſchon ſeit Jahrzehnten treue Mit
qlieder des Roten Kreuzes waren.

Ein reicher Erſatz iſt dem Roten Kreuz in der Jugend
entſtanden. Die Zahl der Jugendabteilungen beträgt gegen
wärtig bei den Frauenvereinen 752 mit über 18 000 Mit
gliedern und bei den Sanitätskolonnen 375 mit über 5000
Mitgliedern. Die erfreuliche Entwicklung des Jugendrot-
kreußzes liegt im Anwachſen der Gruppen auf 1136 mit
30 270 Kindern. Der Wille zum Feſthalten an den beſtehen
den Aufgaben und Einrichtungen zeigte ſich beſonders bei
der nahezu unverminderten Erhaltung der Gemeindekranken
pflegeſtationen. Die Einrichtungen der Säuglingspflege, der
Tuberkuloſefürſorge, die Kindergärten und Kinderhorke ſind
ebenfalls im weſentlichen in ihrem Beſtande unverändert ge
blieben. Die Geſamtzahl der Rotkreuzſchweſtern mit 9794
einſchließlich Schülerinnen hat ſich gegen das Vorjahr wenig
verändert. Einen unverkennbaren Aufſchwung nehmen ſtän
dig die Sanitätskolonnen. Erſte Hilfe, Straßenhilfsdienſt,
Waſſerrettungsdienſt, Gebirgsrettungsdienſt ſind durch Neu
errichtung ſtändiger Rettungswachen ausgeſtaltet worden.

Die beſonderen Notaufgaben der Gegenwart wie die
Fürſorge für die erwerbsloſe Jugend durch Arbeitsbeſchaf
fung, Bildungskurſe, Freizeiten uſw. und die Beteiligung
am freiwilligen Arbeiksdienſt ſind vom Roten Kreuz im
letzten Jahre als vordringlich aufgenommen worden. Selbſt
verſtändlich haben ſich auch an der Winterhilfe der freien
Wohlfahrtspflege ſämtliche Organiſationen und Vereine des
Roten Kreuzes mit verſtärkten Mitteln beteiligt. Das allge
meine Vertrauen in ſeine Tätigkeit hat ſich trotz größter
Wirtſchaftsnot darin gezeigt, daß die Sammlung des Rot-
kreuztäges 1931 einen Erlös von rund 715 000 RM erbrachte.

Der Kaffeebaum.
Während in den Ländern des Orients und des Südens der

Lee viel ſtärker bevorzugt wird, iſt der Kaffee gerade in denübrigen Ländern, wie z. B. den Reichen des Nordens das Haupt
getränk geworden. Je mehr man nach Norden kommt, umſomehr
wächſt der Verbrauch von Kaffee Deutſchland ſteht allerdings
mit an der Spitze und iſt der Kaffer wohl als Univerſalgetränk in
Deutſchland anzuſehen obglekch ſog der Verbrauch in Norwegen,
Schweden und Dänemark ein viel Höherer iſt als bei uns. Heute
iſt der Kaffee in allen Volksſchichten beliebt und iſt er ein unent
behrliches Anregungsmittel, das die Leiſtungskraft des Menſchen
nachweislich ſtetgert. Der Arbeiter und der Gelehrte wollen heute
ihren Kaffee zur gewohnten Stunde nicht mehr vermiſſen,

Der Anbag einer Kaffeepflanzung erfordert die Arbeit vieler
S So dauert es z. B. 3-4 Jahre ehe der Kaffeebaum blüht.

efährliche Blattkrankheiten können eine ganze Kaffeeplantage
vernichten und darf der Farmer für dieſe Bekämpfung keine
Mühe ſparen. Etne Zeit von 9--12 Monaten braucht der Kaffee
baum zur Ausbildung ſeiner Früchte und erſt dann können die
Früchte gepflückt werden. Die Früchte werden von der Horn
ſchale und der Silberhaut entfernt, da innen die wertvollen Bohnen
eingebettet liegen. Schließlich wird dann der Kaffee gewaſchen
und getrocknet und kommt zum Verſand an Bord der Schiffe oder
in die Lagerhäuſer. Der bedeutendſte deutſche KaffeeEinfuhrhafen
iſt Bremen. ter werden die einzelnen Rohkaffeeſorten gekoſtet

und die verſchtedenen Sorten gemiſcht, da erſt beſtimmte Miſchun
gen einen aromatiſchen und guten Kaffee geben. Der Rohkaffee
wandert dann in die Kaffeeröſteret und wird er von heraus z. B.
durch die bekannte Bremer Großröſterei „Ed uſcho“ ins Reich

verſandt und gelangt ſo von der Quelle direckt gunz friſch und
billig in dte Hände der Verbraucher. Behrend.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 17. November.
Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht in RM.
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dir mir
Roman von Fr. Lehne

(22. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.
Geräuſchlos räumte Dora das Teegeſchirr zuſammen und

entfernte ſich mit einem leiſen Gutenachtgruß; ſie dachte,
anz gewiß h es wieder Streit gegeben, und ohne, daß

ſte es ſich ſelbſt eingeſtand, empfand ſie doch eine heimliche
kleine Freude darüber.

Der Major ſtand vor dem Schreibtiſch und blätterte in
dem von Dora geſchriebenen Manuſkript. Wie ihre Hand
ſchrift mit den großen, klaren, ſteilen Buchſtaben ihn ſym
pathiſch berührte! Das war doch etwas anderes als Hor
tenſes krauſe, verworrene Schriftzüge! Er war wirklich
froh, daß Dora ihm die Arbeit des Schreibens abgenom
men hatte. Langſam ging er hinüber in ſein Schlafzim
mer. Auf dem Nachttiſch ſtand ein Teller mit zwei Aepfeln
die Abendzeitung lag daneben, wie immer, wenn er zeitig
ausging und ſpät wiederkam. Es war doch angenehm, je
manden zu haben, der fürſorgend um einen bemüht war.
Mit den Jahren wurde man doch ein wenig bequem!

Ob Hortenſe als Frau ihm ſolche Aufmerkſamkeiten,
ſolches Eingehen auf kleine Wünſche und Eigenheiten ent
gegengebracht hätte? Ausgeſchloſſen! Sie war es, die ver
wöhnt ſein wollte! Er hatte gar kein Verlangen mehr
nach ihr, nachdem er die kurze Enttäuſchung überwunden,
die ihm anfangs ihr trotziges Nichtmitkommen doch ver
urſacht hatte.

Der Major war recht müde. Wohlig dehnte er ſich im
Bette, ſchloß die Augen und war bald eingeſchlafen Gegen
Morgen ſchreckte er auf; er hörte ein ganz behutſames
Deffnen der Vorſaaltür, hörte Doras flüſternde Mahnung
an Prinz, ſich ruhig zu e Er mußte vor ſich hin
lächeln der Hund hing beinahe mehr an Dora als an
ihm. Prinz mußte da ſein, wo ſeine Dorg war, und er

freute ſich darüber. Der Hund war ihm ſehr wert, und
gekränkt hatte es ihn immer, wenn Hortenſe unfreundlich
und abweiſend gegen das treue Tier war.

Als Dorga ihm den Kaffee brachte, bemerkte er, daß ſie
d wenig blaß und übernächtigt ausſah. Er fragte nach

erta.
„Das Kind hat ſtark gefiebert. Nach meiner Auffaſſung

bekommt es die Maſern Wenn Herr Major es erlauben,
würde ich Frau Jngenieur gern etwas beiſtehen. Sie iſt
ſo überängſtlich und ſelbſt ſehr zart. Und ich verſtehe mit
Kindern umzugehen. Wegen Anſteckung brauchen Herr
Major wirklich nicht beſorgt zu ſein,“ fügte ſie, ein kleines
Zögern von ihm bemerkend, mit einem reizenden Lächeln
hinzu, das zwei Grübchen in ihren Wangen zum Vorſchein
brachte

Wie jung das Lächeln ſie machte!
Er war ein wenig ängſtlich aus Selbſtſucht.

„Keine Sorge, Herr Major da müßten ja alle Mütter,
die ihre erkrankten Kinder pflegen, ebenfalls krank werden
Jch will Frau Wohlfahrt hauptſächlich im Haushalt helfen
damit ſie ſich ganz Herta widmen kann.“

Am Nachmittag hatte Maurus in der Stadt zu tun
Wie mit Gewalt, gegen ſeinen Willen, zog es ihn nach der
Luiſen und Gartenſtraße. Dieſe, vom Hauptverkehr ekwas
abgelegene Straße kannte er dennoch ſehr gut; mehr als
einmal hatte er Hortenſe ja zu ihrer Schneiderin begleitet.
Jm Grunde widerſtrebte ſeiner vornehmen Geſinnung
dieſes Nachſpionieren. Aber in einer gewiſſen Selbſtquä-
lerei hatte er einem inneren Drängen nach Klarheit nach-
geben müſſen, denn Unbeſtimmtheiten machten ihn nervös
Er blickte auf ſeine Uhr; es fehlte nicht viel an vier Uhr
Bei der Schneiderin war ſie ſtets pünktlich geweſen, wie
nie bei ihm!

Nicht fünf Minuten dauerte es, ſo ſah er die elegante
Geſtalt des Architekten von Toop um die Ecke biegen und
ſuchend um ſich blicken. Seine Ahnung hatte ihn nicht be
trogen! Nun fehlte nur noch Hortenſe! Denn was hatte
der Architekt hier zu ſuchen

Dem Hauſe der Schneiderin gegenüber war ein Zi-
garrengeſchäft. Von dort konnte er die Straße leicht und
ungauffällig beobachten, ohne ſelbſt er zu werden. Er
ging hinein, kaufte einige Zigarren, die er umſtändlich
bezahlte, während er mit dem Geſchäftsinhaber eine kleine
Unterhaltung anknüpfte. Und bei dieſer Gelegenheit be
merkte er, daß Herr von Toop nicht lange zu warten
brauchte. Hortenſe kam bald, ſehr feſch und elegant in der
neuen Pelzjacke aus Wildkatze, die ſie ſich von ihm als
Weihnachtsgabe gewünſcht. Wenn auch die Ausgabe dafür
ſeine Verhältniſſe eigentlich weit überſchritten, ſo hatte
er dennoch nicht gerechnet, um der Geliebten eine Freude
zu machen!

Ein bitteres Gefühl ſtieg in ihm auf. Ganz genau
konnte er ſehen, wie vertraulich ſie Herrn von Toop be
grüßte, ihn dabei übermütig anlächelnd, während er „ſehr
überraſcht von der unerwarteten Begegnung“ ihre Hand
an ſeine Lippen zog. Scherzhaft drohte ſie mit dem Finger.
Er ſprach überredend auf ſie ein; ſie zögerte, hielt den
Blick ſinnend zu Boden geſenkt, verneinte, gab aber ſchließ
lich doch nach; denn ſie ging nicht hinauf zur Schneiderin,
ſondern ſtieg mit dem Architekten in einen Kraftwagen,
der, an ihnen vorüberfahrend, von Herrn von Toop an
gerufen wurde. Komödianten, dachte Maurus verächtlich.
Er wußte genug. Langſam ging er wieder nach dem Stadt
innern Er wollte nicht mehr an Hortenſe denken. Es
ſtörte ihn. Nachdem er ſeine Beſorgungen erledigt, fuhr
er nach Hauſe

Wie behaglich war es doch in ſeinem traulichen Heim!
Er ſetzte ſich vor den Schreibtiſch Mancherlei war doch
durch ſeine Krankheit liegen geblieben und harrte der
Erledigung. Hortenſes Bild ſtörte ihn, als ſeine Augen
darauf fielen; er drehte es um. Dora war drüben bei
Frau Jngenieur Wohlfahrt. Es gab ein paar erſprieß-
liche Arbeitsſtunden.

Kurz vor ſieben Uhr kam ſie mit Prinz herüber, um
für das Abendeſſen zu ſorgen. Als ſie ihm den Tee brachte
bemerkte er, daß ſie ein helles Waſchkleid trug. Sie lächelte
etwas auf ſeinen verwunderten Blick.

(Fortſetzung folgt.



e n c
S

o

r
r

E

S

9

r rer

7 e

Allgemeine Zeitung für Landwirtſchaft, Gartenbau und Hauswirtſchaft
44. Jahrg. Schriftleitung: Oekonomierat Grundmann. Neudamm Jeder Nachdruck aus dem Inhalt dieſes Blattes wird gerichtlich verfolgt (Geſetz vom 19. Junk 1901) 1932

7 eDank ihrer vorzüglichen Eigenſchaften hat
die indiſche Laufente in den letzten Jahrzehnten
eine weite Verbreitung gefunden. Es wird jedoch
häufig die Behauptung aufgeſtellt, ſie ſei aus
ſchließlich eine Legeente und käme als Schlachtente
gär nicht in Betracht. Dies iſt unrichtig.
Zugegeben ſei, daß für Maſtanſtalten die Lauf
ente nicht paßt, da ſind entſchieden die raſch
wüchſige Pekingente, die ſchwere Rouen und
Aylesburyente ſehr viel geeigneter Deshalb aber
der indiſchen Laufente jeden Wert abzuſprechen,
wäre höchſt ungerecht Wer je einen Braten
dieſer Raſſe gegeſſen hat, wird überraſcht geweſen
ſein von dem äußerſt feinfaferigen, zarten und
ſchmackhaften Fleiſch und dem zarten Knochen
gerüſt. Erreicht die Laufente auch nicht das
Gewicht anderer Raſſen, ſo iſt ſie doch als
Schlachtente ganz beſonders für ſolche Haus
haltungen am Platze, wo nicht gerade ein ganz
ſchwerer Braten beliebt iſt. Eine gute Laufente
hat immerhin ein Schlachtgewicht von 2 bis
2,5 kg. Als die Raſſe bei uns eingeführt wurde,
waren die Tiere allerdings recht klein. Durch
das Beſtreben aber, ihnen eine immer größere
Körperlänge anzuzüchten, wurden ſie von ſelbſt
auch ſchwerer Das Höchſtzuläſſige hierin ſcheint

Die indiſche Laufente, ihre Haltung und Zucht

Von Willy Hacker

Jndiſche Laufenten

rehfarbig,

es gibt aber auch

ſchwarze, weiße und

rouenfarbigeRaſſen

aber ſeit einigen Jahren erreicht zu ſein. Wird
die Laufente zu ſchwer, ſo wird ſie plump und
verliert ihre charakteriſtiſchen, ſie vor allen
anderen Raſſen auszeichnenden Merkmale, ihre
Eleganz, Schnittigkeit und Beweglichkeit und
läuſt Gefahr, ihren Ruf als erſtklaſſige Lege
ente einzubüßen. Jch bin alſo weit davon
entfernt, aus der Laufente durch Anzüchtung
eines ſchwereren Körpers, was nicht ſo ſehr
ſchwierig ſein würde, lediglich eine Schlachtente
machen zu wollen Jm Gegenteil iſt zu raten,
ſich an die vom Entenzüchterklub aufgeſtellte
Muſterbeſchreibung zu halten. Es ſollte nur
darauf hingewieſen ſein, daß unſere Raſſe auch
in ihrer jetzigen Geſtalt für manche Zwecke als
Schlachtente ſehr wohl zu gebrauchen iſt.

Jn jeder Beziehung anſpruchslos, eignet
ſich die Laufente, obwohl ſie auch auf engeren
Höfen ohne freies Waſſer gehalten werden kann,
doch ihrer ganzen Veranlagung nach dort am
beſten zur Haltung, wo ihr freier Lauf in
Wieſen und Weiden zur Verfügung ſteht. Man
ſieht ſie dann kaum, wie ihre Kolleginnen aus
dem Entenreich in Ruhe auf dem Waſſer
ſchwimmen oder in behaglicher Beſchaulichkeit
von ſanften Wellen ſich treiben laſſend, ſondern

Die Pflanzen im Fiſchteich des Landwirtes
Der Landmeſſer und der Landwirt kennen

gewiſſe Leitpflanzen für gute und ſchlechte und
auch für ſaure Böden. So iſt es kein gutes
Zeichen, wenn Heidekraut auf dem Feldwege
gedeiht. Der Kleeteufel im Kleeacker kündigt
Kalkmangel an. der Schachtelhalm in der

Wieſe läßt ebenſo wie die kleine Binſe und
die Quecke auf Kalimangel ſchließen. Die
guten, ſüßen Gräſer fliehen den ſauren Boden
uſw. Alle Leitpflanzen des Landwirts, in
nächſter Nähe des Teiches betroffen, und das
dürftigere oder üppigere Ausſehen des be

ſie iſt unermüdlich auf den Beinen, ſucht ſich
ſo den größten Teil ihres Futters ſelbſt und
erfreut den Züchter dann durch eine Menge
großer, ſchmackhafter Eier. Eine gute Laufente
S es gibt auch ſchlechte Leger darunter
kommt einem guten Legehuhn faſt gleich. Als
Legeente iſt ſie bisher von keiner Raſſe erreicht,
viel weniger übertroffen worden. Dieſem Um
ſtande iſt auch ihre ſchnelle Verbreitung in
Züchterkreiſen zuzuſchreiben. Nächſt der Peking
ente iſt die Laufente am beliebteſten und auf
den Ausſtellungen gewöhnlich beſonders zahlreich
vertreten. Als die Raſſe um 1900 herum ein
geführt wurde, waren die Tiere recht klein und
ünanſehnlich, auch in der Zeichnung ſehr wenig
ausgeglichen. Es wurden viele Stimmen, auch
von ſonſt guten Geflügelkennern laut, die da
behaupteten, dieſe Ente würde ſich nie eine
Stellung bei Liebhabern und als Raſſenente
erringen, ſie ſteche doch in jeder Weiſe gar zu
ſehr von unſeren alten, allein ſchon durch ihre
Größe imponierenden Raſſen ab. Eine geſchickte
Reklame jedoch, der die hohe Legefähigkeit der
Laufente ſehr zu Hilſe kam, bahnte ihr bald einen
Weg, und heute iſt die Laufente durch Züchter
fleiß zu einer erſtklaſſigen Raſſeente geworden.

Die charakteriſtiſchen Merkmale der Laufenten
ſind der hochaufgerichtete, lange und ſchmale
Körper, der lange, gerade Hals, ein langer,
ſchmaler, raſſiger Kopf mit möglichſt langem,
geradem, keilförmigem, mit der flachen Stirn
in einer Linie verlaufenden Schnabel Am be
liebteſten ſind wohl die rehfarbigen, die auch
in der Zeichnung große Fortſchritte gemacht
haben, weniger beliebt die rouenfarbigen. Sehr
vervollkommnet haben ſich die weißen, die wohl
aus hell gefallenen rehfarbigen unter Zuhilfe
nahme von Pekingblut entſtanden ſind. Hoch
raſſige, weiße Laufenten machen auf den Liebhaber
und Kenner dieſer Raſſe einen ganz beſonderen
Eindruck. Auch ſchwarze Laufenten gibt es Wenn
ſie auch in den Raſſemerkmalen den rehfarbigen
nicht gleichkommen und noch zu ſehr ihre Ab
ſtammung von der Cayugaenke verraten, ſo wird
es ohne Frage dem Züchterfleiß noch gelingen,
auch dieſen Farbenſchlag zu vervollkommnen und
damit die Raſſe um eine intereſſante Spielart
zu vermehren, Die Hauptſache bleibt aber, daß
dieſe neuen Farbenſchläge nicht nur ihrem
Außeren nach indiſche Laufenten genannt werden
dürfen, ſondern daß ſie auch die wertvollen
Nutzeigenſchaften der rehfarbigen Stammform
voll und ganz beſitzen.

Von Land wirtſchaftskammerrat Dr. Mehring

nachbarten Waldes geben dem Fiſchteichbeſitzer
dieſelben Jingerzeige.

Unterwaſſerpflanzen mit Schwimmblättern
geben dem Teiche ein ſattes Ausſehen, ſobald
ſie aber dem Pfeilkraute mit ſeinen hervor
ragenden Blättern und dem Waſſerſchierling

47 16. 20. 11. 32.



Platz machen, kündigt ſich dadurch beginnen
der Mangel an guten Mineralſtoffen an.
Umgekehrk kommt zuerſt das Pfeilkraut,
wenn infolge der Düngung des Teichbodens
das Schilf zu weichen beginnt, und macht
nachher den guten Unterwaſſerpflanzen Platz
wenn die Düngung mit Erfolg fortgeſetzt
wird. Entengrütze auf der Blänke ſiedelt
ſich immer an, wenn Jauche oder ſonſtige or
ganiſche Materie in den Teich gelangt.
Waſſerpeſt iſt kein ſchlechtes Zeichen für den
Boden, weil ſie anſpruchsvoll iſt.

Rohr, Schilf und Binſe ſind keine eigent
lichen Leitpflanzen, weil ſie außer in ſehr
tiefen Teichen überall zu finden ſind. Jn ver
nachläſſigten Teichen gedeihen ſte auf gutem
und ſchlechtem Boden, nur eine mehr oder
minder ausgedehnte Blänke bleibt im tiefſten
Waſſer vor der Schleuſe offen. Die Waſſer
roſen liegen in flachen, ruhigen Gewäſſern,
weichen aber bei Tiefen von mehr als 120
Zentimeter. Sie verlangen gut mittleren Boden.

Verſchilfte Teiche weiſen entweder ein
heitlichen Beſtand von Kolbenſchilf oder
Wedelſchilf auf, oder man ſieht beides. Arme

Antergrundöverrieſelungen
Dort, wo keine Kanaliſation vorhanden iſt,

macht die Beſeitigung der Abwäſſer oft große
Schwierigkeiten. Jhre Verwendung wird im
allgemeinen recht ſtiefmütterlich behandelt. Man
unkerſchätzt meiſt die Bedeutung der Fäkalien für
den Garten und ſcheut die Anlagekoſten. Die
zweckmäßige Nutzbarmachung der Abwäſſer, welche
hygieniſch einwandfrei iſt, ermöglicht eine gute
Ausnutzung des Gartenlandes. Iſt gar eine
Kanaliſation vorhanden, werden faſt in allen
Fällen die Abwäſſer da hineingeleitet, und dem
Gartenbeſitzer gehen dabei recht bedeutende Dung
ſtoffe für den Garten verloren. Um dies zu
vermeiden, kann man eine Untergrundverrieſelung
anlegen. Bei ſachgemäßer Anlage erfordert ſie
keinerlei Unterhaltung, nicht einmal eine Kontrolle

Die Koſten der Anlage richten ſich nach den
örtlichen Verhältniſſen. Wenn auch im Vorſtadt
bezirk der Zwang beſteht, die Abwäſſer in die
Kanaliſation zu leiten, ſo iſt es aber auch geſetzlich
zuläſſig, die Abfallſtoffe durch eine Berieſelung
dem Garten zugute kommen zu laſſen. Am ge
eignetſten für Untergrundberieſelung ſind leichte,
durchläſſige Böden.

Das Gelände darf keine größere Neigung als
30 aufweiſen, da ſonſt die Verteilung un

regelmäßig iſt. Erforderlich iſt, daß der Grund
waſſerſpiegel tiefer als 1,10 m liegt. Man ver
wendet Flächen ohne Baumbeſtand; denn durch
Einwachſen der Wurzeln in die Rohre werden
dieſe leicht verſtopft.

Die Anlage einer Untergrundverrieſelung er
fordert eine Klärgrube, eine Rohrleitung und einen

Teiche ſind Reinkulturen von Wedelſchilf, und
ſoweit die Halme wenigſtens noch mehr als
Bleiſtiftſtärke aufweiſen, kann man immer
noch auf einen gewiſſen Reſt von minera
liſchen Nährſtoffen im Boden ſchließen
Schlimm iſt es, wenn die Halme die Bleiſtift
ſtärke nicht mehr erreichen. Jenſeits dieſer
Bodenarmut liegt der Zuſtand, wenn das
Schilf dem Schachtelhalme Platz macht, der
zugleich ſauren Grund und faſt vollſtändiges
Fehlen von Kali andeutet. Noch nicht ganz
hoffnungslos ſind Teiche mit vollem Beſtande
von Kolbenſchilf, in der Uferzone Mannagras,
Kalmus u. a. m. Kolbenſchilf deutet erſt den
erſten Grad der Verarmung an, Wedelſchilf
die weitere Verarmung.

Binſe gedeiht überall, wo der Boden
tiefgründig genug iſt, denn ihr Wurzelwerk
gehk bis zu vier Meter tief. Darum iſt ſie
auch ſchwer zu bekämpfen, und die Binſen
horſte wachſen wieder, ob man ſie ſchneidet
oder düngt. Erſt langjährige Bekämpfung
läßt auf Erfolg hoffen, wenigſtens auf Sand-
und Lehmboden, auf moorigem Boden hält
ſie am längſten aus.

Abbildung 1. Klärgrube, im Dreikammerſyſtem
erbaut. In jeder Kammer findet ſelbſttätig die
Klärung ſtatt. Das geklärte Abwaſſer fließt in die
Rohrleitung (links), die in einer Tiefe von etwa

60 em verlegt iſt

G F.
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Abbildung 2. Zwei Pläne, welche die ver
ſchiedene Verteilung der Tonrohre, die vom
Wohnhaus in den Garten laufen, angeben.

G Wohnhaus, S Klärgrube,
D Verteilung der Tonrohre

Zimmerpflanzen, die auch im Winter blühen

Abbildung 1. Blütenzweig der Begonie
„Herzogin von Portland

Schon zur Jahreswende ſehen wir in den Schau
fenſtern der Blumenläden mancherlei Frühlings
blüten, die durch feuchtwarme Luft im Gewächs
hauſe ſo frühzeitig geweckt wurden. Dauerhafter
als das Blühen dieſer vorzeitigen Frühlingsboten
ſind die Blüten von Zimmerpflanzen, die in den
Wintermonaten ihre Knoſpen entfalten. Dazu
gehören eine Reihe der ſtrauchartigen Blüten
vegonien, von denen die Abbildung 1 eine vor
Augen führt. „Herzogin von Portland“ iſt ihr
Name, und ſie bringt an den hochwachſenden
Trieben faſt das ganze Jahr über ihre roten
Blüten hervor. Auch andere Arten dieſer Begonien
gruppe ſind gute Zimmerpflanzen und treiben,
wie Begonja Credneri, ihre Blüten hauptſächlich
im Winter Wir ſtellen ſie daher im Winter ans

ſonnige Fenſter, im Sommer vertragen die Be
gonien Halbſchatten beſſer. Vorſichtig ſind ſie im
Winter zu gießen, im Sommer wollen ſie reich
lich Waſſer haben. Die Erde muß eine recht
humoſe ſein.

Eine ſelten zu findende, dabei faſt unverwüſt
liche Zimmerpflanze iſt Billbergia nutans, die

Von Gartentechniker M. Lohrenbeck
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Ein Kapitel für ſich iſt die Segge
Seggengräſer gedeihen überall in flachen
Teichpartien, ſie bevorzugen aber arme und
ſaure Böden; erſt ein Halm, dann mehrere
dann viele, dann iſt die Kaupe fertig. Die
Segge iſt das Weltekel unter den Teich
pflanzen. Nur Aushauen, Abſägen, Schälen,
Grubbern, Eggen der flachen Teichpartien
kann ihr beißommen, aber eines kann ſie nicht
vertragen, das iſt das Ueberſtauen. Die
Segge iſt keine Leitpflanze, ſie gedeiht auf
Lehm, Sand, Moor, wenn nur das Waſſer
flach genug iſt, etwa 40 bis 50 em tief. Der
Knöterich iſt nur bedingt als Leitpflanze
anzuſehen, denn er gedeiht in ruhigen
Teichen auf guten und mittleren Böden bei
mittlerer Waſſertiefe, auf ſehr armen Böden
fehlt er aber gänzlich.

Somit werden die Erträge eines Teiches
zuerſt von der Bodenbeſchaffenheit, danach
vom Pflanzenbeſtande bedingt und das zu

Fließende Waſſer wirkt erſt zuletzt und nur
dann auf den Ertrag, wenn es dauernd oder
zeitweiſe gute Stoffe mitbringt.

Mit zwei Abbildungen

Kontrollgully. Die Klärgrube iſt im Dreikammer
ſyſtem erbaut, wie es Abbildung 1 zeigt. Die Vor
reinigung findet in der Einlaufgzelle ſtatt, dann
gelangen die Abwäſſer mittels Überlauf in die
zweite, die Gärzelle. Hier zerſetzen ſich alle noch
mitgewanderten feſten Beſtandteile. Der Überlauf
geſchieht nur unterhalb des Waſſerſpiegels, ſo
daß keine ungelöſten Beſtandteile in die Aus
laufgzelle gelangen. Das geklärte Abwaſſer fließt
nun in die Rohrleitung, die aus dreizölligen
Dränagerohren aus poröſem Ton beſteht und in
einer Tiefe von 60 cm liegt. (Siehe Abbildung 1.)
Um das Einwachſen der Wurzeln zu verhindern,
werden die Rohre an den Stoßflächen mit Teer
pappſtücken überdeckt.

Bei einem Einfamilienhaus beträgt die Länge
der Rohrleitung durchſchnittlich 100 Meter; ſie
hat bei dieſer Länge ein Gefälle von 15 bis 20 em.
Die Führung der Rohre iſt vollſtändig abhängig
von der Aufteilung des Gartens.

In der Abbildung 2 ſind zwei Beiſpiele an
gegeben. Die Stränge ſind ſchlangenförmig gelegt
der Abſtand beträgt 1,30 m. Auch wenn das Grund
ſtück einen Brunnen aufweiſt, iſt die Anlage einer
Untergrundverrieſelung möglich; die Abwäſſer
kommen mit dem Grundwaſſer kaum in Berüh
rung, zudem wird durch die Filtriertätigkeit des
Bodens das Waſſer geklärt. Eine Ableitung der
Regenwaſſermengen aus den Dachrinnen in die
Klärgruben iſt unzweckmäßig, da ſonſt die Anlage
unnötig groß ausgebaut werden muß. Es kann
jedoch eine Ableitung des Regenwaſſers direkt in
die Rohre zweckmäßig ſein.

Von Gartenbauinſpektor Schieferdecker

Abbildung 2. Uſambara Veilchen
Saintpaulia ionantha



ihre nickenden Blüten in der kalten Jahreszeit
hervorbringt. Die Farbe der Blüten ſteht bei
dieſer Pflanze zu den in verſchiedenem Rot
leuchtenden Blütenſcheiden oft in ſchönem Gegen
ſatz. Die Kultur der Billbergia iſt einfach,
ebenſo die Vermehrung, die durch Teilung er
folgt. Wie die Begonien verlangt die Billbergia
eine humoſe Erde. Man gibt ihr aber gern eine
reiche Scherbenunterlage. Jm Winter iſt ſie
weniger zu gießen, verträgt aber die Zimmerluft
bei 170 S gut.

Auf Abbildung 2 ſehen wir ein kleines vom
Herbſt bis zum Frühjahr blühendes Pflänzchen,
das UſambaraVeilchen, Saintpaulia jonantha. In
nicht zu großen Töpfen, im Sommer halbſchattig
W bringt es viele blaue veilchenähnliche

lüten hervor. Schön eigenartig blühend, aber
mehr Warmhauspflänze, iſt Anthurium Scherze

rianum, das zu den Aronſtabgewächſen gehört.Im Zimmer geben wir dieſer Pflame ein halb

ſchattiges Plätzchen. Sie bringt im Winter bis
in den Sommer hinein aus dunklem Laub Blüten
mit roter Scheide und ähnlich gefärbtem, meiſt
gebogenem Kolben hervor.

Wer ſtachlige Geſellen liebt, der ziehe die
langen ſtachligen Arme der Euphorbia splendens
an einem Holzgeſtell hoch. Eine Pflanze mit
wenig Blättern, aber das ganze Jahr über bringt
ſie leuchtend rote Blüten hervor. Sie iſt eine
leicht zu ziehende Zimmerpflaänze, die im Sommer
einen ſonnigen Stand im Freien verträgt.

Blüten im Winter zu haben, iſt das Beſtreben
vieler Blumenfreunde, dem nicht nur durch Pflege
von Alpenveilchen und Primeln, ſondern auch
durch geeignete Pflanzenwahl Erfolg beſchieden
ſein wird.

Allerlei Neues aus Feld und Garten, Stall und Hof,
Haus und Keller, Küche und Blumenzimmer

Luzerneanbau iſt auf Sandboden mehrfach
verſucht worden, jedoch nicht immer iſt dieſer
Verſuch geglückt. Vorausſetzung iſt zunächſt
eine nicht ſaure Beſchaffenheit des Bodens und
ein gewiſſer Kalkgehalt, der aber gleichmäßig
im Boden verteilt ſein muß, und zwar nicht
nur in der Ackerkrume, ſondern auch im Unter
grund. Das zu erreichen, iſt mit einem Male
mit einer einzigen Kalkung nicht möglich, ſelbſt
dann nicht, wenn der Kalk mit dem Boden
durch ein gleichmäßiges, trockenes Ausſtreuen,
durch Einkrümmern und Einpflügen vermiſcht
worden iſt. Zum Gedeihen der Luzerne iſt es
vielmehr erforderlich, den Boden ſchon mehrere
Jahre vor dem geplanten Anbau hierzu vor
zubereiten. Weiterhin iſt beſonders die Be
ſchaffenheit des Untergrundes zu beachten. Bei
einem ſauer gebliebenen Unkergrunde mißglückt
der Anbau ſtets. Erſt eine Unkergrundkalkung,
wozu es jetzt an der Zeit iſt, kann hier mit den
Jahren eine größere Anbauſicherheit gewähr

leiſten. Sz.Die Aufbewahrung von Spätwirſing im
Winter iſt nicht ſelten mit großen Verluſten
verbunden. Das Gemüſe erfriert, wenn es
bei länger andauerndem und ſtrengem Froſte
nicht durch eine beträchtliche Schneedecke ge
ſchützt iſt, und es geht durch Jäulnis zugrunde,
wenn während der kalten Jahreszeit die Witte
rung ſtark veränderlich iſt und Regen und
Froſt miteinander abwechſeln. Und doch laſſen
ſich die Wirſingköpfe vorzüglich den Winter
hindurch im Freien nach folgender höchſt ein
facher Art aufheben: Zunächſt bleibt das Kohl
gemüſe bis zum November im Garten oder
im Gemüſeacker auf dem Beete ſtehen. Wenn
in dieſem Monate noch milderes Wetter
herrſcht, dann kann es gerne noch bleiben,
und man entfernt die Köpfe erſt, wenn Fröſte
eintreten. Nun hebt man die Stöcke aus
dem Lande und ſtellt immer je zwei bis vier
Stück davon nebeneinander auf den Kopf, ſo
daß die Wurzeln ſich aneinander anlehnen und
die Häuptel ſich dadurch gegenſeitig ſtüßen. Der
Wirſing kann durch dieſe ümgekehrte Stellung
auf dem Kopfe ſelbſt bei großer Kälte die
Schneedecke entbehren, da die Blätter den ein
zelnen Kopf und dieſe ſich auch gegenſeitig
ſchützen. Naſſe Witterung wiederum ſchadet
einem auf dieſe Weiſe behandelten Wirſing
kohl noch weniger, da der Regen daran abläuft.
Auch das Herausnehmen einzelner Stücke bei
Bedarf macht keine Schwierigkeit, ſelbſt wenn
das Gemüſe wirklich mit Schnee bedeckt iſt.
Es läßt ſich jederzeit leicht an den Wurzeln
faſſen und herausheben. Stellt man die Köpfe,
ebenfalls mit ihren Wurzeln nach oben, an
einer trockenen, vor Regen geſchützten Stelle,
z. B. unter dem überragenden Dache eines
Gebäudes an der Südſeite auf und deckt ſie
mit trockenem, ſauberem Laube zu, dann halten
ſie ſich gleichfalls ganz vorzüglich. Verluſte
könnten auf dieſe Art im Freien nur durch
Diebſtahl und Haſenfraß entſtehen.

Blühende Zweige r Weihnachtszeit. Ende
November, Anfang Dezember hole man ſich
aus dem Garten Zweige verſchiedener Bäume

und Sträucher, die, wenn möglich, bereits dem
Froſt a e waren, wodurch die Treib
willigkeit geſördert wird. Sehr gut eignen ſich
Zweige von Süßkirſchen, Mandelbäumchen,
Weiden, Haſelnuß, Korneltirſche, Scheinquitte,
Forſythie, Pfirſich, wilder Kaſtanie, Blutbuche,
rotem Ahorn, Seidelbaſt, Zierapfel und vielen
anderen mehr. Man ſtellt die Zweige in mög
lichſt große Gefäße mit lauwarmem Waſſer.
Befindet ſich eine Warmwaſſerheizung im Hauſe,
ſo ſtelle man das Gefäß am beſten auf einen
Heizkörper, fülle es mit Waſſer von etwa
35 Grad Celſius, überbrauſe mit Waſſer der
gleichen Temperatur und hänge etwa 24 Stunden
lang ein Tuch zum Auffangen des Dampfes
über die Zweige, wodurch die Knoſpen der
Zweige ſchwellen. Dann ſpritze man täglich
eine bis zweimal leicht über die 3weige. Das
im Gefäß verdunſtende Waſſer muß von Zeit
zu Zeit mit warmem Waſſer nachgefüllt werden.
Um das Waſſer vor raſcher Jäulnis zu be
wahren, gebe man etwas Salz oder Niwelka
in dasſelbe. Auf dieſe Art und Weiſe hat man
bis zum Weihnachtsfeſt einen kleinen Früh
lingsflor, der ſicher viel Jreude macht und
alle Mühen reichlich lohnt. Kli.

Salz in der Pferdekrippe. Eine kleine Bei
gabe von Kochſals zum Futter unſerer Haus
kiere iſt von überräſchendem Erfolge. Freies
Aushängen von Leckſteinen iſt nicht unbedenk
lich, weil dann Salz im Ueberfluß genommen
werden kann. Ein mäßiger Salzgenuß ſtärkt
die Lebenstätigkeit des Pferdes. Wir Menſchen
wiſſen ja von uns, daß eine Priſe Salz, nach
einem ſchwer verdaulichen Gericht genoſſen, die
Verdauung wunderbar erleichtert. So geht es
auch dem Pferde; nur hat es ein viel ge
ringeres Salzbedürfnis als Schaf, Ziege,
Schwein, Rind. Auch darf man ihm Salz nicht
alltäglich geben und nur in kleinen Mengen
als Würze.

Bieſtmilch oder Koloſtrum, die kurz vor
und nach dem Kalben ausgeſchieden wird, zeigt
ein anderes chemiſches und phyſikaliſches Ver
halten wie die gewöhnliche Milch. Der Nach
weis von Koloſtrumkörperchen läßt ſich durch
das Aufkochen führen, denn Bieſtmilch zeigt
hierbei Jlocken von geronnenem Eiweiß. Un
mittelbar nach dem Kalben beſitzt die Koloſtral
milch eine gelbliche bis braungelbe Jarbe; ſie
riecht auch eigentümlich, e etwas ſalzig
und zeigt eine etwas ſchleimige, klebrige Be
le Die Koloſtrumkörperchen ver

erſt nach drei Wochen völlig aus der
ilch, doch iſt ihre Anzahl ſchon nach einer

Woche ſo gering, daß ſie keinen nachteiligen
Einfluß mehr auf die Butter oder Käſe
bereitung ausübt. Die Koloſtrummilch darfſelbſtrerſtandlich dem Kalbe niemals entzogen

werden. R.Taubenſchläge ſollen jetzt gründlich gereinigt
werden. Nach einer gründlichen Säuberung
ſind die Wände, der Jußboden und die Sitz
tangen abzukratzen und mit Kalkmilch zu
treichen. Alle überflüſſigen Tiere ſind zu ent
fernen; man behalte nur ſo viele Tiere, als für
die Zucht im nächſten Frühjahr in Betracht

den Schnee unter die Kartoffelmaſſe.

kommen. Da das Raubzeug jetzt beſonders
i wird, ſoll der Schlag gut eund ausgebeſſert werden. Neben guter
legenheit zu feldern brauchen freifliegende
Tauben nur wenig Futter aus der Hand. An
rauhen, regneriſchen Tagen und bei Froſt und
Schnee muß natürlich entſprechend gefüttert
werden; auch ſorge man für Trinkwaſſer. Kl.

Rote Fiſchfilets. Man teilt die Fiſchfilets
in ſchräge Stücke, ſalzt ſie leicht und beträufelt
ſie mit Zitronenſaft. Jnzwiſchen bereitet man
aus friſchen Tomaten oder aus eingelegtem
Tomatenmark eine recht dicke Tunke, die man
etwas erkaltet über die in ein gefettetes
Küchenwunder gelegten Fiſchſtücke gießt. Man
läßt das Fiſchgericht etwa 20 Minuten lang
ſam dämpfen und gibt es mit Salzkartoffe
und Salat auf den Tiſch. Sr. A in L

Wildgulaſch. (Jür 4 Perſonen, 1 Stunde.)
Zutaten: 2 Pfund Rehragout, 100 g ge
räucherten Speck, 1 Zwiebel, etwas Zitronen
ſchale, 1 Eßlöffel Mehl, 1 kleines Stückchen
Lorbeerblatt, einige Pfefferkörner, 1 Glas Rot
wein, Salz, e Liter Brühe aus zwei Maggi
e e un hergeſtellt. Zubereitung:
Das rohe Wildfleiſch von den Knochen löſen
und in daumengliedgroße Stücke ſchneiden,
Speck und Zwiebel feinwürfelig ſchneiden, zu
ſammen anlaufen laſſen, das Fleiſch dazu geben
und alles zuſammen etwa 10 Minuten ſcharf
anbraten, dann das Mehl darüber ſtäuben,
bräunen, die Fleiſchbrühe darangießen, die
Gewürze beifügen und e Stunde ſchmoren
laſſen, zuletzt mit Rotwein abſchmecken. J. M.

Gewärmter Braten in der TForm. Hierzu
werden 350 g Bratenreſte in Scheiben ge
ſchnitten, in eine mit Fett ausgeſtrichene,
feuerfeſte Jorm gelegt, und zwar immer ab
wechſelnd mit einigen dünnen Scheiben Salz
gurken dazwiſchen. Man benötigt dazu zwei
Salzgurken. Dann gießt man die übrig ge
bliebene Bratentunke darüber. 112 Liter Kar-
toffeln werden geſchält, gekocht und zerſtampft,
mit Salz und etwas Zucker abgeſchmeckt. Man
ſchlägt zwei Eiweiß zu Schnee und rührt S

e

Maſſe legt man dann auf die vorher mit
Braten und Gurke nur dreiviertel gefüllte
Form und ſtreut geriebene Semmel darüber.
Der Fleiſchpudding muß im mäßig warmen
Ofen ſo lange backen, bis er ſchön hellbraun
iſt. Hat man keine Bratentunke übrig, kann
man auch Bouillonwürfel in We auf
löſen und dieſe ſtatt Tunke zum Uebergießen
verwenden. Das Gericht reicht gut für ſechs

Perſonen. Jrau K. R.-G.
Käſekeulchen. Zutaten: 500 g. Käſe,

500 g Mehl, 125 g Zucker, 125 g Butter vier
Eier, ein halber Teelöffel Natron. Die Butter
mit Zucker und Eiern rühre man recht ſchaumig,
d den Käſe löffelweiſe hinzu, ebenſo das

ehl, zuletzt das Natron. Mit einem Löffel
ſteche man davon Klöße in ſiedendes Fektt,
laſſe ſie braun und gar werden und gebe ſie,
mit Zucker beſtreut, zu Tiſch. Zum Kaffee
ſchmecken ſie erkaltet gut. Gezet.

h Man reibt die Kerne vonungefähr zwanzig Nüſſen in der Reibmaſchine
und bringt ſie in einem halben Liter Milch,
der Zimt, Vanille und Zucker beigefügt wur
den, zum Kochen. In einem achtel Liter kalter
Milch hat man zwei gehäufte Eßlöffel Stärke
mehl ſowie zwei Eigelb zerquirlt und unter
fortwährendem Rühren der kochenden Milch
beigegeben. Man läßt einige Male aufkochen,
zieht den Topf vom Feuer und gibt, nachdem
die Maſſe etwas abgekühlt iſt, den Schnee der
zwei Eiweiß darunter. Das Ganze wird recht

kaltgeſtellt. M. F.Das Knarren der Türen iſt ſchnell behoben
durch Beſtreichen der Türbänder mit Graphit
geſchabten Bleiſtift nicht Kopierbleiſtift!).
ulver von harten Bleiſtiften e man

voyteilhaft mit wenig Eiweiß, Eigelb, Milch
oder Blut und trocknet erſt vor der Verwen
dung. Pulver dagegen von weichen Bleiſtiften
kann man unvermiſcht anwenden. Das Ver
fahren iſt beſonders bei Tapetentüren zu em
fehlen, da es keine Oelflecke aibt. M.
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Gemeinnütziger Ratgeber für jedermann
Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen Der weitaus größte Teil der Fragen wird ſchriftlich beantwortet, da ein Abdruck aller Ant
worten räumlich unmöglich iſt. Deshalb muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellers enthalten. Anonyme Fragen werden
grundſätzlich nicht beantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis daß Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerſatz der
Betrag von 50 Rpf. beizufügen. Für jede weitere Frage, auch desſelben Frageſtellers, ſind gleichfalls 50 Rpf. mitzuſenden. Anfragen, denen zu wenig
Porto beigefügt. iſt, werden zurückgelegt und erſt beantwortet, wenn der volle Portoerſatz erſtattet wird. Jm Briefkaſten werden nur rein landwirt
ſchaftliche und unmittelbar einſchlägige Fragen behandelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich nicht dem Rahmen unſeres Blattes an
paſſen, kann Auskunft keinenfalls erteilt werden. Unſere Ratſchläge geſchehen ohne jede Verbindlichkeit. Die Schriftleitung

Frage und Antwort

Frage Kühe haben Ausſchlag oder Grind,
hauptſächlich an der Schwanzwurzel und am
Hals. Gepützt wird täglich, auch habe ich des
öfteren die Stellen ſchon abgewaſchen, aber
ohne Erfolg. Was kann ich tun? H. St. in D.

Antwort: Trotzdem bei der mikroſko
piſchen Unterſuchung der beigefügten Haut-
ſchuppenprobe Räudemilben nicht nachgewieſen
werden konnten, iſt anzunehmen, daß die Kühe
an Räude leiden. Der negative mikroſkopiſche
Befund will hierbei nicht viel beſagen, da der
Nachweis der Räudemilben im allgemeinen
ſchwierig iſt, wenn die Hautproben nicht aus
der Tiefe friſch erkrankter Hautpartien ſtammen,
was bei der beigefügten Probe wahrſcheinlich
nicht der Fall war. Die Behandlung hat in
der Einreibung von Linimenten und Salben zu
beſtehen und in gründlicher Reinigung und Des
infektion der Stallung und der Stallgerät-
ſchaften, auch des Putzzeuges. Zu empfehlen iſt
für die Behandlung Naphthalinſalbe 1: 10 oder
Kreoſol 1: 15 oder Petroleum mit drei Teilen
Kalkwaſſer oder Schwefelſalbe 1:5. Mit einem
dieſer Mittel darf nur immer ein Drittel des
Körpers eingerieben werden mit einer Pauſe
von einem Tage. Nach der Behandlung des
letzten Drittels iſt eine Ruhepauſe von ein bis
fünf Tagen einzulegen und dann das Arznei
mittel mit Seifenwaſſer abzuwaſchen. Gleich
zeitig iſt für kräftige und reichliche Jütterung
der Kühe Sorge zu tragen. S

Frage: Verfangen bei Schweinen. Wie
iſt das Verfangen oder auch die Futterrhehe
bei a zu heilen Jſt Schlächtung
angezeigt R. B. in Pf.Antktwort: Unter Verfangen, Verfüttern
oder Futterrhehe der Schweine wird in der
Regel vrine Verdauungsſtörung infolge Jütte
rungsfehler verſtanden. Als Urſache kommt
in der Hauptſache in Frage plötzliche reichliche
Körnerfütterung nach knapper, gehaltloſer oder
waſſerreicher Nahrung. Zur Behebung des
Leidens empfiehlt es ſich, wenig Kraftfutter zu
reichen, dafür Kartoffeln, Kleientrank, Sauer-
milch, Molken, Rüben uſw. Gleichzeitig iſt
für warme, trockene Stallungen Sorge zu

tragen. Lk.Frage Fütterung eines Schäferhundes.
Wie ſoll ich einen ſechs Wochen alten Schäfer
hund füttern und pflegen, daß er gut gedeiht
und vor der Staupe bewahrt bleibt? G. R. in E.

Antwort: Füttern Sie den Welpen bis
zum Alter von acht Wochen fünfmal täglich,
dann viermal, bis er vier Monate alt ge
worden iſt. Er kann nun ſchon mit drei Mahl-
zeiten guskommen, die dann im Alter von
zwölf Monaten auf zwei herabgeſetzt werden
können. Milch iſt im jugendlichen Alter un
entbehrlich, aber auch kleine Portionen von
geſundem, rohem Rindfleiſch und weiche Kalbs
knochen muß der Hund bekommen. Brot,
Semmeln, Hundekuchen ſind zur Abwechſlung
ebenfalls einpfehlenswert, auch Abfälle von
den Mahlzeiten, falls dieſe nicht ſtark ge
würzt ſind. Kartoffeln ſind möglichſt zu ver
meiden. Sie können dem Futter auch zur
beſſeren Knochenentwicklung etwas Vitaminkalk
zuſetzen. Selbſtverſtändlich muß auch für pein
lichſte Sauberkeit der Jutternäpfe und des
Lagers geſorgt werden. Falls in Jhrer Nach
barſchaft Staupe herrſchen ſollte, wäre eine
prophylaktiſche Jmpfung mit
Staupeſerum zu empfehlen.

Frage: Junghühner verlieren Federn.
Dieſe Erſcheinung zeigt ſich bei einigen Leg-
hornhühnern, die mit der Brutmaſchine er
brütet wurden. Sie verlieren jetzt öfter Federn
an den Flügeln, am Schwanz und ſtellenweiſe

Perleberger f
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auch am Hals. Die Fütterung iſt reichlich
Weizen und Gerſte ſowie Weichfutter aus

eizenkleie und Kartoffeln). Auch Grünfutter
ſtand den Hühnern aus dem Garten bisher in
Form von Kohlabfällen, Rübenblättern uſw.
reichlich zur Verfügung. Der Stall iſt warm
und gut gelüftet. Eine kleine Zahl von Eiern
haben die Junghühner ſchon gelegt. Worauf
beruht der Federverluſt, und wie kann ich ihm

abhelfen D. E. inAntwort: Nach dem Legen einer kleineren
Zahl von Eiern im September-- Oktober ent
ſteht nicht ſelten durch ſtarken Wärmeverluſt
und ungenügende Nahrungsaufnahme ein
leichter Jederwechſel, beſonders am Halſe, der
dann weiteres Legen für zwei bis drei Monate
verhindert. Sehr reichliche Fütterung der
Junghennen um dieſe Zeit, beſonders Fütte
rung bei künſtlichem Licht, alſo Verkürzung
der langen Nacht Hungerperiode, beeinflußt
die Halsmauſer günſtig bzw. verhütet dieſe
und damit den Ausfall an Eiern. Junghennen,
die erſt im November oder Dezember anfangen
zu legen, wobei der Körper mehr Zeit zur
Entwicklung hatte, mauſern nicht mehr im
Herbſt des folgenden Jahres. Wir raten
Ihnen auch, den Stall ſehr gut mit Torfmull
zu ſtreuen. Kaufen Sie ſich das Buch: Dr. Lentz,
Geflügelkrankheiten, Verlag J. Neumann, Neu
damm, Preis 80. Rpf, aus dem Sie alles
Weitere entnehmen können. Kl.

Frage: Drahtwurmbeſall bei Kartoffeln.
Seit Jahren werden mir meine Kartofſeln auf
dem Felde ſtark durch Würmer beſchädigt. Jn
dieſem Jahre iſt der Wurmbefall beſonders
ſtark geweſen. Der Boden wird mit Ziegen
und Schweinedung gedüngt. Abwechſlungsweiſe
wird der Boden ein Jahr mit Kartoffeln und
im nächſten Jahr mit Runkeln beſtellt. Iſt
vielleicht im nächſten Jahr eine ſtarke Kunſt
düngergabe zur Bekämpfung des Wurmbefalls

zu empfehlen HinAntwort Die eingeſchickte Kartoffel
war ſchorfkrank; von den Würmern war der
ſchmake gelbe der Drahtwurm; die ſchwarzen
konnten nicht mit Sicherheit beſtimmt werden
Die Schorfkrankheit wird im vorliegenden
Falle durch die alljährliche ſtarke Düngung mit
Schweine und Ziegenmiſt verurſacht. Der
Wurmſchaden machte ſich dieſes Jahr infolge
der weit verbreiteten zeitweiſen Dürre beſonders
ſtark bemerkbar. Denn in ſolchen Zeiten ſowie
ſtets auf trockenen Sandböden entnehmen die
Würmer ihren Bedarf an Feuchtigkeit den
waſſerreichen Kartoffelknollen und Grün-
pflanzen, indem ſie ſie anbohren. Um das
Schorfigwerden der Kartoſfelknollen ein
zuſchränken, empfehlen wir, nur die Futter
rüben mit friſchem Miſt zu düngen. Die Kar
toffeln erhalten dagegen keinen Miſt, dafür
ſofort nach dem Auspflanzen eine Kopfdüngung
mit 20 kg AmmoniakSuperphosphat 9
auf. 1000 qm Gartenland. Der ausgeſtreute
Kunſtdünger wird flach eingehärkt. Ganz wird
ſich das Schorfigwerden auch durch dieſe Dün
gung nicht vermeiden laſſen; aber wir nehmen
an, daß es weſentlich eingeſchränkt werden
wird. Außerdem könnte die angebaute Kar
toffelſorte gewechſelt werden. Richters Jubel
und Böhms Ackerſegen gelten als ſehr ſchorf
feſt. Beide Sorten ſind weißſchalig und weiß
leiſchig. Die Würmer laſſen ſich nur in

direkt bekämpfen. Sobald die Hauptfrüchte ge
erntet ſind, laſſe man die Hühner in den Garten.
Man fördere die Anſiedlung von Staren durch
Aufhängen von Niſttäſten. Dr. E.

Frage: Teuerwanzen auf Lindenbäumen.
Eingeſandter Käfer befindet ſich in großen

Mengen auf meinen beiden Linden im Park.
Um was für eine Schädlingsart handelt es
ſich, und welche Bekämpfungsmaßnahmen emp

fehlen Sie? H. S. in G.Antwort: Die überſandten Tiere ſind
keine Käfer, ſondern Wanzen, und zwar han
delt es ſich um erwachſene und junge ſogenannte
Feuerwanzen (Pyrrhocoris apterus). Die Tiere
ſollen ſich in der Hauptſache von Malven
früchten ernähren, aber auch Lindennüßchen
und die Kerne von Weintrauben ausſaugen.
Man beobachtete ſie ferner ſaugend an Trieben
der Linde und Früchten der Akazie. An erſte
ren ſollen ſie imſtande ſein, Schwellungen
hervorzurufen. Jm allgemeinen iſt ihr Schaden
ſo gering, daß ein Einſchreiten nicht erforderlich
iſt. Sollte ſich eine Bekämpfung als nötig
herausſtellen, kämen als Mittel vor allem
Derris- und Pyrethrumpulver, wie Polvo und
Uraniapulver in Frage, mit denen die Bäume

beſtäubt werden. DrFrage Verbeſſerung und Rigolen von
Gartenland. Mein Gartenland beſteht aus
ganz feſtem lehmigen Kies. Jch habe Baum-
löcher 150 Zentimeter groß im Quadrat und
65 Zentimeter tief gemacht, Apfel-, Birn,
Kirſche und Pflaumenbäume gepflanzt. Jetzt
beabſichtige ich zwiſchen den Bäumen zu ri-
golen. Wie tief muß das geſchehen Welchen
Kunſtdünger ſoll ich dazu verwenden, damit
der Boden locker und kräftiger wird? Anbei
eine Bodenprobe zur Unterſuchung. J. A. in S.

Antwort: Die eingeſandte Bodenprobe
war vollſtändig humus und kalkfrei. Zur
Erzielung eines Kulturbodens iſt das Stück
Land 50 bis 75 em tief zu rigolen, wobei
der oberſte, beſtimmt ſchon etwas verwitterte
Boden wieder zu oberſt kommen muß. Mit
Kunſtdünger atlein läßt ſich der Boden nicht
verbeſſern, es iſt, wenn möglich, ſchon wäh
rend des Rigolens Kompoſterde, Straßen
kehricht, mit Jauche durchtränkter Torfmull
oder Teichſchlamm init einzuarbeiten. Stehen
Ihnen dieſe Mittel jetzt noch nicht zur Ver
fügung, ſo ſind ſie nachher ekwa 5 bis 10 em
hoch auf das rigolte Land zu bringen und 25
bis 30 em tief umzugraben, ſo daß ſie ſich
mit dem Boden gut vermiſchen. Bei der Arbeit
des Rigolens ſind gleich mit einzubringen
500 g Düngekalk und 100 bis 150 g Thomas
mehl je Quadratmeter. Obenauf kommen noch
mals 200 g. Kalk und 80 bis 100 g. Thomas
mehl und werden mit umgegraben. Jm Winter
ſtreuen Sie noch 40 g 40prozentiges Kaliſalz
und im zeitigen Frühjahr 30 g ſchwefelſaures
Ammoniak. Beſitzen Sie Holzaſche, ſo iſt
dieſe im Winter ebenfalls auf das Land zu
ſtreuen und bei offenem Wetter mit dem
Boden zu vermiſchen. Alle dieſe Dünger ſind
alljährlich zu geben, nur nicht die beim Ri
golen verwendete Menge Kalk und Thomas
mehl. Legen Sie ſich einen Kompoſthaufen an,
auf den Abfälle aller Art kommen, nach
der Verrottung gibt dieſer für ihre Zwecke
das beſte Bodenverbeſſerungsmittel. Rz.

Frage Nachtſchattengewächs. Wie nennt
man die eingeſandte Pflanze? Iſt die Pflanze
giftig, oder iſt ſie eine e Sind
die Früchte genießbar? S. in S.

Antwort: Die eingeſandte Pflanze war
ein Nachtſchattengewächs, und zwar Schwarzer
Rachtſchatten (Solanum nigrum). Dieſer Nacht
ſchatten wächſt an bebauten Orten, iſt an ſich
nicht häufig, tritt aber auch in Gärten als
Unkraut auf. Die Früchte dürfen nicht ver
wendet werden, denn der Schwarze Nacht
ſchatten iſt giftig. Daher iſt in Gärten eine
baldige Ausrottung angebracht. Schfd.

Alle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, ſind zu richten an den Verlag J. Neumann, Neudanm Bez. Ffo.)
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n 2 Mlionevon 2 Millionen
Wohl kaum ein anderer Name aus dem Weltkrieg iſt ſo

tief in unſer Gedächtnis eingehämmert wie der des kleinen
Marktfleckens Langemarck in Flandern, nördlich von der
Stadt Ypern. Langemarck! ein leuchtendes Fanal der deut
ſchen Jugend ein Grabfeld, deſſen Kreuze in der ſtummen
Sprache den Opfertod der deutſchen Heldenjugend für alle
Zeiten verkünden.

Wenn wir heute am Tage der Toten einen Augenblick
innehalten und uns beſinnen, dann marſchiert vor unſerem
geiſtigen Auge eine gewaltige Armee auf, die Armee derer
die nicht mehr ſind.

Ein Schleſier, am Rande des Rieſengebirges geboren.
21 Jahre alt, Jäger zu Pferde in Tarnowitz in Oberſchleſien,
Name, Paul Grun. Einer von Tauſenden, die am Sonntag
morgen des denkwürdigen 2 Auguſt 1914 kampfbereit auf
ſaßen, den Befehl ihres Führers erwartend. Der Befehl kam
er beſtimmte die Auswahl einer Patrouille. Einige Reiter
ſetzten ſich in Trab, Grun unter ihnen Für ſie gibt es jetzt
nur noch einen Gedanken: Vorwärts! Ran an den Feind
Aber vom Feinde iſt nichts zu ſehen. Die Landſchaſt iſt wie
ausgeſtorben. Leuchtend erhebt ſich der Kirchturm von Krze
pice. Die Patrouille biegt ins ſonntägliche Dorf ein. Die
Bauern ſcheinen in der Kirche zu ſein. Aber nein, die Kirche
hat fremden Beſuch, hoch oben auf dem Kirchturm hat er ſich
eingeniſtet, durch die Bruſtmauer vor neugierigen Blicken
geſchützt. Die deutſche Patrouille bemerkt den Feind erſt, als
er ſein tödliches Lied anſtimmt. Pfeifend kommt etwas vom
Kirchturm herabgeflogen. Grun faßt ſich an die Bruſt, wie
mit einem ſchweren Stein ſchlägt es ihn nieder, ſein Pferd
bäumt ſich, und er ſtürzt aus dem Sattel. Aber ſchon fällt es
wie ein bleierner Hagelſchauer in das Dorf ein, und die in
Deckung gegangenen Deutſchen ſehen verzweifelt, daß ſie dem
geſtürzten Kameraden keine Hilfe bringen können. Jetzt wer
den drüben an der Kirchhofsmauer dichte Schützenſchwärme
ſichtbar. Aufgeſeſſen! Der Befehl der Patrouille lautet: Auf
klärung, jede Kampfhandlung nach Möglichkeit vermeiden.

Auf der Dorfſtraße ſtürmen ſie ſiegestrunken daher, die
Soſaken. Dem Deutſchen, der da in ſeinem Blute liegt, brau
chen ſie keinen Schlag mehr zu verſetzen, ſein Auge iſt bereits
gebrochen.

Damals war Kreepice noch deutſch. Als unſere Trup-
pen ins Dorf einmarſchierten und die Ruſſen vertrieben
kehrten auch die Dorfbewohner zurück. Sie gruben den To
ten, der wie ein toller Hund verſcharrt war, aus und beer
digten ihn in einem Sarg. Sein Leichnam ſollte aber noch
keine Ruhe haben. Als das Dorf polniſch wurde, überführte
man den Sarg in deutſche Erde nach Botzanowitz. Wenn
man auf dem Friedhof dieſes Ortes vor dem ſchlichten Ra
ſenhügel des ſchleſiſchen Soldaten ſteht und den Blick erhebt.
ſo ſieht man wie ein Symbol in der Ferne den Kirchturm von
Krezepice aufragen, und erſchüttert wird man ſich des Schick
ſals bewußt, daß dieſen einen ereilte und zwei Millionen
nach ihm.

Totengebäck und Seelenmahl
Es iſt nur wenig bekannt, daß das knuſprige ſichelför

mige Gebäck, das ſich unter dem Namen „Hörnchen“ großer
Beliebtheit er
freut, bei unſe
ren Vorfahren
als Opferkuchen
galt. Dieſes
„GebildBrot“
das ſich ſchon
im griechiſchen
Opfer und To
tenkult findet,
ſtellte bei den
alten Germa

nen als Nachbildung der
Mondſichel ein Symbol der
Mondgottheit dar, die ja zu
gleich eine Totengottheit war.
Auch unſere heutigen Zopfge
bäcke wurden einſt ausſchließ
lich für die Totenfeſte ver
wandt und dienten hierbei als
Erſatz für ein noch früher ge
bräuchliches Hagropfer.

Nach Anſicht der Alten
führte der Leichnam ein Son-
derleben, und der Tote behielt
aus dieſem Grunde nicht nur
ein Anrecht auf alle Dinge
und Lebeweſen, die er zu Leb
zeiten in Beſitz hatte, d. h
alſo auch ſeine Tiere, Sklaven
und Frauen, ſondern ver
langte auch von den Hinter
bliebenen für die Fortführung
ſeines Lebens Speiſe und
Trank. Grabfunde in vielen
Teilen des europäiſchen Feſt
landes deuten darauf hin, daß
die Ueberlebenden auch ſonſt
dafür Sorge trugen, das Le
ben der Toten behaglich zu
geſtalten. Mehrfach überein
ander geſchichtete Stöße ver
kohlten Holzes, deren Beſchaffenheit anzeigt, daß hier wie
derholt Feuer angezündet wurde, dürften nicht nur für die
Zubereitung der Opferſpeiſen ſondern auch zur Erwär
mung der Verſtorbenen gedient haben. Bei den am Nord
rande der Karpathen wohnenden Huzulen war es üblich,
dem Hausgeiſt ein Brandopfer darzubringen. Neben das
Herdfeuer wurde ein Topf mit Waſſer und Brot geſtellt.

An der Spitze der pflanzlichen Opfer ſtanden urſprüng-
lich die zuerſt gebauten Getreidearten wie Hirſe, Gerſte und
Weizen Hatte man die Getreidekörner für die Opferung zu

als ſogenanntes „Seelenmahl“ dargebracht.
nächſt nur gedörrt, ſo wurden ſie ſpäter in gekochter Form

Die Aegypter
benutzten zu dieſem Zweck einen beſonderen Seelenmahl
napf. Jn anderen Ländern bereitete man aus Hirſe einen
„Seelenbrei“ und ſtellte ihn an den Totenfeſten den Ver
ſtorbenen auf das Grab Der griechiſchen Zaubergöttin He
kate, der man die Macht zuſchrieb, ſie könne die Seelen der
Toten aus der Unkerwelt heraufſenden, brachten die Grie-
chen zu den Kultfeſten Zwiebel- und Mohnopfer dar.

e H. W Ludwig



a

Während des Krieges
hatte ich leider das Pech, in
den Vereinigten Staaten
als angeblicher deutſcher
Spion zu zwei Jahren Zucht
haus verurteilt zu werden.
Das war eine Leidenszeit,
auf die ich nicht gern zurück
blicke, wenngleich ſie auch
mit intereſſanten Erlebniſ-
ſen verknüpft war. Jch habe
in dieſen zwei Jahren zwei
Zuchthäuſer, drei Gefäng
niſſe und zwei Jnternie
rungslager kennengelernt
und einige der Menſchen
exemplare, die ich auf dieſe
Weiſe kennenlernte, ver
dienen wirklich, der Nachwelt überliefert zu werden. Da
war zunächſt einmal mein Freund Jimmy. Jimmy war
natürlich völlig unſchuldig im Zuchthaus. Wie alle anderen.
Von den etwa 1800 Sträflingen, die im Jahre 1917 im
Bundeszuchthaus von Atlanta etwa dem Gefängnis des
Reichsgerichts in Leipzig entſprechend waren mindeſtens
99 Prozent unſchuldig wenigſtens nach ihrer naiven
Meinung. Jimmy war Jtaliener. Noch jung. Etwa 25
Jahre alt, wohlbeleibt und mit einem herrlichen Vollmond-
geſicht ausgeſtattet. Etwa zwei Wochen nach ſeiner Hochzeit
wurde er „hops“ genommen und wegen Rauſchgifthandels
zur Mindeſtſtrafe von zwei Jahren verurteilt. Er kam zu
mir wie ſo viele andere ſeiner Schickſalsgefährten, die vor
dem politiſchen Gefangenen, der nicht wegen eines Verbre

chens ſondern wegen ſeiner
Vaterlandsliebe in die Lage
gekommen war, die gleiche
Luft mit ihnen einzuatmen,
eine Hochachtung hatten wie
ſelbſt nicht vor dem Zucht
hausdirektor. Da es mir ge
ſtattet worden war, in meiner
Zelle eine Schreibmaſchine zu
halten, kam er eines Tages
ſchüchtern und fragte mich, ob
ich ihm wohl einen engliſchen
Brief ſchreiben würde. Seine
Frau ſei zwar Jtalienerin,
aber in New York geboren,
und ſie könne Jtalieniſch nicht

leſen. Er ſei aber in ſie tödlich verliebt und fürchtete, ſie in
den zwei Jahren zu verlieren, wenn er ihr nicht durch ſeinen
ihm wöchentlich zuſtehenden Brief ſeine Liebe gewiſſer
maßen per Diſtanz beibringe und ſie ſo zum Ausharren ver
anlaſſe. Freilich, es dürfte kein einfacher Liebesbrief ſein,
ſondern es müſſe ſchon etwas Beſonderes ſein. „Eine Menge
Fremdwörter und gebildete Redensarten müſſen drin ſein,
damit ſie weiß, was ſie an mir hat“, ſagte er mir.

Jch war natürlich bereit und verfaßte ihm derartig
ſchwunghafte Liebesepiſteln, daß die Beamten der Brief

zenſür, mit denen ich jeden
Nachmittag Tennis ſpielte, ſich
vor Lachen bogen. Jch habe
nach Kriegsende feſtſtellen kön-
nen, daß Jimmys Kalkulation
richtig war. Als ich 1919 nach
New York zurückkehrte, habe
ich das Ehepärchen ſelbſt ge
ſehen, und beide verſuchten,
mir ihre Dankbarkeit mit einer
Flaſche „Vino Tinto“ nach der
anderen zu beweiſen. Doch das
nur nebenbei. Jch ſagte be

reits, daß Jimmy ſich völlig unſchuldig fühlte. Er hatte in
einer italieniſchen Kneipe geſeſſen, mit mehreren Landsleu-
ten zuſammen, als plötzlich die vermaledeiten „Greifer“ her
einſtürzten und alle Anweſenden zum Polizeipräſidium
brachten. Reſultat, wie geſagt, zwei Jahre Zuchthaus.

„Aber wieſo denn, Jimmy?“ „Ja, wiſſen Sie, Boß,
da ſaß einer neben mir, der mit Kokain handelte, und der
Schweinehund muß mir doch in dem Augenblick, als die
„Bullen“ kamen, ein Kilopaket von dem Rauſchgift in die
Rocktaſche geſteckt haben. Er ging frei aus. Bei mir wurde
das Zeug gefunden, und ich ging ins Loch. Habe den Kerl
nie wieder geſehen. Und das iſt gut ſo. Hätte ich ihn nach
meiner Entlaſſung getroffen, hätte ich ihn ſicher kalt ge
macht.“ „Na, Jimmy“, ſagte ich mit wiſſendem Lächeln,
„heute könnte dir doch ſo S
etwas nicht mehr paſſieren
„Darauf kannſt du Gift neh
men“, erwiderte er eifrig.
„Sieh her!“ Und er zeigte mir
ſeine Rocktaſchen, die dicht zu
genäht waren. Jn ſeinem Eifer
zeigte er mir dann aber auch
noch ein paar Taſchen im Rock-
futter, direkt unter der Achſel
in den Aermellöchern ange
bracht, die mit den ominöſen

weißen Rauſchgiftpäckchen
förmlich vollgepfropft waren.
Ja, ſie ſind eben alle unſchul-
dig, die armen Opfer der
amerikaniſchen Juſtiz.

Eine andere Type. Er hieß
Donovan. Stammte aus Vir-
ging und war einer der
„beſten“ Falſchmünzer Ameri

kas. en r n ihnſchon erwiſcht. Reſultat: ein
Jahr, vier Jahre, ſechs Jahre.
Als ich ihn in Atlanta kennen-
lernte, ſtand er gerade vor ſei
ner Entlaſſung. Eines Tages kam er, um ſich zu veravſchie
den. „Na, John, ſagte ich, jetzt geht's wohl wieder los mit
den falſchen Dollarchens?“ „Nee, Boß, war ſeine Ant
wort, „damit bin ich jetzt fertig. Kein Falſchgeldmachen mehr
für meiner Mutter Sohn!“ „Nanu, John, haſt du end
ch eingeſehen, daß es nicht recht iſt, den Staat zu betrü

en?“ Sein Geſicht wurde ſo lang wie ein Plättbrett. „Den
t?“, meinte er verſtändnislos, „was geht denn mich

der Staat an? Meine Kunden betrüge ich! Jch kann nun
einmal die Dinger nicht ſo gut machen wie die Münze in

erikaniſchen Zuchthäuſern
Waſhington. Und meine Kunden wiſſentlich ſchädigen? Nie

und nimmer!“
Type drei. Toni, ein rieſiger Mexikaner.

300 Pfund. Ein wahrer Rieſe. Hatte in Waſhington aus
Eiferſucht ſeine Frau getötet. Bekam lebenslängliches Zucht
haus. Toni war in Aklanta die Güte ſelbſt. Von den klein
ſten und ſchwächlichſten Kerlchen ließ er ſich hänſeln und
zwicken und lachte gutmütig dazu. Wenn ein Neuling ihn
fragte, wie lange er noch zu brummen habe, ging ein ſon
niges Lachen über ſein Geſicht. „Von jetzt ab, mein Junge“,
grinſte er dann. „Von jetzt ab!“ Es war intereſſant, Toni
auf dem Hofe in der Freizeit zu beobachten Dieſer Rieſe,
der die Frau, die er liebte, auf grauſame Art langſam zu
Tode gemartert hatte, dieſe Beſtie ging über den Raſen
mit langſamen, vorſichtigen Schritten. Jeder Grille, jeder
Heuſchrecke, jeder Ameiſe ging er weit aus dem Wege. „Jch
kann kein Tier töten, Boß!“ ſagte er, als ich ihn fragte.

e

Kreuz im Sand
Skizze von Hanns W. Kappler.

Etwa hundert Kilometer ſüdlich der arabiſchen Stadt
Sétif ſteckt, weit abſeits jeder Karawanenſtraße, ein großes,
hölzernes Kreuz im Sande der Wüſte. Jn franzöſiſchen und
arabiſchen Lettern, deren Farbe zwar die Sonne bleichte, die
aber tief in das Holz geſchnitzt waren, ſtehen die Worte:
„Hier ruht eine Abteilung ſpaniſcher Legionäre. Acht Mann

und ein Leutnant wurden durch ein garabiſches Mädchen in
die waſſerloſe Wüſte gelockt, in der alle verſchmachteten.“

Das Kreuz ſteht einſam und vergeſſen, der Samum
verweht es oft, um nach Wochen oder Monaten den Sand
wieder aufzunehmen und davonzutragen. Sandwelle über
Sandwelle wandert dahin, aber das Kreuz ſteht noch, nur
ein wenig hat es ſich geneigt.

Alljährlich muß eine größere Abteilung ſpaniſcher Le
gionäre in die Wüſte hinaus, um das Kreuz vom Sand zu
befreien und einen Kranz niederzulegen. Oberſt Segantes
läßt es ſich nie nehmen, die kleine Karawane zu leiten;
denn jener Leutnant war ſein beſter Freund. Wenn dann
unweit des einſamen Kreuzes das Lager aufgeſchlagen wird,
erzählt Segantes die Geſchichte von dem Leutnant Ricardo,
ſeinen acht Untergebenen und dem Arabermädchen Loſibah.

Es war zur Zeit des Kabylenaufſtandes, als die
räuberiſchen Tuareg die Gelegenheit nützten, und einige der
ſpaniſchen Militärſtationen angriffen, die längs der Wüſte
angelegt waren. Ricardo wurde mit acht Mann abkom
mandiert, um die weit vorgeſchobene Station „Sienna“ zu
verſtärken. Jn einer Oaſe wurde ſeine Truppe eines Nachts
beſchoſſen. Ricardo ließ am anderen Tage das kleine Dorf
ſtürmen, aber nirgends war ein Menſch zu entdecken. Erſt
nach langem Suchen fand man ein junges vielleicht drei
zehnjähriges Arabermädchen, das wegen einer Fußver
letzung von den Flüchtenden zurückgelaſſen war.

„Du wirſt uns den Weg zur nächſten Oaſe zeigen!“ be
fahl Leutnant Ricardo, ließ eines der Packpferde für das
Mädchen frei machen, und kurz darauf ſetzte die Truppe
ihren Weg fort. Ein Samum, der vor wenigen Tagen ge-
wütet, hatte die Karawanenſtraße überquert, und nirgends
war ein Kennzeichen vorhanden, wo der kürzeſte Weg zur
nächſten Oaſe war. Ricardo war froh eine Führerin gefun
den zu häben, die den
Weg kannte und ihn nich
verfehlen konnte. Loſibah
hatte ſich nicht lange ge-
ſträubt, den Weg zu wei S
ſen; denn Ricardo ver
ſprach ihr ſchöne S
gen Armſchmuück, den er
in ſeiner Satteltaſche ver
borgen hielt. Die Tage
vergingen, das Waſſer wurde ohne Einſchränkung ge
braucht, denn Loſibah erklärte immer wieder, daß in zwei
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Wog faſt
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Type 4 und folgende: Sie ſaßen gewöhnlich in einer
ruhigen Ecke an der Zuchthausmauer, wenn Freizeit war.
Sechs hünenhafte Jndianer aus Oklahoma. Jmmer waren
ſie mit Schnitzereien und Baſteln beſchäftigt, nie hörte man
ſie ſprechen. Es waren ein Jndianerhäuptling und fünf ſei
ner Verwandten. Sie hatten bereits ſieben Jahre abgeſeſſen
und ſtanden vor der Entlaſſung. Beim Abſchied ſchenkte mir
der Häuptling einen winzigen Teekeſſel, der von ihm in
einem Stück aus einem Eent, der kleinſten amerikaniſchen
Kupfermünze, herausgearbeitet worden war. Grund der
Strafe: Der Häuptling und ſeine Leute hatten kaltblütig
einen weißen Arzt ermordet, der ſich in die Behandlung
durch den Medizinmann des Stammes einmiſchte, jedoch mit
ſeiner Wiſſenſchaft das an Scharlach erkrankte Kind des
Häuptlings auch nicht mehr retten konnte. Die ſechs haben
nie begriffen, warum man ſie ins Zuchthaus gebracht hatte.
Der Arzt, der das Kind „mordete“, hatte doch nur ſeine ge
rechte Strafe bekommen. Unverſtanden und ſelbſt nicht ver
ſtehend, ſchieden ſie ohne jegliche ſichtbare Gefühlsregung
aus dem Hauſe, in dem ſie faſt acht Jahre geweilt hatten,
als wenn die ganze Sache ſie überhaupt nichts angegangen

wäre. Sander
Tagen die Haſe erreicht ſei, und bis dahin reichte der Vor
rat an Waſſer auf jeden Fall.

Aber der zweite Tag kam und verging, nirgends war
eine Oaſe zu entdecken, keine Palme tauchte am Horizont
auf, öde dehnte ſich das unendliche Sandmeer, überall nur
Sand, im grellen Sonnenlicht flimmernder Sand.

Die Legionäre mußten nach und nach die Reit- und
Laſttiere töken, und als der vierte Tag gekommen war,
ſtolperten Ricardo und ſeine acht Legionäre ſchmachtend
durch den Sand, ihnen voran aber ſchritt leichtfüßig
das Arabermädchen, deſſen Fußwunde inzwiſchen geheilt
war.

Am Abend brachen die Legionäre erſchöpft zuſammen,
ſtöhnend lagen ſie im Sand. Ricardo rief Loſibah zu ſich,
ſchritt mit ihr hinaus in die Wüſte. Als ſich die beiden weit
von der Truppe entfernt hatten, blieb Ricardo ſtehen

„Sag jetzt die Wahrheit, Loſibah, die anderen brauchen
es nicht zu hören. Wir ſind verloren?“

Aufrecht ſtand das Mädchen vor ihm.
„Ja, Allah will es ſo“
„Allah? Rede keinen Unſinn. Loſibah Du haſt dich

verirrt?“ „Nein!“ kam
es ſtolz als Antwort zu S
rücke Rein? rief
Ricardo erſtaunt aus.
„Was ſoll das heißen?“
„Jch habe euch abſichtlich
in die Wüſte geführt. Jhr S
alle müßt ſterben; denn
es gibt weit und breit
weder eine Oaſe noch einen Karawanenweg!“
alle ſterben? Und du

„Jch auch“, ſprach das Mädchen mit ruhiger Stimme.
„Biſt du wahnſinnig?“ ſchrie jetzt Ricardo auf.

„Warum führſt du uns in den Tod?“
„Weil ihr Feinde meiner Brüder, Feinde meines Vol-

kes ſeid.“
Ricardo brachten die Worte des Mädchens um jede

Ueberlegung. Wütend packte er ſie.
„Das ſollſt du büßen, Verräterin!“
Aber Loſibah wollte ſich von ſeinem Griff frei machen,

ein kurzer verzweifelter Kampf entſtand, dann krachte ein
Schuß, und Loſibah ſank mit einem Aufſchrei zu Boden.

Ricardo ſtand lange, lange neben ihr. Der Mond goß
bleich und geſpenſtiſch ſein trübes Licht über die grauſige
Szene

Zwei Wochen ſpäter fand man die von der Sonne ge
bleichten Skelette, halbverweht vom Samum. Das Tagebüch
des Leutnants Ricardo gab Aufſchluß über die Tragödie,
die ſich hier abgeſpielt hatte

Oberſt Segantes wartet, bis der Mond aufgeht. Dann
erſt läßt er ſeine Leute vor dem Kreuz Aufſtellung nehmen.
Wortlos legt er den Kranz nieder, ſtumm winkt er mit der
Hand, und dann blitzt es aus den Gewehren der Legionäre.
Dreimal rollt der Donner der Salven hinaus in die Nacht,
und graue Pulverſchwaden ziehen um das einſame Kreuz
in der Wüſte.

Jn der japaniſchen Eiſenbahn
Wie alles klein iſt in Japan, dieſem Wunderland der

Miniaturen, iſt auch die Eiſenbahn klein. Klein aber gut.
Mit kleinſten Mitteln ſchafft ſich der Japaner Bequemlichkeit.
Die Schnellzüge ſind nach amerikaniſchem Muſter eingerichtet.
Bei ſelbſt wochenlangen Reiſen beſteht ſein Reiſegepäck aus
einem flachen Kupeeköfferchen, in welchem ſeine Kimonos,
meiſt noch ein europäiſcher Anzug und die ſonſtigen Be
darfsartikel mit geradezu erſtaunlicher Ausnutzung des
Raumes verpackt ſind.

Luſtig und für den Europäer ungewohnt iſt das Be
tragen der japaniſchen Reiſenden. Auf klappernden Sanda-
len trippeln ſie in den Zug und belegen ihre Plätze. Freunde
und Verwandte zur Bahn zu geleiten, iſt ein Geſetz der
Höflichkeit, ſo ſteht faſt vor jedem Fenſter ein Kranz von
Menſchen, die mit abgezogenem Hut und immerwährendem
Austauſch von Höflichkeitsphraſen unter komiſch anmuten
den, knietiefen Verbeugungen dem Reiſenden Geſundheit
und Wohlergehen wün-
ſchen. Und wenn der Zug
im Rollen iſt, fließt dieſe
unendlich tiefe Verbeu
gung wie eine fortlau-
fende Welle durch die auf
dem Bahnſteig verſam
melten Menſchen.

Und nun beginnen
die Reiſenden, es ſich be
quem zu machen. Die
Köfferchen werden ver
taut, und dann
ie Sandalen e dund die Beine auf die

Sitze gezogen. Denn erſt
wenn der Japaner in
ſeiner heimiſchen Manier
mit gekreuzten Beinesn

wie ein Buddha ſitzt, fühlt er ſich wohl. Nach kurzer Zeit
hocken ſämtliche Männlein und Weiblein mit hochgezogenen
Füßen auf den Sitzen, wobei die Frauen peinlich darauf
achten, daß der Kimono die Beine verdeckt.

Jrgendwo ſchreit ein Kind, aber kein Menſch regt ſich
auf. Japan iſt ja das Kinderland, das Paradies der BVabys.
Kinder müſſen ſchreien, alſo läßt man ſie ſchreien. Mit an
mutigſter Natürlichkeit öffnen die Mütter ihre Kimonos
und bieten den kleinen Schreihälſen die Bruſt. Keiner findet
es anſtößig, keiner ſieht überhaupt erſt beſonders hin.

Jn dem Mittelgang des Wagens befinden ſich in den
Boden eingelaſſene Meſſingſpucknäpfe. Obſtſchalen, Speiſe
reſte werden hineingeworfen und geſpuckt wird! Mein
Gott! Geſpuckt! Ich habe kein Land in der Welt geſehen,
wo ſoviel geräuſpert, ge Wrülpſt und geſpuckt wird e
Aber nicht nur geſpuckt, ſon
dern auch geſungen. Jn kei
nem Lande wird ſoviel ge
ſungen. wie in Japan.
Nicht laut fingen ſie, ſon
dern es iſt ein leiſes Sum-
men. Sie hocken an den
Fenſtern, laſſen die mär-
chenhaft ſchönen Landſchaf-
ten ihres geliebten Heimat
landes an ſich vorüberflie-
gen und ſummen ſtunden- J
lang ihr melancholiſches
Liedchen. Sie ſummen, bis
ſie ihr Reiſeziel erreichen,
wo wieder ein Krangz von
Freunden und Bekannten ſie erwartet und minutenlang

wieder unter knietiefen, nie endenden Verbeugungen Will
kommens und Höflichkeitsphraſen ausgetauſcht werden.

Heinz Adrigan.



Die Mode unterjochte
ſchon von alters her mit
ihren Launen und Aus
wüchſen nicht nur die
Frauen ſondern auch
die Kinderkleidung. Das
kleine, kaum den Win-
deln entwachſene Mäd-
chen mußte ſich früher
trotz der drohenden ge
ſundheitlichen Schäden in
enggeſchnürte Gewänder
zwängen laſſen, während
den Knaben mehr Bewe
gungsfreiheit vorbehal
ten war. Prunkvolle Kri
nolinen und geſteifte
Halskrauſen waren un

n

paſſende und unkindliche Um
rahmungen der zarten, hilfloſen m
Kinderkörper. Heute hemmen

keine entſtellenden Hüllen die 5natürliche Entfaltung des weib
lichen Körpers. Die Mode der
Gegenwart iſt eine geſundheit
lich ein wandfreie Beklei-
dung, die für jede Altersſtufe
kleidſame und anmutige For
men bringt. Die Jungmädchen
kleider lehnen ſich in Farbe und
Form an die Kleider der Dame,
bewahren aber immer den ju
gendlichen Stil. Die Kleidung
der Kinder iſt keineswegs nur
Modeſache. Sie bedingt eine
glückliche Miſchung zwiſchen
kindlicher und zweckmäßiger

Machart, ohne auf den charak-
teriſtiſchen, modiſchen Einſchlag
zu verzichten. Es wäre aber
nicht angebracht, die Entwürfe
der Mama naturgetreu zu ko-
pieren. Der Backfiſch kann nie eine Dame im kleinen ſein,
ſelbſt bei größter Anſtrengung höchſtens ein Dämchen. Die
Reize des jungen Mädchens liegen in der natürlichen Schön
heit, der geſunden, ungezwungenen Anmut von Haaren, Haut
und Geſtalt, deren Ergänzung die jugendliche Kleidung iſt.

Stöckelſchuhe und damenhafte Kleider ſind das Entſtel
lendſte für die jugendliche Friſche und dokumentieren die
Verſklavung der Jungen unter die Alternden. Unzählige Da-
men möchten junge Mädchen ſcheinen, viele junge Mädchen
fühlen ſich als große Damen; was dabei herauskommt, iſt
lächerlich und traurig zugleich.

Neben den vielen farbigen Wollkleidern mit hellen kleid
ſamen Waſchgärnitüren ſind die Wolltrikotkleider und Jum-
per in jeder Form und Art ſehr beliebt. Sie ſind beſonders
praktiſch, weil ſie warm und doch luftdurchläſſig, außerordent-
lich haltbar und gut zu waſchen ſind. Eine reizende Ergän
zung bilden die bunten Strickmützen und Schals, die den ein
farbigen Schulanzug oder das einfache Wollkleid vorteilhaft

beleben. H. Hoffmann.
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Beſchreibung zu nebenſtehen Kleidern
1. Praktiſcher, doppelreihiger Mantel aus Kamelhaarſtoff mit

Raglanärmeln und hohen, geſteppten Stulpen
2. Sportliches Koſtüm aus dickem Wollſtoff. Die halblange

Jacke wird doppelreihig geſchloſſen, Kragen, Revers und Stulpen
ſind mit flachem Pelzwerk bekleidet.

3. Kleidſamer Pelerinen- Mantel aus Lindener Samt mit
grauem Pelz eingefaßt. Die bauſchigen Aermel ſind am Handge

und mit ca. 5 Zentimeter breitem Fellſtreifen ab
geſetzt

4. Kappe aus den Stoffreſten des Mantels anzufertigen mit
breiter Krimmerkrempe und „ſchleife

5. Garnitur aus buntgeſtreiftem Strickſtoff.
6. Dunkelgrüner Schulanzug aus WollErepe-dechine in ein

facher Machart. Kragen und Manſchetten ſind aus weißem oder
hellgrünem Seidenpiqué.

7. Dunkelblaues Kleid in Bolero-Form aus leichtem Wollſtoff,
das auch aus Baumwollſamt gearbeitet werden kann. Der Rock
zeigt eine ſchwache Glocke und hat zwei durchgeknöpfte Taſchen.
Die paſtellfarbene oder weiße Linonbluſe iſt ſelbſtändig und aus
wechſelbar.

8. Kleidſames, praktiſches Jungmädchenkleid, das man aus
zwei getragenen Kleidern oder Stoffreſten herſtellen kann. Der hohe

Miederrock iſt auf die karierte Baumwollbluſe aufgeknöpft, die be
liebig durch andere Waſchbluſen erſetzt werden kann.

9. Das dreiteilige Jackenkleid beſteht aus der ärmelloſen Jacke.
dem gradlintgen Rock mit Fächerfalte und einer waſchſeidenen
Bluſe mit Pliſſéerüſchen.

10 Schul und Nachmittagskleid aus rotem Wollboucle in
Prinzeßform. Die weiße Erepe-de-chine-Garnitur beſteht aus Kra
gen, Manſchetten und Taſchenverzierung mit ſtark glockig geſchnit
tenen Volants

11. Das Schottenkleid hat eine einſeitige, tiefe Falte und kann
ohne die Pique- oder Flanellbluſe auch in der Uebergangszeit ge
tragen werden
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Gartenpflege im Winter
Jm November ſind bereits ſtärkere Fröſte zu erwarten.

Ehe ſie jedoch eintreten, iſt alles, was froſtempfindlich iſt, gut
einzudecken, beſonders die Roſen. Die noch nicht ausgereiften
grünen Triebe werden vorher abgeſchnitten. Die Hochſtämmi-
gen werden umgelegt und die Kronen zehn bis fünfzehn Zen
timeter hoch mit Sand bedeckt, dann in Tannenreiſig einge-
bettet. Bei ſehr empfindlichen Sorten empfiehlt es ſich, noch
einen Bretterkaſten darüber zu decken, der jedoch bei mildem
Wetter wieder entfernt werden kann. Bei den Stauden, be
ſonders der japaniſchen Anemone und der Montbretie, muß
man darauf achten, daß ſie gut mit Tannenreiſig zugedeckt
werden. Von den mit Blumenzwiebeln bepflanzten Beeten
brauchen lediglich Narziſſen und Hyazinthen leicht abgedeckt
zu werden.

Der Raſen iſt jetzt mit Kompoſterde oder Dünger, bei Ge
legenheit auch mit Jauche zu düngen.

Außerdem iſt jetzt die beſte Zeit, etwaigen Rückſchnitt
der Auslichten an den Gehölzen vorzunehmen. Man ſchneide
aber nach Möglichkeit nur ſolche Gehölze zurück, die die

Knoſpen noch nicht vorgebildet haben oder bei denen es uns
nicht auf die Blüte ankommt. Die Gartenwege können jetzt
in Ordnung gebracht werden, auch Erdbewegungen (Rigolen,
Ausheben von Baumgruben, nötiges Planieren, Anlegen
won Terraſſen, Umſetzen des Kompoſthaufens u. a. m.) kön
nen jetzt durchgeführt werden.

Den im Keller eingeſchlagenen und in Mieten eingewin-
terten Gemüſen muß jetzt größte Aufmerkſamkeit gezollt wer
den, damit nichts fault. Jſt die Bearbeitung der Gemüſebeete
noch nicht durchgeführt, muß ſie jetzt beendet werden. Früh
beete werden ausgegraben und der Dung auf Haufen geſetzt
oder ins Land eingegraben. Die Beete, die im kommenden
Jahr Kohlgewächſe tragen, ſollten im Herbſt mehrmals ge
faucht werden.

Neupflanzungen an Obſtbäumen werden vorgenommen,
Die Baumſcheiben um die alten Obſtbäume umgegraben und
Dünger eingebracht. Eine wichtige, viel Zeit beanſpruchende
Winterarbeit an den Obſtbäumen iſt ſodann das Reinigen
und Ausputzen der Bäume. Stämme und ſtärkere Aeſte des
Kernobſtes müſſen von der dürren Rinde, von Mooſen und
Flechten befreit werden. Das geht leicht mittels eines beſon
deren Baumkratzers und Baumrindenbürſten. Danach wer
Den die gereinigten Stämme und Aeſte mit Kalkmilch über
ſtrichen. Man ſetzt der Milch etwas Obſtbaumkarbolineum zu
Knindeſtens 10 Prozent). Pfirſich, Aprikoſen- und Weinſpa
here werden mit Tannengrün zugedeckt.

Wer ſich ſelbſt Obſtbaumwildlinge heranziehen will, der
muß jest Obſtkerne ins freie Land ſäen oder ſie bei Gefahr

des Mäuſefraßes ſtratifizieren. Dieſes Verfahren beſteht
darin, daß der Samen in feuchtem Sand im Blumentopf
eingeſchichtet und kühl und mäuſeſicher aufgehoben wird Die
Ausſaat erfolgt dann im zeitigen Frühjahr. Beſteht Gefahr
des Haſenfraßes. ſo umwickelt man die Obſtſtämme mit Rohr
oder Wacholdergrün. Man kontrolliere möglichſt genau die
Zäune auf etwaige Lücken und beſſere ſie aus.
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nen Weg fort. Zur ſelben

Her geſündeſte Frauenberuf Hausfrau!
Wiſſen Sie. verehrte Hausfrau, wie oft Sie am Tage

Rumpfbeuge machen müſſen? Kniebeuge und Armſtrecken?
Sicher haben Sie nie darüber nachgedacht, denn all dieſe Be
wegungen gehören ja zur Arbeit und die hat doch nichts mit
dem heutigen Begriff der Gymnaſtik zu tun

Training! Wir ſind ſchon ſo ſehr an unſere Arbeit ge
wöhnt, daß wir dieſes wichtige Wort beinahe überhören
Aber ſtellen Sie ſich vor. verehrte Hausfrau; von der Küche
ins Bad, zurück ins Wohnzimmer, hinauf auf den Trocken
boden, hinunter in den Keller wieder in die Küche; vom Herd
zum Schrank zur Waſſerleitung raſch ins Kinderzimmer
So ungefähr verläuft doch ein Vormittag in einem Haushalt
mit zwei Kindern ohne Hilfe die vielleicht doch nur zweimal
bei dieſen ſchlechten Zeiten ſogar nur ein Mal kommt.

Alſo zuſammengerechnet kommen garantiert mehrere
Kilometer heraus Und zwar ſind die Bewegungen des Kör
pers nicht einförmig, ſondern unendlich abwechſlungsreich.
Rauf, runter; Knie beugt! Arme ſtreckt! Kein Lehrer der
Gymnaſtik könnte ſich am grünen Tiſch beſſere Uebungen
ausdenken als die, die von der Hausfrau und Mutter ver
langt werden.

Wie iſt es, wenn noch kleine Kinder zu beſorgen ſind
Dann muß die junge Mütter oft ſo lange ihre praktiſchen
gymnaſtiſchen Uebungen treiben. bis ihr Veine und Rückgrae
ſchmerzen.

Der menſchliche Körper iſt nun mal ſo eingerichtet, daß
von ihm Bewegung verlangt wird. Würde man ein Preis
gericht zuſammenrufen, das den geſündeſten Beruf der Frau
krönen ſollte glauben wir beſtimmt, daß eine gut trainierte
Hausfrau dabei nicht ſchlecht abſchneiden würde. Wenigſtens
würde ſie weit vor demjenigen Sportgirl ſtehen, das den
Wentg wer weiß wie weit, wirft und einen Meter fünfzig hoch
pringt.

e e
Wenn die Menſchen glauben Rübezahl hätte ſich, ver

ärgert über die Undankbarkeit der Menſchen für immer zu
rückgezogen, ſo irren ſie ſich.

Wie folgende Geſchichte lehrt, treibt der Berggeiſt nach
wie vor ſein bald freundliches, bald dämoniſches Weſen

Am Fuße einer mit Strauchwerk bewachſenen Berg
wand wohnte der Bauer Maärtens. Er arbeitete rechtſchaffen
mit Weib und Kind aber trotz emſigen Fleißes wollte es in
der Wirtſchaft nicht vorwärtsgehen

Auf der änderen Seite des Berges aber ſtand ein großer
Bauernhof umgeben von vielen Aeckern und Wieſen Die
Speicher waren bis oben mit Getreide gefüllr

An einem trüben froſtigen Novembertag ſaß Bauer
Martens vor ſeiner Tür und hing ſeinen ſchwermütigen Ge
danken nach. Das Geld war knapp und er wußte nicht wo
mit er die Kohlen für den Winter kaufen ſollte

Da kam ein alter Mann, der mühſam den ſteilen Weg
hinaufſtieg, auf ihn zu. Er hatte eine Kapuze tief ins Geſicht
gezogen, ſo daß man wenig von ſeinem Geſicht ſehen konnte.
Hilfsbereit ſtand Martens auf, führte ihn in das Haus und
gäb ihm zu eſſen Mitleidig forſchte der Alte nach dem Grund
des Kummers, der deutlich
auf dem Antlitz des Bau
ern zu leſen war Dieſer
erzählte danach von ſeinen
Sorgen. Nach einer Weile
ſtand der Alte wieder auf,
bedankte ſich und ſetzte ſei

Zeit hatte der reiche Bauer
ſeinen Wagen ausgeſchickt,
um eine Fuhre Braunkohlenbriketts zu holen. Die Pferde
keuchten den Berg hinauf und drohten, unter der ſchweren
Laſt zuſammenzubrechen

Auf einmal ſtand der alte Mann mit der Kapuze vor
ihnen, hob die Hand und rief mit drohender Stimme: „Wehe
dir, ſtehſt du denn nicht, daß die Laſt zu ſchwer iſt für die

Pferde?“ Schallendes Ge
lächter war die Antwort. Da
kiß der Alte die Kapuze vom
Kopf und verwandelte ſich in
einen Rieſen mit funkelnden
Augen. Entſetzt fiel der
Knecht zur Erde, denn er er
kannte, daß Rübezahl vor
ihm ſtand. Der Himmel ver
dunkelte ſich, und mit fürch

terlichem Brauſen fegte ein Sturm über die Erde. Die
Braunkohlenbriketts wirbelten wie welke Blätter durch die
Luft. Und als der Knecht wieder zur Beſinnung kam, war
der Spuk verſchwunden. 5

Als der Bauer Martens
am nächſten Morgen er
wachte, brannte in ſei
nem Ofen ein luſtiges
Feuer, und die Stübe
war mollig und warm.
Die Bäuerin ſchlug vor
Erſtaunen die Hände zu
ſammen, als ihr in der
Küche eine behagliche
Wärme entgegenſtrömte.
Jm Waſſertopf auf dem
Herd kochte das Waſſer, und die Katze lag friedlich in der
warmen Ecke Der feine Duft von Gebäckenem entſtrömte der
Herdröhre, und als ſie dieſe öffnete leuchtete ihr ein goldgelb
gebackener Küchen entgegen Hocherfreut lief ſie zu ihrem
Mann, der ſinnend vor einem Haufen Braunkohlenbriketts
ſtand, der ihm von unſichtbarer Hand vor ſeinem Haus auf
getürmt worden war.

Da erfaßte beide ein freudiges Entzücken, und dankbaren
Herzens riefen ſie in den Wald hinein Rübezahl, Rübezahl,
unſer guter Wohltäter. habe Dank!“



Eine mebtziniſche Plauderei

Matſchwetter
Ich weiß nicht, ob es vergleichende Statiſtiken darüber gibt,

wie viele Erkältungen früher gezählt wurden, wie viele heute.
Jch kann mich jedenfalls nicht erinnern, daß es vor zwanzig
bis dreißig Jahren den Begriff der alljährlichen Grippe- Epidemie
gab, der uns heute ſelbſtverſtändlich geworden iſt. Jch glaube be
ſtimmt, daß die „milden Winter“ der letzten Zeit die Hauptſchuld
daran tragen. Denn „Matſch“, „Schlabberwetter“, Nebel, „mul
mige Luft“ hatten wir früher nur während ein paar Uebergangs
wochen im Herbſt und Frühjahr. Heutzutage iſt es beinahe ein
Dauerzuſtand von Oktober bis April.

Die Wetterkundigen ſind ſich über die Gründe dieſes Um
ſchwungs nicht einig; die Sternkundigen machen myſtiſche Kon
ſtellationen der Geſtirne verantwortlich, wir Leidtragenden mit
Reißen, Huſten und Schnupfen müſſen uns halt mit dem Matſch
wetter in möglichſt guter Laune abfinden, und nur dafür ſorgen,
daß es uns dieſe nicht gar zu ſehr verdirbt. Dazu gehört, daß wir
ſeine unvermeidbar erſcheinenden Folgen wenn irgend möglich von
üns abhalten oder recht weitgehend mildern.

„Von uns abhalten“ das iſt ebenſo leicht getan wie ge
fagt, wenn man daran denkt, was dazu gehört. Man vermeide
naße Füße, Aufenthalt in ungeheizten Räumen, man ſchütze ſich
vor bereits Erkälteten, u fahren vorzubeugen, denn

Die in die waagerechten und ſenkrechten Felder- Reihen
einzutragenden Wörter ſind aus den bildlichen Darſtellun
gen zu erraten. Die Wörter der waagerechten n e ſind
in dem oberen, die der ſenkrechten in dem unteren Teil des
Bildes zu ſuchen

Scharade.
Bei Schmerz und Freude rufſt du aus
Die erſte Silbe mein;
Die zweite nennet dir alsdann
Die Stätte traut und fein,
Allwo der Gatten Liebe hat
Noch ſtets gewaltet früh und ſpat.
Fügſt die zwei Silben du nunmehr
Zum Schluß einander an,
Von Vater oder Mutter her
Jſt's ein verwandter Mann.

Magiſches Huadrak.

e e r RHoſe e S Se De Be V
Dieſe Buchſtaben ſind derart in obige Figur einzuſetzen,

daß waagerecht und ſenkrecht gleichlautende Wörter von
folgender Bedeutung entſtehen:

1. Edelſtein, 2. Südfrucht, 4. Vorderſeite, 5. Landwirt
ſchaftsgerät

Gleichklang.
Zu ſuchen iſt ein ſeltſam Wort.
Erſt iſt es in der Schweiz ein Ort;
Dann fuhr in ihm ich fort von dort;
Nun zwickt es mich in einem fort;
Weil ich geſeſſen hab' im Wort,
Da fort ich fuhr vom Schweizer Ort.

Fehl-Aufgabe.
Unter Hinzugiehung der Silbe „me“ als zweite in jedem

Worte ſollen aus nächſtehenden 20 Silben 10 Wörter gebil
det werden, deren Anfangsbuchſtaben, richtig geordnet, ein
Wintervergnügen nennen. Wie lauten die 10 Wörter und
wie das Wintervergnüngen? dar dro dur em ga lei
bei lett lüm o v o pro re rich ro ſe ſter theus
trom.
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Rätſel.
Erſt dient ſie zum Schutz dir und dient ſie zur Zier,
Dann kommt ſie in einen dunklen Raum,
Jns Waſſer alsdann, allwo ſie wird
Gekocht und gezerrt, man glaubt es kaum,
Und ſchließlich wird ſie aufgehangen.
Mit wem wird ſo böſe wohl umgegangen?

meiſtens weroen vie Srkaltungen, wird der Schnupfen von Menſch
zu Menſch durch Huſten oder Nieſen übertragen.

Was aber tun, wenn es einen packt? Hüſteln, Nieſen, Kratzen
im Hals, leichte Schluckbeſchwerden künden die Erkältung an.
Froſtgefühl, allgemeine Abgeſchlagenheit, ſchwere Glieder, vielleicht
ſchon erhöhte Temperatur melden die im Anzug befindliche Grippe.
Im erſten Beginn wird es wohl keinem ſchaden, aber manchem
nützen, wenn er gegen den Erkältungsſchnupfen vor dem Schlafen
gehen tüchtig heiße Getränke zu ſich nimmt. Beſſer und wirkſamer
iſt es aber, auf andere Weiſe vorzubeugen. Wem das bekannte
Schnupfenvorbeugungsmittel, ein Tropfen Jod auf ein Glas
Waſſer, wegen des ſehr penetranten Geſchmackes nicht liegt, der
nehme Jntraſept, um die Entſtehung des Schnupfens zu verhin
dern oder ihn zu beſeitigen. Es iſt dies ein Mittel, das nicht wie
die Schnupfenwatten und ſalben an der Naſe ſelbſt herumdoktert
ſondern innerlich gebraucht wird, indem man ein paarmal am
Tage je 3 bis 5 Tropfen davon auf einem Stückchen Zucker ein
nimmt. Jſt aber die Erkältung, der Schnupfen oder die Grippe
ſchon zu einer richtigen Erkrankung geworden, ſo ziehe man recht
ſchnell einen Arzt zu und ſcheue ſich nicht. als überängſtlich zu
gelten. Er wird, was der Laie nicht kann, die geſamte Struktur
des erkrankten Organismus prüfen und richtige Maßnahmen an
ordnen.

Man nehme die unliebſamen Erſcheinungen des Matſchwetters
im erſten Beginn lieber ein wenig zu ernſt und ſei dann an
genehm enttäuſcht, wenn die Vorbeugungsmaßnahmen eine Erkäl-
kung oder einen Schnupfen gar nicht zum Durchbruch kommen
laſſen.

Streichrätſel.
Order, Luiſe Knauf, Dampfer, Pfote, Lauge, Span, Sklave.

Jn vorſtehenden 8 Wörtern iſt durch Streichen je eines
Buchſtabens, einerlei an welcher Stelle, ein neues Wort zu
bilden, während die geſtrichenen Buchſtaben, zuſammengezo
gen, eine techniſche Errungenſchaft von weittragender Be
deutung nennen.

Gegenſatz-Rätfel.
Zu den untenſtehenden je zwei Wörtern ſind die Ge

genſätze zu ſuchen. Ein jeder von dieſen muß ein zuſammen
geſetztes Hauptwort ergeben: 1. Bier Boden. 2 Für Ganze
3. Zu ging. 4. Her ich. 5. Schmutzig weich. 6. Feld Sprin
ger. 7. Animal gib. 8. Zahm Kater.

Silbenrätſel.
e ei fen fen gen ger go gol i in

nac p. re ſe ſon ſtadt ſu tal tra
tri umph zo

Aus vorſtehenden 29 Silben ſind 11 Wörter zu bilden
die in ihren Anfangsbuchſtaben von vorn nach hinten und
Endbuchſtaben von hinten nach vorn geleſen ein Zitat aus
Schillers „Räuber“ ergeben. Die Wörter haben folgende
Bedeutung: 1. Deutſcher Dichter. 2. Stadt in Frankreich.
3. Fluß in Jtalien. 4. Britiſche Kolonie in Afrika. 5. Stadt
im Rheinland 6. Türkiſcher Titel. 7. Alkoholiſches Getränk.
8. Städt in Bayern. 9. Sundainſel. 10. Siegesjubel. 11.
Gipfel der Berner Alpen.

bach di dief e
ma ma na

Räkſel.
Es geht nach vieler Arbeit wohl
Jm Sommer jeder gern aufs Wort;
Indeſſen auch zur Winterszeit
Erfreut's, ſtreichſt Kopf und Fuß du fort.

Auflöſungen aus voriger Nummer.
Kreuzwort-Rätſel:

Wagagerecht: 2. Jnn, 4 Kreis, 6. Rogen, 7. Ling,
8. Emil, 11. As, 13. Salm, 15. Eremit, 17. Seal. Senk-
recht: 1. Senegal, 2. Jronie, 3. nie, 4. Krim, 5. Snob,

9. Ham, 10. Amt. 12. See, 13. Selma, 14. Lid,
Ra.

Silbenrätſel: 1. Kevelager, 2. Omelette, 3. Norbert,
4. Zara, 5. Eidechſe, 6. Roßbach, 7. Trapezunt. Konzert,
Theater.

Scharade: Edelſtein.

Steigerungs-Rätſel: 1. Schnitt Schnitter.
2. Maß Maſer. 3. Burg Bürger
Ciiiiiiiimuiiinitutiuiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiin

verordnen die Aerzte

e Her e e m Gu r gen
bei Fieiserlkkeit Katarrhe der Schleimhäute, des Rachens und des Mundes,
bei Mandelentzündung (Angina) und Erkältungen. Ein Vorbeugungsmittel gegen
Ansteckung (Grippe etc.). Ausgezeichnet für Raucher, weldie ſtark zu Rachenkatarrhneigen, für Sänger, Redner etc. Beutel 25 Pfg. Dose 72 Pſ. 0 Max Elb. A. G., Dresden.

Der kleine Willi iſt bei den Mahlzeiten immer ſehr vor
dringlich, ſo daß ihn diesmal ſeine Mutter damit beſtraft,
da ſie ihn warten läßt und erſt den anderen die Nahrung
reicht. Der Junge wird ungeduldig und fragt: „Mutti, kom
men denn die kleinen Jungens, die verhungern, auch in den
Himmel?“

Die neuen Mieter machen viel Lärm, ſo daß die mit
Recht wütende Hausfrau ihren Jungen hinaufſchickt. um
anfragen zu laſſen, „ob ſie da droben komplett verrückt
ſeien.“ Fritzchen ſchickt ſich an, zu gehen, meint jedoch:
„Mutter, ſoll ich die Antwort gleich abwarten

Das Stück war un
Der Skandal

Die große Premiere ging ſchief.
möglich. Die Darſteller blieben unbeholfen.
war nicht aufzuhalten. „Vorhang!“, ſchrie einer. „Auf
hören!“. Pfiffe ſetzten ein. Vom Parkett. Von den Rän
gen. Von den Logen. Nur Max applaudierte wie ein
Wilder. „Gefällt Jhnen denn das Stück?“ „Keineswegs“,
applaudierte Max mächtig weiter. „Aber warum applau
dieren Sie denn dann?“ Max: „Jch kann nicht pfeifen
und da applaudiere ich den Leuten, die pfeifen.“

die sparsame deutsche

Mit einer kleinen Tude zu 50 Pf. können Sie mehr als 100 ihre Zähne
putzen, weil BioOX-VLTRA hochkonzentriert ist und nie hart wird.

BLONDHAAR
stegt überall

Die Kluge Blondine sorgt stets dafür, daß ihr von
allen Männern bewundertes, leuchtendes Blondhaar
nichts von seiner verlockenden Schönheit verliert.
Wie sie das macht Sie benutzt regelmäßig Nurblond,
das Spezial-Shampoo zur Pflege der feinen empfind-
lichen Struktur naturblonden Haares. Es bringt
jedem Blondhbaar neuen Glanz, auch wenn es bereits
matt, farblos und streifig geworden ist. Nurblond
macht das Haar locker und duftig und gibl n
unwiderstehlichen Zauber der Kinderſjahre. Es ver-
hindert nicht nur das Nachdunkeln, sondern gibt auch
bereits nachgedunkeltem oder farblos gewordenemBlondhaar den ursprünglichen lichten Goldton zurück.
Enthalt Keine Färbemittel, Keine Henna und ist frei
von Soda und allen schädlichen Bestandteilen. Über-
zeugen Sie sich noch heute. Nurblond, Berlin W 62.

kein aueh für hr leiden
Bei Krankheitserscheinungen, Asthma, Arterienverkalkung, Frauen-

leiden, Rheuma, Krampfadern usw. Verlangen Sie Kostenlos
Prospekt unserer fachärztlich empfohlenen Mittel. Angabe
des Leidens erwünscht.

Racdiumaktives Bad
Badekur im Hause

DannFrauenheil-Deletärseife. Zur intimen Körperptflege, Spülungen und
Waschungen, besonders bei Frauenleſden. Verlangen Sie gratis
und franko Sonderprospekt. Tüchtige Vertreter allerorts
gesucht.

Dr. Gocr Ich G. m. b. Berlin W 62

Keine teuren Badereisen mehr notwendig
Verlangen Sie Gratisprospekt über

gGesterſ noeh S n 0
der suchenHeute jeder sen

Herr Abgeneigt ist bekehrt. Soviel Freude
wie er hat jeder an seinem Apparat, wenn
er sich von uns fachmännisch bedienen läßt.
Wir Uefern u. a. 3- Röhren Netzempfänger
mit Röhren und 4-pol.Lautsprecher schon für S. 50 M.
Prachtkatalog P Kostenlos. Vertreter gesucht.

Funkversand „Kreclit“ G. im. b. H.
Berlin Charlottenburg
Wimersdorfer Straße 86

NRNBERGER IEBRUGHEN
Grobe Freude bereit. m. Riesenpak.
mit ff. Elisen, weiß. braun. Lebkuchen

u. Nürnberg. un r e sort.
Stücke ersd. p.150 nur 4.75 Nachn. ab

Doppelpack. n e nenNur gute Qual für ver wöhnt. Geschmack

A. Ortmann. Nürnberg N.
Sandhergstraße 29.

Kostenfrejelebertran
in form von

u schmechender
5
e Probefiaszchen

Gehe Co. A. G., Dresden N.

dir. ab Fabrik zu Großhändl. Preiſen. Verwendung von nar6 ſ 4 6 erſtklaſſ. Rohmateriar wird ausdrückl. garantiert. Poſtpake,
enthält 40 Tafeln a 100g, je s Tafeln Sahne, MokkaSahne

Extra edle Feinbitter, Vollmilch. Vollmilch-Haſelnuß à 21 Pf. portofrei gegen Nach
nahme von M. 8.40 m. Wertmarke). Probepaket 25 Tafeln 5.70 M. Sortiment U
50 Tafeln à 17 Pf. 8.50 M. Kakao, der feinſte, per Pfund 90 Pf., Kakao II 85

69 Pf. MARTIN FPiRSCH. Schokolsden-Fabrik. LEIBZIG e I
Bitte verlangen Sie meinen reich illuſtrierten Weih
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